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Der neueſten 


Staats. 5 Welt: Geschichten 


Wie ſolche 
Zwischen der Frankfurter Oſtermeſſe 
And beſagter Herbſtmeſſe 1758. 


Durch zuverlaͤßige Nachrichten 
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Erſter Haupt Titul 
Von dem Krieg in Teutſchland 
| und e Sr 


Geſchichten des Kayſerlichen Hofes, wie auch der Könige | 
un: reiche Ungarn und Boͤheim c. = 


ae immer iſt Leutſchland der bettüͤbte Schauplatz unglücklicher Zwiſtigkeiten, Zuſammen⸗ 


theils zwischen Haupt und Gliedern, theils der Glieder ſeines Staats un. hang mit der 
tereinander. Krieg und Blutvergießen wird abermals der Inhale dieſer vorigen Erzeh⸗ 
Erzehlungen ſeyn, und wir konnen unſern Leſern nichts verſprechen, als klag⸗ lung. 


liche Beſchreibungen von harten Belagrungen ſchoͤner Staͤdte, von erſchrecklich und 
blutigen Feldſchlachten und von mancherley Elend das aus dieſem Unweſen uber daz 
wehrte Vaterland gekommen. 13 bedaurenswüͤrdig dieſes allen gegen ihr Vaterland 
treugeſint en Herzen ſeyn wird: ſo unvermeidlich iſt es: indem es Der göttlichen Vor⸗ 
ſicht noch nicht geſalen hat, den Kriegen zu leuren und den fo fehr gewuͤnſchten 
Frieden in die Grenzen unſers eee e zuruͤck zu führen. 

Bey dem Schluß unſerer Erzehlunger von verwichener Oſtermeſſe lagen die K. 8- 
Armeen in Böhmen; ſo wie die Preußiſchen in Schleſien, in den Winterquartieren. 
Die für erſtere fatal ausgefallene Schlacht bey Leuthen hatte den Herzog Carl vos 
Lothringen gens ͤthiget, ſich uber das Rieſengebuͤrge nach Boͤhmen und zum Theil nach 
Mähren auf einem andern Weg zurückziehen. Die ſchoͤne Hofnung, Breßlau zu 
behaupten; vieleicht noch Brieg und Neiß wegzunehmen, und alſo Niederſchleſien 
zum Theil und Oderſchleſten gan zum Winter auarkier der Armee zu machen mar 
dadurch vereitelt worden, und ee ee d ward mit etlichen tauſend Mann 
bejest gehalten. Das Kayſerlich Koͤlliglich Hauptquartier ward zu Koͤnigsgraͤtz an⸗ 

legt und der Herzog von Lothringen begab ih nach Wien; der General Feldmar⸗ 
0 all Graf Daun aber deſorgte die Verlegung der Armee und die Ausſtellung eines 
ogenanten-Cordond, um die Gegenden von Bohlen und Mähren, welche den An⸗ 
allen der Preußiſchen Parthieen am meiſten ausgeſetzt waren, zu bedecken. Die har⸗ 


be wit kerung des Winters erforderte gleiche Anſtalten von Seiten des Königs von 
wir \ A 2 ' Preußen. 
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Quartiere in Franken und andern Reichslanden genommen. Die Preußen, welche 
beide in obbemeldtem Treffen geſchlagen hatten, waren theils mit ihrem Koͤnig nach 


den bey dieſer Vorrückung geſchehenen ſtarken Scharmüͤgeln, koͤnnen unfere Leſer auf 


un de Nichelien zn conmandir nandiren über» | 
a u ar u Niederrhein 1 
it 0 ße . ſich 


wede 


diefer Prinz, gleich nach Udernommenen Grneral Commando , aus 
ana auf dc a Zungen u bed 
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Von dem Krieg in Tuutſchland. 7 


gründen iſt in ſpentlichen Schriften alt ein Zeugniß der groſſen Klugheit, Kriegzer⸗ 
fahrenheit und Vernunſt 1 zugleich aber auch die Nothwendig⸗ 
eit dieſer⸗ regeln durch ftartſche Gründe Dargethan worden. 


5 


dirende Herzog Ferdinand von 


| hd) num dle Sean Wölfe der Weſer zusogen, um fi ſodann Spinden son 
je eher je lieber dem Rhein A chen verſaͤumete der vie Alllirte Armee comman⸗ den Hanno ve⸗ 
i raunſchweig ſeines Orts auch keinen Augenblick riſch Allürten 


den verſchiedenen Corps berſelben tapfer nachzuſetzen und ihnen durch die Preubi erobert. 


ſchen Sufaren; wie auch die Hanover und Bückeburgiſchen Jäger, allen moͤglichen 
Abbruch zut hun. Es würde zu weikläuftig jet Dingen, ſo zu reden, Schritt 
für Schritt nachzugehen: wir begnügen un nur das Schickſal der Beſatzung von 
Minden, bey dem wir vor einem halben Jahr ſtehen geblieben, genauer zu beſchrei⸗ 
ben. So bald Bremen verlaſſen; Hoya durch den Erbprinz von Braunſchweig weg⸗ 
genommen, folglich der ſreie Uebergang der Alürten über die Weſer verfichert war: 
fo glaubte jederman, daß die Franzoſen auch Minden verlaſſen und folglich ſich die 
daſelbſt befindliche ziemlich beträchtliche Beſatzung erhalten würden ı zumal, als die 
ſicherſten Nachrichten gaben, daß fie ihr beſtes Geſchütze von dannen abgeführt uud 
fonft verschiedene auf den Abzug zielende Anſtalten getroffen hätten. Es ſeb aber 
nun, daß fie die aupringende Allürte Armes, durch Belegung und Behauptung 
dieſer ziemlich beſeſtigten Stadt, aufhalten, und alſo ihren weitern Rückzug deſto 
deſſer dewerkſteligen wollen: oder daß ihnen die Alliicten zu ſchleunig auf den Rus 
cken gekommen und ihnen den vorgehabten Abnug abgeſchnitten haben; genug die 
Sranjofen blieden in Minden, und die Alliirte Armee belagerte ſie daſelöſt in aller 
Form. Der Commendant daſelbſt war der Koͤnigl. Generallieutenant Mr. de Mo⸗ 
angies, ein verſuchter und in den Kriegen dieſer Krone nicht unbekant gebliebe⸗ 
ner Offieier. Die Beſatzung deſtund aus 8. Bataillions und 8. Eſguadroms nem ⸗ 


lich 2. Bataillons Schweitzer vom Regimen Salis; 1 Bat. Lothringiſcher Garde, 


2 Bat. von Lionnois, 2 Bat. Königl. Grenadiers und 1 Bak Pfälzer vom Prim 
Carl; Zwey Eſcadrons vom Regiment Clermont, 2 von Conti; 2 den Meſtre de 
Camp ünd 2 von Hainault; welche nebſt einem Detachement von Huſaren, Artils 
keriſten und Minirer 3516. Mann ausmachten. Ungeachtet ein Theil des Geſchů⸗ 
zes weggebracht worden; ſo hatte dieſe Beſatzung gleichwol noch 67. Canonen zu 

ihrem Gebrauch, und war entſchloſſen, ſich bis aut den letzten Mann zu wehren, wie 
ſolches der Fommendant und daß er Dazu ausdrücklich befehliget ſey / bey der eriten 
Aufforderung zu erkennen gegeben. In der Nacht vom 8. auf den ten Maͤrz wur⸗ 

den alſo die Laufgraͤben eroͤſnet. Den 10. ward die erſte Parallele fertig, und der 
Herzog Ferdingad machte mit der Armee eine Bewegung, durch welch alle Vorpo⸗ 

ften der Franzoſiſchen zum Rückzug genoͤthiget, und alſo die Beſatzung von Min; 

den ihrem eignen Schickſal überlaſſen ward. Den rıten kam ſchon die 26e Paral⸗ 

lele zu Stande, und ungeachtet die Franzöſiſche Beſatzung an lebhaſter Beschießung 

der Belagerungswercke nichts erwinden ließe do wald doch dieſelde nicht aufg hallen. 

Die Arbeit der Belagerer kam den 1 3ten ſchon ſo weit, daß die Batterien gleich 

mit anbrechendem Tag uuf die Stadt zu ſpielen anfingen und das Feuer derſelben 

bwar von folder Würckung, daß der Commendant, gegen Abend um Einhaltung der 
zur. dis zur Wiederkunft eines an den Grafen von Elermontabgufendene 
Oſſieierz, Anſuchung that. Da man ihm nun Hanno veriſcher Seits beides ab⸗ 

ſchlug! und mährender Nacht aul den vaten verſchrebene neue Batterien zu Stand 
brachte; ſo ſolte den raten des aa eben das Canoniren von ſelbigen angehen; 
Ai der | e den Magee een (ron 


— 
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ameln wird 
a den Fran⸗ Die Franzoͤſiſche Beſatzung zu Hameln machte alfobald Anſtalten zum Abzug, um 


zoſen verlaf- 
fen, 


desgleichen 
das Fuͤrſten⸗ 
thum Heſſen 
Caſſel. 


che Freude durch den edelmüthigen Abzug der Framzoſen ſelbſt 


Ferdinand ſahen die Franzoſen auch den Beſitz der Heßiſchen Lande 


Das 
Sepäcke gieng ſodann tort i die für dan Put de Broglio , welcher dasein ran , 


7 Erſtet Haupttitun. 


Abiug der Beſatzung erbot. Allein auch dieſes wurde abgeſchlagen und demſelben 
bedeutet, daß nichts anders, als die Kriegs gefangenſchaft, zu erwarten ſtuͤnde. Weil 
er nun ſahe, daß ſeine fernere Gegenwehr nichts weiter nutzen und er ſich von der 
Framzoͤſiſchen Armee keinen Entſatz verſprechen koͤnne; ſo nahm er dieſe Bedingung 
an und raͤumte, noch gens, den Belagerern 2 Thore der Stat ein. Den 
26ten marſchirte die Beſatzung heraus. Zwoͤlff Bataillons und einige Esquadrons 
ſtunden in 2 Linien in Parade; du | 
binzögen; am Ende der Linie aber Gewehr und alle Ruͤſtung von ſich legen muſten; 
worauf man ſie in verſchiedene Haufen vertheilte und unter gehoͤriger Bedeckung 
nach Hannover, Nienburg und Bückeburg abfuͤhrete. Die Hannoveriſche Genera⸗ 
litaͤt, welche dieſe Belagerung geführet, waren der Gen. Lieut. von Oberg, der Gen. 
Major Graf Kielmannsegge, der Erbprinz von Braunſchweig, der Gen. Major 
von Diepenbroick und der Obriſte von Drebes. Die belagernden Truppen beſtun⸗ 
den in 4 Brigaden; wovon allezeit eine campirte Und die andere die Arbeiter her⸗ 
gab ; womit alle 24 Stunden abgewechſelt ward. Die Franzoͤſiſche Beſatzung war 
über ihr Schickſal hoͤchſt mißvergnuͤgt und das Pfaͤlziſche Batailſon ward fo ergrimt, 
da es hörte, daß es ſich zu Kriegsgefangenen ergeben ſolle, daß es feine Fahnen zer⸗ 
riß und das Gewehr in Stuͤcken ſchlug, ehe noch der Auszug geſchah. 
Indeſſen konte es nicht fehlen, dieſe Eroberung muſte neue Folgen haben. 


nicht eben jo wie die von Minden zu Kriegsgefangenen gemacht zu werden. Sie 
zog gleich den 18. Maͤrz in guter Ordnung ab und hinterließ ein Hoſpital mit 600. 
Krancken und ſolchergeſtalt wurden die Allirten Meiſter von der Weſer; welche fie 
bereits unterhalb paßirt hatten und ſich nunmehr im Oſnabrug und Münſteriſchen 
auszubreiten anfingen. Den ızten Mary wurden alle Anſtalten gemacht Bielefeld 
zu verlaſſen und der Abzug erfolgte ebenfals den.ı sten in der Nacht. Der Graf 
von St. Germain hatte die ſtrengſten Befehle gegeben, alle Pluͤndereien und Unord⸗ 
nungen bey Lebensſtraffe zu vermeiden und daher erfolgte auch nicht die mindeſte 
Bekraͤnckung. Schon gegen Abend fanden ſich Preußiſch⸗ und Heßiſche Dragoner 


daſelbſt ein und gleich folgenden Tag brachten die Preußiſchen Todtenföpfe einen 


Transport Kriegsgefangene nach Bielefeld, die ſie von der abziehenden Beſatzung 
gemacht hatten. Dieſe erſte Erſcheinung der Preußiſchen Waffen in ihrem Eigen⸗ 
khum erweckte die treuen Unterthanen ihres Herrn zu ausnehmender Freude: Ez le⸗ 
be Fridericus Maximus war das beſtaͤndige Freudengeſchrei der Buͤrgerſchaft. Sie 
empfiengen die Preußiſchen Truppen mit dem Beſten ihres Uebrigen. Sie kamen ih⸗ 
nen mit Wein⸗ und Bierflaſchen entgegen und in der exſten Stunde dieſes Einzugs 
ließ es nicht anders, als wenn ein Roͤmiſches Baechusfeſt gehalten werden ſolle, wel⸗ 


macht worden, weil er die Bielefelder von aller Beſorgniß befreiete, welche die Erin⸗ 
nerung des Einmarſches erweckt hatte. * N e 
Bey ſolchen Umſtaͤnden und dem ununterbrochenen Vorruͤcken e 

nicht 
möglich an. Den ꝛoſten Mars ſchickten fie bereits die wegen der ruͤcktaͤndigen Eon. 
tributionen ausgehobenen Geiſeln von Laſſel weg und führten ſie ins Hauptquartier 
des Grafen von Clermont, welches damals zu Paverborn war. Den 21. zogen ale 
jenfeits der Fulda und dem Werraſtrom geſtandene Regimenter durch Caſſel und ge⸗ 
gen 6. Uhr des Morgens ſchlug auch die daſige ing General Marſch. 


uch welche die Framoſen mit klingenden Spiel 


am lebhaſteſten ge⸗ 


Ven dem Krieg in Teutſchland. 7 


dirte, beſtimutke Bedeckung rͤckte dagegen ein und Nachmittags gegen 2. Uhr brach anes 
auf. Der Due de Broglio blieb bis auf die lezte, um alle Ausſchwelffungen des gemeinen 
Mannes durch feine Gegenwart zu unterbrechen und zu verhuͤten. Er iſt alſo auch in die 
Reihe der Ehrwürdigen Namen eines Due de Nandan, Marquis d Armentieres und 
Mr. de Roquepine zu ſtelen, welche ihr Gedächtniß iu Hannover und Zelle, dadurch 
aber zugleich in ganz Teutſchland dis auf bie Nachwelt verherrlichet haben. Der 
Manrſch ging in 2 Colonnen nach dem Paderborniſchen. Man hatte die Kranken 
des datareths zwar vorher in groſſer Amzahl ſortgeſchaft; dennoch muſten bey 400. 
der ſchwaͤchſten zurück gelafen werden, welche der Pflegung beſtens empfohlen war⸗ 
den. Die Magazine ließ der Due de Broglio durchgus nicht ruiniren. Als er 
Nachricht bekam, daß einige damit umgiengen, das naͤchſt den Feſtungswerken ges 
ſtandene Hen⸗ und Strohmagazin in Brand zu fleden; fo begab er ſich perſoͤnlich 
dahin; ließ die darin derſteckte Soldaten und Huſaren heraus treiben und befahl 
dem dabey Wache haltenden Unterofficier, ben keib und Leben) auf die Verhutung 
des Brandes deſorgt zu ſeyn. Die übrigen Magazine wurden der Obrigkeit uber» 
geben, der Mehl: und Brodvorrath aber den Armen auegetheilt. Im Zeughauß 
ging es freilich anders zu. Der beſten Canonen und Moͤrſer, ein groſſer Vorrath 
von kleinem Schießgewehr und andern Werkzeugen des Krieges wurden auf Wagen 
geladen und durch die eigenen Unterthanen von Heſſen nach Hanau und ſo weiter 
fortgeſchaft; ein Theil ruiniret und was zum Schmuck des Soldaten gereicht fuͤr 
ein Spottgeld verkaufft; dieſes alles aber mit der Nothwendigkeit dem nachkommen⸗ 
den Feind die Mittel zu ſchaden zu benehmen vertheidiget. Solchergeſtalt ward 
der Geburtstag des illregierenden en Landgraſen durch die Befreiung ſeiner 
Hauptſtadt und des gröften Theil del Landes von ſremden Kriegsvolkern auf eine 
den Unterthanen gar erfreuliche Weiſe gefeiret. Ziegenhayn und Marburg muſten 
ſich etwas länger gedulden, allein bald bernach gingen die daſigen Beſatzungen eden⸗ 
falls ihren Landsleuten nach; doch wurden ſowohl die Feſtungswerke, als Canonen 
dieſer beiden Plätze ruinirt und unbrauchbar gemackt. Statt deſſen lieſſen ſie 12. 
dis 16. Stücke, die ſie aus dem Hannoveriſchen nach Caſſel gebracht, daſelbſt ſte⸗ 
ben und bey dem Transport der andern ſchlich ich mancher Bauer, mit famt ſeiner 
Ladung aus dem Weg. Ind ſolchergeſtalt ward Heſſen vor dieſesmal feiner frem⸗ 
den Säfte befreit, was aber dieſer Auffenthalt gekoſtet und welche Umſtaͤnde denſel⸗ 
den ver anlaſſet und begleitet: ſolches kan nicht deſſer erſehen werden, als in einem 
Memorial der Heßiſchen Geſandſchaſt zu Regensburg, welches ader fo weitlaͤuffig 
if, daß wir es weder ganz, noch Aus zugsweiſe hier beybtingen können, daher wir 
unſere Leſer, die darnach begieris find, auf die Samlungen der actorum publico- 
rum perweiſen muͤſen, in welchen es nothwendig Platz finden muß und derer verſchie⸗ 
dene in unfern Tagen anz Licht geſtellt werden. g ’ 


Um eben die Zeit dieſes Ruͤckzugs erfolgte auch die Raͤumung don Oſtfries⸗ Nicht weni 
land, ja dieſe geſchah noch einige Tage eher, weil die Beſatzungen von Emden und Bieten 


Aurich, wie auch das ganze daſelbſt geſtandene Corps Kayſerl. Koͤnigl. ſowohl als Frans 
zoͤſiſcher Truppen, in Gefahr geſtanden hatte, bey laͤngern Verweilen, von 28 
Rhein zuziehenden Hauptarmee abgeſchnitten zu werden. Gegen die Mitte des 
aͤrzen erſchien der Engliſche Lommandeur Holmes auf der Höhe vor Emden und 
ſperrte alſo die Zufuhr u Waſſer. Sowohl im Franzoͤſiſchen Kriegsrath, als Labi⸗ 
net, war der Ruͤckzug des Grafen von Clermont an den Rhein feſtgeſezt: alſo fingen 
auch die Oeſterreichiſchen und Franzoͤſiſchen Truppen in diefen Gegenden an, ſich den 
29 ten März in Bewegung au ſetzen und ſich nach Muͤnſter zu ziehen. Die 3 
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muſie, wegen der ſchimmen Wege, zu auf der Emz fortgeſchaft werden und 
da lieſſen einige Engliſche Fahrzeuge in den Strom und bemaͤchtigten ſich eines Theils 
davon. Sonſt ging auch dieſer "Abzug ruhig von ſtalten und die Nachrichten das 
von beehrten den K. K. Herrn General — 1 — mit dem Ehrenruhm eines Men⸗ 
ſchenfreundes; weil es durch ſeine Großmuth hauptſächlich geſchehen war, daß der 
erbitterte Soldat dem gedrückten Burger und Landmann bey dem Abschiede kein 
weiteres Leid zufuͤgte. Zuletzt kam ein Transport von ungefehr 10. Mann Engli⸗ 
ſcher Truppen, nebſt einem Commando Artiderifien-und.gehörigerRunition und Ges 
fücken, herüber, befeste Emden und bildete ſich ein ſelbiges bis zu Ausgang dieſes 
Krieges im Beſitz halten zu koͤnnen J en e e 


2 Weſtpha⸗ Wer den einmal erwehlten Plan der Franzöſiſchen Kriegsvornehmungen in 


Teutſchland im derwichenen Marz ſo deutlich gewuſt hatte, als ihn nachher der Ex⸗ 
folg entdeckt hat, der wuͤrde ſich damals gleich haben einbilden koͤnnen, daß die Ver⸗ 
laſſung aller Poſten an der Weſer, auch die Zurückziehung aus dem Oßnabrug, Das 
derborn und Münſteriſchen Ja gänzlich ‚uber den Rhein nach ſich ziehen würde. 
Anfangs ließ es, als wenn bloß die Zerſtreuung der Truppen in allzuweitlaͤuffige Lätte 


der erfordert hatte, dieſelbe naͤher zuſammen zu bringen: allein als fie nunmehr des 


Grafen von Clermont Hoheit wuͤrklich beyſammen hatte; fo ergaben viele Berichte 
aus Frankreich und dem durch das particular Intereſſe diefer Krone Hochi ergede⸗ 
nen Holland, daß der gg die kücken, welche Sterben und Krank⸗ 
heit nebft dem andringenden Feind gemacht hätten, fo groß finde, daß ſich die Armee 
abſolut in eine ſolche Gegend ziehen muͤſſe, wo fie neue Kraͤſte ſamlen und Ruhe fin⸗ 
den koͤnne, ſich zu erholen und ihrem Feinde aufs neue fürchterlich zu machen. Sol⸗ 
chemnach ging es nunmehr immer dem Rhein iu, von Hameln kam das Framzöſi⸗ 
ſche Hauptquartier nach Paderborn, von Paderborn nach Lippſtadt; von Lippſtadt 
nach Ham, und von Ham fo weiter nach Weſel. Bey der Räumung von Lippstadt 
galt es abſonderlich die Brücken uͤber die Lippe um den ganzen Rückzug deſtomehr zu 
verſichern. Ehe die ſaͤmtlichen Truppen, welche zulett aut dem Schcheitzerregiment 
von Jenner, 200. Huſaren von Berchini, dem Corps des Due de Broglio, einem 
Detachement Freiwilligen und hundert Huſaren von Cezeni befunden, völlig abo 
gen, muſte die ganze Büͤrgerſchaft mit Aexten; Sagen und uͤbrigen zu Abdrechung 
und Verbrennung der mit groſſen Koſten den Winter, über neu hergeſtellten 6. Brü⸗ 
cken über die Lippe und den Feſtungsgraben, Nordwaͤrts der Stadt aufgeboten wer⸗ 
den und Tag und Nacht arbeiten. Am Heil. Oſierſeſt ſteckte man die Brücken mit 


einander in Brand, woin die Stadt Stroh und pech im Ueberſtuß hergeben muſte. 


Während dem, daß das Corps der Freiwilligen ſich damit beſchäftigte, wurden die in 
der Reſormirten Kirche belindtiche Pehlmagaune, dezgleichen der Vorrath von Wal 
tzen und Haber Preiß gemacht, fo daß dathenige Mebl, das nicht in die Lippe ge⸗ 


worfen ward, dem Armuth zugedacht wurde. Die koſtbar erbauten Backofen 27. 


an der Zahl, wurden groͤſtentheils verderbet und ſelbſt das Haus in welchem der Graſ von 
Clermont gewohnct durch die Huſaren aller Zierratlen beraubet. Unter dieſen Des 
ſchaͤſcigungen ging der erſte Oſterfeiertag hin; den folgenden aber, als den audern 
Paid erfolgte der völlige Abzug: Kaum waren die Framsoſen eine Stunde i 
o erſchienen die Preußiſchen Todkenkoͤpfe an den Ufern der Kiöpe und ſetzten mit ſol⸗ 
cher Behendigkeit durch den Strom und über den Festungsgraben, daß die Lipp⸗ 
faͤdter faſt ihren Augen nicht trauen wollten, als ſie ſelbige in ihre Stadt einreiten 
ſahen. Der Prinz Georg von Holſtein Gottorp und unter dieſen Geſchichten mit 
ber gefaimten Allüxten Avantgarde bey dem Schloſſe Sternberg und lobald derkelte — 


f 
r 


u. 
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von dem Vorfall bey Lippſtadt Nachricht erhielt; fo conmandirte er den Major der 
Todtenkoͤpfe mit einem vermiſchten Corps von Huſaren und Dragonern zur Ver fol⸗ 
gung der Franzoſen, beſonders des Broglioiſchen Corps nach Soeſt. Dieſer traf noch 
einen Trupp Huſaren in dieſer Stadt und die ganze in e Bataillons und 10 Esquadrons 
beſtehende Framzoſiſche Avantgarde vor derſelben an. Allein dieſe hielten ſich nicht 
auf. Es kam zwar zu einigem Gefechte; doch nur den Abzug zu befördern ; so Hu 
daten vom Franzoͤſiſchen Corps wurden gefangen; verſchiedene Heu und Haber, auch 
Mehlmagazine fielen, nebſt dem Lazareth mit 400 Kranken, auch verſchiedenen in den 
Burgerhaͤuſern gelegenen kranken Offieiren, in die Haͤnde der Aliirten und wurden 
nach den Gewohnheiten des itzigen Kriegs zu Gefangnen gemacht. 
„Der Heriog von Holſtein ſchickte alſobald den bey feinem Corps befindlichen 
Heßiſchen Ingenieur Capitain von Bauer ab, den Weg über die Lippe und Feſtungt⸗ 
graben bald moͤglichſt herzuſtellen. Alles war bemuͤhet dieſe Arbeit zubefoͤrdern und 
in wenig Stunden waren alle noͤthige Bruͤcken über den Strom und die Feſtungs⸗ 
graben im Stande, daß das ganze Corps mit bey ſich führender Artillerie, Muni⸗ 
tion und Bagage, druͤber gehen konte. Die Truppen marſchirten mit Muſick und 
großem Zulauf der Einwohner uber die hergeſtellten Bruͤcken in die Stadt, und machten 
dieſelbe zum Sammelplatz ihrer Kriegsgefangenen und Beute. Unter ver letztern waren 
beſouders 40 der ſchoͤnſten 24 pfündigen Canonen, welche zu Straßburg erſt vor 3 
üb rated gegoſſen worden, und die von Hameln eingetroffenen kupſernen pontons 
fehr reitzend amuſehen. Der Canonen waren 12 geweſen, und man hieß fie die 12 
Apoſtel. Man wollte ſie Franzoſiſcher Seits fortbringen; allein, weder die Menge, 
noch die Stärfe der Weſtppaͤliſchen Bauren Gaͤulgen war dazu hinreichend. Man 
warf alſo 2 davon in die Lippe und als auch dieſe Arbeit zu muͤhſelig und langſam 
fallen wollte: ſo vernagelte man die übrigen und ließ fie ſtehen. Einige Zeit here 
nach wurden die beiden andern aus dem Strom heraus gearbeitet und nebſt einer 
sehr ſchoͤnen eiſernen Feldſchmidte, welche ebenfalls im Waſſer gelegen, nach Lippstadt 
gebracht. Man legte auch ſogleich Hand an um den Schaden der Vernagelung wie 
der auszubeſſern und kam damit gluͤcklich zu Stande: fo daß nun die 12 Apoſtel wie⸗ 
der im Stand ſind, in die Welt auszugehen; da ſie aber denen, gegen welche ſie ih⸗ 


sen Mund eroͤfnen, gewiß kein Evangelium verkündigen werden. 1 a 
Nunmehr Rund der Alliirten Armee nichts mehr im Weg ſich des ganzen Muͤn⸗Euntrit der 
ſteriſchen zu bemächtigen; wie denn auch der fie commandirende Herzog Ferdinand Alliirten ins 
von Braunſchweig fein Hauptquartier zu Muͤnſter auſſchlug , und felbiges den steh Münſteriſche 
April würklich bezog. Bey der Einruckung in die ſes Hochberühmte Hochſtift ward und dabey pu⸗ 
folgendes merkwuͤrdiges Patent, im Namen dieſes Fürſten und Feldherrn, bekannt ge- blicirtes Pas 
macht, und dadurch der ſehr niedergeſchlagene Muth der Landeseinwohner ziemlich tent. 
wieder aufgerichtet. RT ene 
Wir Ferdinand, Herzog zu Braunſchweig und Luͤneburg ꝛc. General en Chef der 

Armee Sr. Königl. Mafeſt. von Großbritannien ꝛc. ce. Fügen hiemit zu willen: 
Demnach Wir die Koͤnigl. franzöfif. Armee, welche Sr. Kön'gl. Majeſt. don Groß⸗ 
britannien und Dero Allirten Lande invadiret hat, in das Churfürfil. Cöͤln iſche 

Hochſtiſt ⸗Muͤnſteriſche Gebiete, wohin fie ſich groͤßtentheils zurück gezogen, zu ver⸗ 
folgen ; und mit der unter unſerm Commando ſtehenden combinirten Armee in ges 
dachtes Territorium einzuruͤcken, uns gemuͤßiget geſehen; und Wit dann bey den 
famtlihen unter unſerm Commando ſtehenden Truppen die Ordre geſtellet, daß die 

Unterthanen in ihrer Religiontübung im geringfien nicht geſtoͤtet, und alle publi⸗ 

que SGebaͤude, auch Kirchen, Schulen, Kloͤſter und andere geiſlliche Haͤuſer nicht 
HBerbſtmeſſe 1718. V ver⸗ 
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erletzet werden ſollen; alermaſſen Wir dann dergleichen Erceſſe und uͤberhaupt al⸗ 
les plündern und eisenmaͤchtige Gelderpreſſung bei Leib, und Lebensſtraſe verboten 
haben, und damit gegen die Contravenjenten ohne Nachſicht aufs ſtrengſte verfah⸗ 
ren laſſen werden; So haben Wir dieſes den geſamten geiſt und weltlichen Unter⸗ 
thanen fo wol desſenigen Territorii, in welchem Wir jetz mit der Armee Uns befin⸗ 
den, als desjenigen, in welches Wir den feindlichen Trurpen zu folgen, weiter 
veranlaſſet werden moͤtzten, hiemit zu. dem Ende oͤffentlich bekannt machen wollen, 
damit fie ſich gegen alle etwanige Beſorgnuß berubigen „weder für ihre perſonen, 
noch mit ihren Gütern füchten, ſondern geruhig bei dem Ihrigen bleiben, und ſich 
alsdenn einer volligen Sicherheit und Schutzes verſichert halten ſollen und koͤnnen: 
Wie Wir ihnen dann hiemit bie Erlaubniß erthetlen, die wider Verhoffen vorgehen⸗ 
de Exceſſe und die Eontranenienten anmzeigen, oder ſich deren Perſonen zn verſichern, 
und selbige zur unausbleiblichen harten Ahndung ins Hauptquartier zu liefern. Ber⸗ 
ſehen Uns dahingegen, daß niemand dieſen, Schutz mib brauchen, und den frankoͤſiſ 
Truppen durch Nachrichten, oder auf fonflige Art dieren und Vorſchub leiſten wer⸗ 
de, widrigenfals Wir gegen den, oder diejenige, nach Kriegsgedrauch verfahren zu 
laſſen, Uns genoͤthiget finden werden. Gegeben im Hauptquartier au Saſſenberg, 
N ee i wee, e is? 
.. S ei gain ar eidinand, 
at. nat BE TOR Heros in Braunſchweig und Lüneburg. 
. Dieſe hohe Verfugung war um fo viel noͤthiger, als ſich bereits eine groſſe Ber ⸗ 
bitterung der Gemüther in auſſern ſchien. Es waren alle Nachrichten aus dem 


Paderborn ⸗ und Hildesheimiſchen mit bittern Klagen uͤber die ſchweren und uner⸗ 
ſchwinglichen Eontributionen angefüllt / und das darüber im Münſteriſchen entſtan⸗ 


dene Veſorgniß, ſtiftete einen groſſen Haß gegen die Allürten Truppen, welcher, 


zumal als es ließ, daß die Franzoſen das Münſteriſche behaupten wuͤrden in einige 
allzufreie Reden ausgebrochen ſeyn ſoll, für welche beſonders das praͤchtige Kloſter 
Marienſeld empfindlich büßen muͤſſen. Bom 23 bis 25 März hatten fi die Preuß 
ſiſchen Todten köpfe, nebß einigen Preußiſch⸗ und Heßiſchen Dragonern, daſelbſt ein; 
gefunden, und fogleich alles rein aukgepluͤndert. Die groſſen Koſtbar leiten des 


Kloſters wurden theils zerſtreuet; theils Hufarenmaßig verkauft. Alles, was von 


Wein, Lebensmitteln, Silder, Kupfer und Zinn angetroffen ward, war Preiß. 
So gar die Patres des Kloſters muſten, nebſt ihrem Praͤlaten, auf den Knien einige 
Becher Wein auf die Geſundheit des Königs von Preuſſen und das Glück ſeiner 


Waffen außleeren; und über das ſich noch zu einer Brandſchatzung von doooo 
Nthirn. erklaren; welches alles mit eben ſo vielen Worten in verſchiedenen bisher 


unwidersprochen gebliebenen eſſentlichen Nachrichten gemeldet worden. Nichher hat 
man nichts mehr von dergleichen Begebenheiten vernommen, und es iſt zu wuͤn chen, 
daß auch dergleichen niemals wieder moge erhoͤret werden; ſintemal der Krieg an 
ſich eine harte Strafruthe Gottes für die Länder iſt die er triſt, ohne daß die Men⸗ 
fihen felbige noch fhärfer zu machen Urſache haben. W ee eee 
Nachdem nun alſo bis auf die Feſtungen Weſel und Duͤſſeldorf, alle am rech. 
ten Ufer des Rheinſtroms gelegenen Teutſche Lande von den Franzosen geraͤumet und 
ganz Heſſen von denſelden beſreiet, folglich die gröfte Adſicht der Alltirten Armee uns 
ter dem Heriog Ferdinand und des Preußiſchen unter St. Koͤniglichen Hoheit Prinz 
Henrich von Preuſſen bis in daz Hildetheimiſche vorgedrungenen Corps erreicht war: 
ſo zog ſich das letztere meiſtentheils nach Sachſen iurück und die erſtere ey 
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Eintrit des Aprils im Mänſter, Oßnabruͤg, Paderborn und Bergiſchen welche 
Herzogthum ebenfalls unter Eontribution geſetzt worden, in Cantonnicungsquartiere 


verlegt / um ſich von den bisherigen gewiß unbegreinichen Strappatzen zu erholen und zu 


neuen Unternehmungen vorzubereiten. Die Franzoſen, deren Hauptquartier iu 
Weſel war thaten auf dem linken Ufer des Rheins dergleichen; ſchickten verſchiedene 
am meiſten ermuͤdete Regimenter nach Frankreich zuruͤck und zogen neue, und uͤber 
30000 Necruten an ſich: So daß aus den Anflalten beider Theile wohl abzunehmen 
fund, daß fie einander, nach zurückgelegten Ruhefriſten, wieder weidlich in die 


Rriegsfchule führen, und auf den Ningplätzen dei Mars derum tummeln würden. 


Bis dahin wir fie alſo eantonniren laſſen and indeſſen die Bewegungen in Pommern 
vortragen wollen. 795 He 0 | iR 


Die Schweden waren durch den Ausſchlag der Sachen in Preuſſen und die Vorfallenhei⸗ 
daraus erfolgte Anruͤckung des Gen. Feldmarſchallen von kehwald gensthiget wor⸗ ten in Pom⸗ 
den, ſich hinter die Mauken von Stralſund und ihre Capallerie auf die Inſel Mus mern dis in 
gen zu retten. Die Preußiſchen Truppen beſetzten darauf nicht nur alle Jugaͤnge zu den Monat 
dieſer Feſtung; ſondern ſie errichteten auch Batterien, mit welchen ſie ihre Poſten Julius. 


perwahteten und jederman glauben machten, als wollen fie gar die Belagerung ders 
ſelben vornehmen. Allein es kam nicht dazu. Beide Theile hielten Ach in ihrer 
Stellung. Die Preuſſen gingen zum Theil ins Mecklendurgiſche und zum Theil zu 
der Allurten Armee des Herzogs Ferdinand don Braunſchweig. Stralſund empfand 
nicht einmal eine Beſchwerlichkeit von der Einſchlieſſung, weil die Zufuhr zu Waſſer 
immer offen blieb; wenigſtens wollten ihre offentliche Nachrichten nichts von Mangel 
Und Thenrung wiſſen. Endlich formirten die Preuſſen, unter dem General Man⸗ 
teuffel, die Belagrung der peuamünder Schanze und dieſet. General noͤthigte die Des 
ſatzung der Schweden durch ein ſtarkes Vombardiren ſich in 24 Stunden zu Kriegs⸗ 
gefangenen zu ergeben. Den 13 März kam die Capitulation daruber zu Stande und 
die ganze Garniſon, welche unter dem Major Braur, aus einem Capitain, 7 Offieie⸗ 
ren und 150 Gemeinen deſtund, fiel in Preußiſche Gewalt. Vald darauf, zwiſchen 
dem aten und 5 April faßten die Schweden daz Vorhaben, die Penamünder Schanze 
zu überrumpeln, welches ihnen aber nicht gelingen wollte Der Neichsrath und 
commandirende Felömarſchall Baron von Roſe berichtete dardon an den Senat, daß 
er dieſes Vorhaben dem Hauptmann der Fortiſteation Rööck aufgetragen. Dieſer 
ſey den aten und 5 April eine Stunde vor Tag bey der Penamuͤnde angelanget. 
Der Hauptmann Baron Roos habe ſich gleich mit; Böten ins Waller geworfen, 
und den Strand angegriffen: Ein gleiches habe der Hauptmann Baron Cederſtroͤm 


gethan, um den Feind zur Rechten zu foreiren. Da aber dieſer durch ein verdop⸗ 


peltes Cartätſchen und Musqueten Feuer den Baron Roos abgeſchlagen; ſo habe 
man ſich genothiget geſehen, den Reit des Commando zurück zu führen. Der tapfere 
Baron Roos; 1 Fähndrich, 2 Unterofficiers, Trommelſchlaͤger, 64 Mann vom Weſtgo⸗ 
tdiſchen Dahlregiment, ein Handlanger der Artillerie, und 4 Mann vom Krone 
prinilichen Regiment, ſeyn dabey verloren gegangen. Der Preußiſche Bericht iſt 
ſaſt einſtimmig. Sie laſſen den Schweden den Ruhm eines muthigen Anfalls und 
ekzehlen, daß ſie wuͤrklich die Sturmleitern angelegt und die erſte Schildwache er⸗ 
ſtochen hatten. Da aber die Beſatzung unter dem Capitain von Reibnitz wohl auf 
ihrer Huth geweſen, und ſogleich dem Ort des Angrifs zugeeilet ſey: ſo waͤre der 
Baron Roſen gleich Anfangs von einem Unterefficier mit dem kurzen Gewehr er⸗ 
ſtochen worden, und ungeachtet der Preußiſche Lieutenant von Bronſard ebenfalls 
mit dem VBajonet durch die Seite e daß er zwiſchen * 
sa i 2 | a 
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phaͤle rück waͤrtz herunter gefallen, ſo habe er ſich doch gleichwol alſo Bald wieder auf 
aeraft und ſeine Leute von neuem angeführt; durch welche und dergleichen uner⸗ 
ſchrockene Vertheidigung die Schweden in die Flucht gejagt und gezwungen worden 
ſeyn, ihre Bote zu ſuchen. Bey ihrer eilfertigen Flucht habe man fie mit lebhaſtem 
Feuer aus Stuͤcken und kleinem Gewehr begleitet; auſſer ihrem Hauptmann noch 
16 Todte an der Schanze gefunden, auf einem ihrer Boͤte, 1 Faͤhndrich, 4 unteroſſi⸗ 
tiere, 1 Tambour 37 Gemeine gefand und 14 verwundet, desgleichen einen Eanonier 
und 6 Lootſen gefangen bekommen; übrigens aber den Schwediſchen Verluſt aus eis 
ner Menge Huͤthe geſchloſſen, welche des folgenden Morgens aus dem Waſſer ſeyn 
gezogen worden. Der Preußiſche Verlust wird in dieſem Bericht auf s Verwundete 
und 7 Todte angegeben. Nach dieſem Vorfall hat man weiter von dieſer Seite 
nichts zu bemerken gehabt. Die Preußiſche Armee bekam einen neuen Commendan⸗ 
ten in der perſon des General Lieutenants Grafen von Dohna, indem der alte 
Feldmarſchall den Koͤnig um ſeine Erlaſſung gebeten, da ihn die Menge ſeiner Jahre 
Dindere, dem Dienſt Sr. Maß. mit erſorderlicher Lebhaftigkeit abzuwarten. Ste fa 
hen ſich auch bald nach dieſem Vorgang genoͤthiget / ein ſtarkes Detachement auf die 
Gremen von Pommern zu ſchicken, um den anrückenden Ruſſen entgegen zu gehen, 
mit denen ſie auch, ſonderlich den vorausgehenden Coſacken, bereits zu Butow und 
Behrend verſchiedene blutige Scharmuͤtzel gehabt, deren Vortheile ſich beide Theile 
zugeeignet. Die Schweden blieben in ihrer Feſtung und ſetzneten ſich mehr nach der 
Ankunft des ihnen aus Schweden verheiſſenen Succurſes, als nach Brod, an wel⸗ 

chem ſie keinen Mangel hatten. Allein dieſer ließ ſich lang erwarten. Im An 
des Monats Julius fam er erſt zum Cheil an und da ihn die Schwediſchen Nachrichten 
5 Anfangs auf 10 bis 12008 Mann ſtark machten: ſo geben die letzten Nachrichten, 
die wir deshalb vor uns haben, daß er über sooo Mann nicht viel betragen und 
mit einander fpät genug anlangen würde. In dieſen Umſtaͤnden ſtehen die Sachen, da 
wir dieſes ſchreiben , nemlich den ro Jul. und es hat ſich nach dem Abing der Preufe 
fen von Stralſund noch nichts anders geaͤuſſert, als daß die Schweden wieder aus der 
Inſul Rügen heruͤber unter die Stuͤcke von Stralfund. gerüdet find; welches gewiß 
dar Sache micht viel thut... nf ee eee eee eee in 
geſchichte des Es iſt Zeit, die Sachen in Schleſten und Maͤhren vornehmen. Wir haben 
Kriegs in bereits vorhin gemeldet, daß der König von Preuſſen ſich ſeit dem Schluß ſeiner 
Schleſen. Kriegsthaten in Breßlau mit ſolchen Geſchaͤſten aufgehalten, welche gar nicht den 
Schein hatten, als wenn dieſer Monarch die groſſen Dinge zu betreiben hatte, welche 
mit dem Verfolg feiner groſſen Schlachten in einiger Verbindung ſtuͤnden. Die 
Prinzeßinnen ſeines Hohen Hauſes; die Muſicanten und Comoͤdianten ſeines Hofes 
waren an dem Orte ſeines kriegeriſchen Aufenthaltes und man hatte von den An. 
falten Sr. Mapeſtaͤt auf den kuͤnſtigen Feld ug wenig auſſerordentliches zu verneh⸗ 
men. Indeſſen war der groſſe Geiſt des Monarchen nichts weniger als müßig. 
Der Zuftand feiner Armeen beym Anfang ihrer neuen Kriegsgeſchäſte zeigte feine 
Wuͤrkſamkeit mehr als zu deutlich. Da wir indeſſen nichts von den Anſtalten zum 

Feldzug melden koͤnnen, ſo muͤſſen tir von deſſen Ausführung ſelbſt anfangen. 
Belagrung So groß der Sieg des Koͤnigs ben Liſſa geweſen; ſo war ihm doch durch die 
und Stode⸗ ſpate Jahrszeit ein ſchaͤdlicher Halt in Verfolgung deſſelben gemacht worden, und 
rung von das mit einer zahlreichen Oeſterreichiſch⸗Kayſerl. Beſatzung verſehene Schweidnitz 
Schweidnitz⸗ war ihm ein Dorn im Fuß, ohne deſſen Herausziehung der König zu keinen wei⸗ 
tern Unternehmungen fortſchreiten konte. Man verlegte alſo die Koͤniglichen Crup⸗ 
pen, in ſtar ker Anzahl, um Schweidnitz herum in die Lantonnicungs quartier Be 
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dieſe Feſtung den Meſt des Winters über enge eingeſchloſſen. Unterdeſſen traten bie 
Kapſerl. Königl. und die Konigl. Preußiſche Commiſſarien zu Jägerndorf und Pe⸗ 
terszwalde zusammen, um das Gefchäfte der Auswechſelung der deiderſeitigen Kriegs⸗ 
gefangenen zu Stand zu bringen, Anfangs echuben ſich einige Schwierigkeiten, wel 
che aber bald gehoben und dieſes Geſchaͤfte gluͤcklich in Gang gebracht ward; da denn 
ein Hauffen derſelden nach dem andern an deſagte Plaͤtze gebracht und gegen einan⸗ 
der ausgewechſelt wurden. Die Preußiſchen Nachrichten wolten verſichern, daß der 
König einen lieberftuß von mehr als 1 2000 Mann behalten habe; welches wir denn 
dahin geſtellt ſeyn laſſen; weil wir in keiner Nachricht eine Berechnung gefunden, 
wie viel ein jeder dieſer Hoden Theile über den andern Kriegsgefanane gemacht habe. 
Den ısten Maͤrz ging der König ins Feld, wohin ihn der Prinz Ferdinand und der 
General Feldmarſchall Prinz Moritz von Deſſau begleiteten. Alles ſchickte ſich nun⸗ 
mehr zur Belagrung von Schweidnitz. Verschiedene Lorps der Koͤnigl. Armee nah⸗ 
men die umher liegenden Poſten ein und der General Lieutenant von Jouque noͤthig⸗ 
te das bis daher im Glatziſchen geſtandene Corps des K. K. General Mazers Frei⸗ 
herrn von Jahnus Ach über Grulich in Boͤhmen zu begeben. Hierauf rüdten die 
zur Belagrung ſelbſt beſtimmten Regimenter in die nächſten Dörfer ben Schweidnitz. 
Vom 19 dis den 31 Marz ward die Artillerie von Striegau und die Faſchinen von 
Boͤgendorf nach der Niederlage gebracht; wiewohl die Canonen damals nicht weiter 
als Jauernick und erſt von da nach Sabiſchdorf kamen. In der Nacht vom iſten 
auf den zten April wurden die Tranſcheen eröfnet und zwar, nach Preußiſchen Be⸗ 
richten, ohne Verluſt eines einzigen Mannes. In der folgenden Nacht wurden die 
Batterien angelegt, nemlich 4 jede zu 4 Canonen und 4 Hauditzen und hinter ſelbi⸗ 
gen 3 Wurf Batterien zu 7 Morſern. Am Ende der Communication ſtund aber⸗ 
mals eine Batterie von 8 Canonen zu 24 Pfunden und eine von J Mortiers ſo 
daß alſo Schweidnitz von 9 Batterien und mit 24 Canonen 16 Hauditzen und 16 Moͤr⸗ 
ſern beſchoſſen werden ſollte. Den 2 April fiengen fie mit einander an zu feuern und 
donnerten dergeſtalt auf die Forts No. 1 und 2 desgleichen die Redoute No. 1 
daß den 10 darauf das Feuer der Feſtung meiſtentheils gedaͤmpft war. Die Nacht 
vom 10 auf den sıten ward die ſogenante Fleſche eingenommen, die Sappe an die 
Paralleln angehängt und abermals eine neue Batterie angelegt, welche auch bis den 
Taten zu Stande fam. Den 14 war die Sappe nur noch 150 Schritte von den 
paliſaden des Galgenforts, und den 1 5ten ſolte ſelbiges beſtuͤrmt werden. Es ging 
diefeß anch würklich vor ſich und das Fort ward auf 2 Seiten überfliegen „und die 
Beſatzung zu Kriegsgefangenen gemacht. Als der Fommendant der Feſtung ſelbſt ſol⸗ 
ches innen ward: fo ſchlug er Chamade und begehrte zu capituliren. Der Koͤnig hatte 
feine Generalität bereits befehliget, ſe' bige anf keinen andern Fuß anzunehmen, als 
den Preußiſchen Truppen bey der vorigen Belagrung von Seiten der K. K. Armee ge⸗ 
ſtattet worden; folglich kam ſie in folgendem zu Stande. 8 
Art. 1. Wird verlanget, daß die ganze Gerniſon ohne einige Ausnahme xei⸗ 
nen frehen Abzug erhalte, und daß jedes Bataillon 2 Feldſtücke und über DIE Geſchů⸗ 
tze / noch 2 Morkiers, zu jeder Canone 126 Schuß und Ko Schuß für jeden Inſante⸗ 
en und Cavalleriſten bekomme, daß ſie ihre (nemlich der Garniſon ihre) ſaͤmmt⸗ 
liche Bagage behalte , und was von diefer Bagage nicht gleich mitgenommen werden 
kan, erlaubet ſey, nachkommen in laſſen, auch daß die Garniſon mit fliegenden 
Fahnen und klingendem Spiel ausmarſchiren kan. ER ER 
Art. 2. Denen Officiers, ſo nicht mit genugſamen Pferden verſehen find, die 
benoͤthigten Bor ſpannpferde zu Transpottirung ihrer Bagage dom Lande, ohnent⸗ 
geldlich⸗ in die ernte Kayferl. Veſtung / gegeben werden. Alt. 3- 


14 Etrſter Haupttitul. 


Ark. 3. Daß die Garniſon den naͤchſten Weg in die erſagte Kayſerl. König 
4 — eſcortiret werde. Antwort: Der iſte, zte und z te Punet find gaͤnzlich adge⸗ 
chlagen; die ſaͤmtliche Garniſon iſt Kriegsgeſangen. Man erlaubet der Garniſon 
devm Striegauerthor mit ihrem Gewehr und fliegenden Fahnen heraus- und durch 
die Koͤnigl. Armee durch zu marſchiren, alsdenn fie aber das Gewehr ſtrecken und 
alle Cadaleriepferde getreulich, mit ſamt ihrer Ruͤſtuns und Gewehr, übergeben muß, 
um hernach durch die Koͤnigl. Preußiſche Cavallerie übernommen, und nach Breslau 
und ſodenn weiter convopiret zu werden. Die Eguipage ſo denen Oſſieiers, die 
wuͤrklich in der Garniſon ſeyn, zugehöͤret, nebſt den Schnappaͤcken vor die Unter⸗ 
Aesch und Gemeinen, wird accordiret, die Vorſpannwagens aber abſolut 
abgeſchlagen. . | 7 BR ME 
Art. 4. Daß die Kriegbcaffe, fo zu Verpflegung der Regimenter ſich hier beſin⸗ 
det, mitgenommen werden fan. Antwort: Abgeſchlagen, denn alle Kayſ. Koͤnigl. Caſſen, 
wie auch die Negimentscaſſen, muflen dem Koͤnigl. Commiſſario uͤbergeben werden. 
. Akt. J. Daß die Bataillons und Eſeadronz nach dem Ausmarſche mit Brod 
und Fourage verfehen werden. Antwort: In den Stationen, wo ſie hinkommen, 
werden fie verpfleget werden. BA eee e 
Art. 6. Daß die Kranken und Bleßirten gut gehalten und mit alem Nothigen 
verfehen werden, und ſodenn, fo bald ſelbe reconvaleſciret, mit noͤthigen paͤſſen vers 
fehen , und zu ihren Regimentern geſchicket werden, auch daß es erlaubet ſey, einen 
Officier bey denenſelben zu laſſen. Antwort: Auf die Bleßirten wird man Obacht 
haben / ſind aber Kriegsgefangene, wie die übrige Garniſon 1 at 
Art. 7. Daß alle Kriegsgefangene, fo vor und in der Belagerung gemacht wor⸗ 
den, zur Auswechſelung in! echnung gebracht, oder gegen diejenigen, fo dieſe Nacht 
von unſerer Garniſon zu Gefangenen gemacht worden, Kopf vor Kopf ausgewechselt 
werden. Antwort: Wird abgeſchlagen, und ſind alle Kriegsgefangene, ſo ſich in 
Schweidnitz befinden, morgen um 8 Uhr abzugeden, imgleichen die Reverſe von Deo 
nen auf Parole Entlaſſenen. | VA 1255 ran 
. Art. 3. Der Garnison 10 verdeckte Wagen zu. accordiren , welche auf keinerley 
Praͤtert konnen vifitiret werden. Antwort: Gaͤnlich abgeſchlagen . 
Att. 9. Der ganze Magiſtrat und alle, üdrige Kayſerl. Bediente in ihrem Ems 
ploi zu erhalten; denjenigen aber, fo nicht bleiben wollen, fol frey ſtehen ihr Amt 
nieder zu legen, und fi mit ihren Habseligkeiten weg zu begeben. Antwort: Ab⸗ 
geſchlagen, und dependiret ſolches von Sr. Maß dem König. 8 6 
Akt. 10. Und da der Landrath bereits vor Finfperrung der Feſtung hier gewe⸗ 
fen; und nicht hinaus gelaſſen worden, gleichfalls freu ausmarſchiren, und ſich auf 
das Land nach ſeinem Gut begeden kan. Antwort: Der Landrath kan hier bleiben, 
oder auf feine Suter gehen, Jedoch alle Archiven, Eataſtra und uͤbrige Schriften, ſo⸗ 
wol von der Stadt, als Schweidnitzer Erays, getreulich uͤbergeben werden. 
„Alt. 11. Daß die Garnison von dato an, noch 4 Tage hier verbleiben fan, um 
ſich zum Marſche zu praͤpariren. Antwort: Die Garniſon wird den ı sten ausmar⸗ 
ſchiren fruͤh um 8 Uhr. PAARE ARD 
Art. 12. Daß ſogleich nach geſchloſſener Eapitulation den Koͤnigl. Preuß iſchen 
Truppen ein Thor eingeraͤumet werden ſol. Antwort: Dat Strigauer + und peters⸗ 
thor muß heute noch den Königl. Preußischen Truppen eingeräumet werden e 
Art. 13. Daß vor der jetzigen Garniſon Ausmarſch keine Koͤnigl. Preußiſche Trup⸗ 
pen in die Stadt gelgſſen werden, auch dieſe Garniſon auf keine Art zu infultiren. Ant · 
worte Den Kayſerl. Königl. Beuppen wird mit yichts inſultiret werden. 1 


r 


Von dem Kieg in. Tnutſchland. er 


„ Akt. 14. Daß die Stadt ben agen ihren Prinilegien Abele, aug dis Katholi 
ſche Religion ihr frepes Exercitium beybehalten moͤge. Antwort: Dieſes dependiret 
von Sr. Majeſtät, dem Koͤnig u. © ee eee e 
ie Art. 15. Verſpricht der Lommendant auf feine Honneur, alle. hben, be 
baden Namen wie fie wollen, auch alle Minen der Feſtung getreulich zu entdecken. 
Antwort: Die Magazins und Laſſen werden heute und morgen dem Königl. Corte 
miſſario übergeben werden; die Artillerie wird von dem Königl. Obriſten von Dies⸗ 
kow, alle Riſſe , Plans, kandcharten und was die Fertification anlanget, ſowol 
von Schweidnitz als andern Feſtungen, fie. mögen Ihro Maſeſtät der Kayfetin, oder 
jemand Particularen zugehören, dem Ingenieur: Obriſten von Balby dehaͤndiget 
imgleichen alle Minen und Souterrains angezeiget werden. ee 
, Art. 16. Daß dem Eommendanten erlaubet ſey, sofort nach geſchloſſener Capi. 
tulation einen Officier u Sr. Excel. dem General Feldmarſchal Grafen von Daun 
au chicken. Antwort: Iſt accordire t.. „ ee 
Art. 17. Daß zu Beybehaltung dieſer Ba all von benderfeit® die Geiſſel 
ausgeliefert werden. Schweidnitz, den 16. April 1778. re i 
4 3. . Gref von Tbürbaim. 
Ae e General Feldmarſchall Lieut. 


ff. . MD. 5 ZB. M. 
i de Bakon Wallis bleibet heraus als Geiſſel, wohingegen 
der Major. von Embers bey der Garniſon verbleibe ... i 
A We 50 5 za A 1 von Treskow. General Lieutenant. 
.... Sobald. biefe Kapitulation zu Stand gebracht war: ſo beſetzten die Preuſſen ſo⸗ 
gleich die im aten Arkickul verfelben beſtimmten Thore, und den 1 8ten darauf mars 
ſchirte die Beſatzung zum Striganer Thor heraus und legte das Gewehr nieder. Seldi⸗ 
ge betund auß den Gen. Jeldmarſchallentenand Grafen von Thürbaim, alt Eos 
mandanten, dem! n. Feldwachtmeiſter Baron von Krottendorf, 173 Obetofficieren, 
3439 Gemeſnen und 13 Kranken und dan omann Auſſer den Preußt⸗ 
ſchen euren ea noch 20 zwoͤlfpfuͤndige 3, bier und zwanzigpfündige und 
3 jehnpfündige Candnen; 8 zehnpfüͤndige/ 1 dreißigpfuͤndiger 10 ſechszigpfündige me⸗ 
tallene und 6 eiſerne sopfiindige Mörſer in der Feſtung. Die Belagrung War mii 
geo Mann iu Fuß 2 Minircempagnien und 22 Ingenieurn unter dem Koͤnigl. Gen. 
Leut. vor Treßtow geführt worden. Die preuſen gaben ihren Verlult an Todten 
auf e e ae 1 Bombardier, 1 Gemeine und 5 Kn echte an 
Bleßirten al er auf 414.8 er, und 1 o Unterofficiere 2 Bomdardirer 131 Gemeine 
4 Knechte an; womit alſo dieſer wichtige Schritt zur Erofnung des Feldiugs gethan 
und die Thür zu neuen Unternehmungen erofnet war. 


n Die Kayſerlich Königliche Armee, welche nach dem Rück ma nach Boͤhmen das Verhalten der 
Hauptquartier zu Königsgraͤtz und nachher in Jaromir aufgeſchlagen hatte, wende: K. K. Armee 
te indeſſen, daß die breüſſen die Zeit auf die Anstalten und Belagrung pon Schweid, daße 


nitz verbrauchten, allen Ileiß an, ſich zu ergänzen, herzustellen und in ſolchen Stand 
iu ſetzen, daß ſie ihrem Feind entgegen tuͤcken und den Unternehmungen des ſelben 
Schranken fegen konte. Die kleinere Korps und leichten Truppen hatten in der That 
den Winter über die Preußiſchen Poſtirungen in Oberſchleſten, ja ſelbſt auf den 
Grenzen von Böhmen und Mähren feht beunruhiget und denfelben manches Vorha⸗ 
den in Maͤhren und ſonſt einzubrechen dernichtiget. Gegen die Mitte des Märzen 


zam der zum hoͤchſten Eommando derſelden auf dieſes Jahr ernante Date a 
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| Von del Krieg in Trulſchland. r 
drältg mit Hofter Macht in Mähren ein. Verschiedene zu diesen geſten eben nicht: 


ſeltene Prenßiſche Nachrichten machten fie uber 106000 Mann ſtark: dit maͤßigſten 


ſetzten fie auf ooo Mann; wir aber konnen keins von beiden verſichern. Schwach 
war fie gewiß nicht und an den erforderlichen Nothwendigkeiten ging ihr nichts ab. 
Der König war allenthalben dabey und uͤberall voran. Kein Widerſtand war da, der 
feine Macht aufhalten konte, und diejenigen in Teutſchland, die feiner Sache Gutes 


wünſchen, deren Dafelbft, wie in aller Welt, gewiß nicht wenige waren, ſtellten ein 


Sheil feiner Armee in ihren Relationen bis auf wenige Stunden von Wien, ohne 
zu bedenken, daß der Weg uͤber Berg und Thal, uber Fluͤſe und Trockenes wahr. 
haltig nicht Jo leicht ſey, als von einem Ende der Zeile zu dem andern auf dem Pas 
pier. Alle Schwuͤrigkeit und Bedenklichkeiten, waren unterdeſſen nicht hinlaͤnglich 


das Anbringen des Königs aufzuhalten. Den 3 May ruͤckte er ſchen in Sternberg 


11 0 und drang bis Maͤhriſch Neustadt und Littau vor. Der General Feldmarschall 
jeutenant Marquis de Ville, welcher in dieſen Gegenden geſtanden, jog ſich nach 
Proßnitz zuruck; Mit einem Worte, es hielt den Koͤnig nichts auf, bis er die Gegen 


den von Olmuͤtz erreicht, beſetzt und feine Anſtalten zur Belagrung dieſer Feſtung 


getroffen hatte. Olmütz war dem König von Preuſſen nicht unbekannt. Schon 
in dem erſten Schleſiſchen Krieg waren ſeine Waſſen bis dahin durchgedrungen 
und Olmütz war geraume Zeit im Preußiſchen Haͤnden. Allein itzo hatten die Sa⸗ 
chen daſelbſt ein ander Geſicht. Die Feſtungswerke waren ſeit dem Breßlau und 


Dresdner Frieden ungemein und treſlich vermehrt worden. Gleich bey dem erſten 
Anſchein des gegenwärtigen Kriegs hatte man für die Ausrüſtung und Verſorgung 


derſelben zu Wien aufferordentliche Sorgfalt getragen. Man hatte eine Zahlreiche 


Beſatzung hinein gelegt und über dieſes alles den General Baron von Marſchall 


zum Commendanten derſelben ernennet, welcher bey der Verteidigung von Maſtrich 


gegen die Angriffe des Marſchallen de Saxe eine aller Welt bekante Ehre eingelegt 


hakte, und derselbe fowohl; als der Gen. Feldmarſchall Graf Dann hatte Einſicht, 
wie viel an der Erhaltung Olmuͤtz gelegen ſeyy und Lreue gnung / alles mögliche dazu 


beyzütragen, um bein König fein: Vorhaben ſo ſchwer zu machen als möglich fen.» = 


Der General Graf Daun war des Königl. Preußiſchen Vorſatzes nicht ſobald 


verſichert, als er die ganze Armee zuſammen zog und dem König fo viel moglich 


W 
det 


ar, nachrückte. Das erſte ſolcher Adſicht gemaͤße Lager ward bey Leutomiſchel auf 
Maͤhriſch und Böhmiſchen Grenze genommen, woſelbſt es ſo lange ſtund, bis 


eine beträchtliche Verſtarkung aus allen weitläufigen Oeſterteichiſchen Erblanden zu 
derſelben geſtoſſen war und die Armee in Stand geſett hatte dem König in Preuſ⸗ 


ſen das Blaue im Auge naher zu weiſe. 


[4 * 


l Nad e Bil dg 
2; Es wurde viel zu weitlauſig feyn alle Scharmützel und beſondere Treffen der 
kleinern Corps und Parthien, die ſich, vom Anfang des Mayen bis hieher, in ſelbi⸗ 


gen Gegenden ereignet hatten, zu beſchreiben. Der ſogenante kleine Krieg hat war 
FPſters groſſe Folgen, allein die einzelne Exeigmiſſe desſelben find. von der Natur, 
daß gie ein jeder erzeblen kan, wie er will. Wenn die Coͤlniſche Zeitung, zum Er⸗ 
empel, alle ihre Leſer mit der Bewunderung der Tapferkeit und Klugheit eines Fran. 


döſischen bieutenants oder Faͤhndrichs erfullt hat; ſo kommt bald hernach die Berli⸗ 
ner oder Lippſtaͤdter mit allergnaͤdigſter Freiheit gedruckte Zeitung hinten drein, und 


ſpricht von nichts, als uͤbern Haufen werfen, fortjagen und davon laufen, ne quid 
gravius dicam. Weſſen Erzehlung ſol man nun zum Grund ſeiner Vorſtellungen 


-7 


r 
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be 


legen? Am beſten ift es, dergleichen kleine Begebenheiten, welche nichts entſcheiden, 


dahin geſtellt ſeyn und einen jeden des Nuhmes, ehen er in dergleichen Zei Kalt 
11. 


erbſtmeſſe 1718. 


u 
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nv 


Erſter Hau 


Operationen der 


8 den, weichen dieſer Monarch um ſelbige Zeit an den Marquis d Argens, welcher 

| einer von den Gelehrten ist, die der Ehre des Brieſwechſeld Sr, Maß, genieſſen, ge 

1 ſchrieden dal, in weichem der König olio ven Schluß machte: Ich wolte Euch, einn 
1 lieber Marquis, itzo auch gern noch etwas neues ſchreiben: allein es iſt auf das ſchaͤrf⸗ | 
ö 


N 2 N = 

1 Weng g. Ar, lden in eee Dir unſtreſtſaſte, daß wir aus beiden zusammen bringen kön. 
1 er K. K. Ar- nen, iſt dieses. Der Graf Daun rückte den dem Einbruch des Koͤnigs in Mähren 
1 f er mee. alſo gleich nach Leutomiſchel auf der Maͤhriſch⸗ und Boͤhmiſchen Grenze vor und 


M ſch 8 
el / die von einigem B lang waren. Dieſer General ſtund mit 6500 Mann bey Pred⸗ 
Et | litz, und Preußiſcher Se ts ſuchte man ihn von damen wegzubringen. Dieſes ge⸗ 

| + ſchab auch den en May; aber über die Umſtaͤnde iſt ein groſſer Widerſoruch 
1 zwiſchen den K. K und breußiſchen Nachrichten. Dieſe behaupten: es fen ausge⸗ 
‘ 


IR | ; weſene de Villiſche Corps angreifen laſſen, dieſes dennoch gleich uͤbern Haufen ge⸗ 
1 worfen, und gensthiget worden ff mit Verluſt von 50 Todten und noch mehr Ge⸗ 
. 


. 0 ſchall Lieut. Marquis de Ville, wegen wahrgenommener kieberlegenheit dei Fein 4 
* des, in guter Ordnung zurück zuziehen vor dienſam er meſſen. Da aber die Preuſſen 
4 immer nachgeruͤckt; ſo ſeh man endlich bey Drillitz an eine Deſilee gekommen wo 
die Truppen nicht ſogleich paßiten konnen mithin die Preußiſchen Huſaren Gele⸗ 
genheit gefunden hatten, an das Würtemdergiſche Dragoner R giment. iu ſtoſſen. 

. Allein der Gen. Maßor Graf S. Ignon, der ieſes Regiment commandiret, habe 
tb aus der Defilee herausrucken nn, ind mit ſolcher Een deere laf⸗ 


zu Raudnitz ſtehen geblieden? die Preuſſen aber wären des folgenden Lags in ihr 
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muß, und Ausfälle der 


(4 227 
Belagrung war, daß die Rapferlichen Sagen 
5 Peſtandig verſicherten 5 ae akt Beſatzung. 


icht zufolge, mit Verluſt von 14 T 

ige und bes ohnaſſche Eorpe die druf 

e un Jahnuſiſche Cerps die Preu 

er aber von Zeit zu Zeit re a — 
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in eirte das Lager und die Stelung de enhen 


Erſter Haupttiim. 


bet, n Junius in ya. den v Eamonen, 2 Mir. | 


ste; fo ſuchte er nun. 


fer und einen Hauditz vernagelte vet ‚00, Preußen 
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da bald dorten beſo 9 a Bee 1 hr und 


rer Armee, großen? Abbruch. ſchah es den 18. Junius , 9 Pe Si on | 


S. Ignon K. K. Greed ee mit Einverſtandniß des General Feldenqmei⸗ 
fers und Commendanten in Olmitz Baron von Marihat die Preußiſ 4 % irun⸗ 

gen zu Hollitz und Wiſternitz, welche in cose. Preuſſen beſtanden, angegriffen, und 
anit großem Bet luſt weggeſch ſchlagen. Die Lycaner kamen der Preußiſchen Fufanter 
rie fo unvermuthet auf den Hals, daß fie ſich ihrer Canonen nicht bedienen 1 konten; 
und ein diesmals in feinem. eiſten Feldiug begriffenes von dem Fütſten von Loͤwen⸗ 
fein errichtetes Dragoner Regiment, geif zugleich unter feinem Sbtiſten Grafen von 
Stainpille die Preußiſche Eavallerie an, hieb über 200. Mann nieder, eroberte ein 
Paar ſilberne paucken u machte feine? Orts 108. Kriegsgefangene. damit 
war es noch nicht alle. Der Graf von S. Isnon war durch Anrückung eines ſtar⸗ 
zen Detache ments Preußiſcher Infanterie bereits genoͤthiget worden, ſich mit dieſem 
Wortheil zu begnügen; ſeine Gefangenen und Beute abzuführen und. fi zuruͤckzn 


- Heben; a war auch ſchon auf eine gewiſſe Weite entfernt, als ihm. 15 einmal 1 


fficier der Olmütziſchen Beſatzung die Nachricht zukam, daß ein Theil der 


Preußiſchen Truppen, der ſich in Wiſternitz befunden, durch einen Ausfall aus der 
0 Be de gehalten würde. Alſobald lies der 175 75 a 
u 


ii 


= in der Rücken ben wol ee 
egiment und die aan 0 Er 12 5 weft ben 0 We u a ſelbige, 
ungeachtet ihnen wieder ein on mit 2 Canonen zu ile kam, das Feld zu 
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duch le noͤthigte. Der ale ae die Neuen hier erlitten, ward in dem Tag» 


KK. Amen aut . Di Dapnchten. bey anhaltendem Sultan 


Von dem Krieg in Leutſchlond. 5 


gen der Preußen genommen werden muͤßen, auf 7 bit deo. Mann an Tobten und 
Bleßirten angegeben. 8 Officier und 252. Gemeinen fielen in bie Kayſerl. Koͤnigl. 
Kriegsgefangenſchaft und uber 60 Deſerteur verließen ihre Fahnen und gingen mit 
den lleber windern davon, welche ähren großen Vortheil mit einem Verlust von 2 
Officieren und 33 Gemeinen an Todten, und 1 Officier nebſt 43 Gemeinen an 
Bleßirten, auch 4 verlornen er kauſt zu haben bezeugten. ä 


Dieſer Vortheil war kaum erhalten; fo gelung dem Kayſerlichen Feldmarschall Suteurs in 


noch ein wichtigerer Anſchlag. Er ging 


damit um, der Sarnifon eine nahmhafte Olmütz ge⸗ 


Hülfe an friſchen Truppen zuzuſenden. Ein greſſes Bornehmen, welches eden fo worfen 


‚viele Klugheit und Vorſicht; als Gluͤck und Tapferkeit erforderte, und welches neth⸗ 
wendig einen groſſen Einfluß in den Ausſchlag der Belagrang haben muſte, da es 
anfing der Preüßiſchen Armee an der Subdisftenz. iu fehlen, ſintemal ſelbige weit von 
hren Magazinen entfernt war, und in einem Land ſtund, woſelbſt der Gegentheil 
ele beben mittel gleich Anfangs beſtmöͤglichſt weggeſchaſt und an ſich gezogen hatte, 
deſſen Parthien ader die Zufuhr ſchwer machten und eben Daher die Preußen nö, 
khigten groſſe Fouragirungen vorzunehmen, welche zu bedecken Jederzeit 8, 10 bik 
12000 Mang autruden muſten. Den Arten Junii recognoſeit te alſo der Graf 
Daun nochmaln das Lager der Preußen, und trug ſodann die Ausführung ſeines 
5 roſſen Vorhabens dem K. K. Generalmafor Freiherrn von Buͤlow, dem derühm⸗ 
den Pektheidiger von Lignitz, auf. Er befehligte dieſen noch ſelbigen Tags nach 
Prerau ab zugehen, um von dannen durch die ihn bedeutete Umwege feinen Zug nach 
Olmuͤtz foktzuſetzen, und ſich mit den ae ene c ich weit regu⸗ 
larer Infanterie in die Feſtung hineinzuwetſen. Dieſer beſprach ſich weiter zu 
Preran mit dem Grafen von S. Janon und begab ſich ſodenn auf Wege, mittelſt 
erer das Preußiſche Belagrungs Lorps ganzlich umgangen würde, weiters nach der 
eſtung und leitete feinen Mal ſch dermaßen klüͤglich, daß den 22ten Junius der 
ganze Succurs, ohne von den Preußen beobachtet oder im mindeſten bentruhiget z 
werden, ohne Derluſt eines einzigen Mannes, in der Feſtung oluͤcklich eintraff, 
„und dadurch die Beſatzung in den Stand geſetzt ward, die Eroberung wo nicht un⸗ 
‚möglich, doch gewis aufs neue schwer und blutiger zu machen. 


Nunmehr deuchte es auch dem Felomarſchaln Zeit zu ſeyn; dem Koͤnig von Fernerer Arie 


Preußen mit der geſamten Armee noch naher zu Leibe zu gehen, indem ſich von Seiten marſch des 
dieſes Monarchen Bewegungen aeufferken, welche Anfangs auf eine Eoncenteirung Grafen von 
feiner Truppen gedeutet worden, in der That aber bereits Anſtalten mögen geweſen Daun. 


ſeyn, die Belagerung außuheben. Man bemerkte bereits den z4ten Junius, daß 
die zu Nenakowitz, Dub, Tuetey und Ezeitorcy über den Marſchſluß gehende 
Communications Brücken zum Theil abgetragen, zum Theil aber angeſteckt und ver⸗ 
Prannt wurden. Auf dieſe Nachricht, und in Erwartung noch gröfferer Begeben⸗ 
heiten gab der General Feldmarſchall den 27ten Junius Nachmittags unvermuthet 
Befehl zum Aufbruch, eine hulde Stunde darauf war die ganze Armee im Marſch 
und kam ohne die ger ingſte Hinderniß in eine neue Stellung; fo daß der rechte Flu, 
gel bey Klanowitz zu ſtehen kam, das Hauptquartier aber zu Dobromielitz errichtet 
Wards in weſcheln der große Urheber aller dieſer Bewegungen erſt bey ſpatem Abend 
eintraf, weil er mit unermudeter Munterkeit alle Anſtalten durch feine Auſſicht und 
Gegenwart belebete. Die Kayſerlichen perſicherten, daß fie aus dem über ihre An⸗ 
kückung in dem Preußiſchen Lager entſtandenen u edu erſehen hatten , wie 
unvermuthet ihm dieſe Annäherung gefallen ſeyn müße und jeder nan war nun ber 
Bierigu den Ausschlag der ganzen Sache * e zumal die were de 


a 


* 


> 
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zu ſehen / damit denen Einwohnern auf keinerley Weife einiger Rachlheik und Unfug 
iugeſüget werden moͤge. Da nun aber in denen Hegenden wohin der Marſch 
unternommen werden fol, zwey Veſtungen, nemlich Elbing und Thorn befindlich 


find, ſo hoffen Wir, daß, wo ferne es die Kriegsraiſon unumgaͤnglich erheiſchen moͤch⸗ 


te, eine Augahl Unserer Kriegspölker in dieſelden zu verlegen man ſelbige alldort als 
ſreundſchaftliche und Allürte Truppen auf und annehmen werde; wohingegen Wik 


auch ſo bald die Kriegsraiſon nicht mehr exiſtiren wird, dieſe beide Plaͤtze unver⸗ 
jüglich wiederum räumen werden. Danni den d Mar 18... . | 

In Folge dieſer Aeuſſerungen; beſetzten die Rußiſchen Truppen Shoren und 
Elbingen, und thaten in dem Pohlniſchen Preuſſen nicht anders, als wann ſie da⸗ 


ſelbſt zu Hauſe waren. Sie hielten die ſtrengſte Mannszucht, ſo gar ihre Coſacken 


und leichte Truppen wurden in allen daher gekommenen Nachrichten, als Muſter 


der Kriegszucht geprieſen. Sie errichteten Magazine; belegten die Stroͤme 
mit Brücken und näherten ſich endlich auch der Stadt Dantzig und verlangten eins 


oder ein paar ihrer Thore zu beſetzen, und wenigſtens ihre Vorſtaͤdte nebſt der Weiche 


die Verſicherung geben, daß fie nicht nur die ſtrengſte Mannszucht halten, ſondenn 


ſelmünder Schanze eingeräumt zu haben. Die darüder den der Stadt fowohl ſelbſt, 


alz den Pohlniſchen Magnaten entſtandene Bewegung werden wir unten in den 
Pohlniſchen Geſchichten beybringen. Hier aber iſt nur ſo viel in bemercken, daß die⸗ 
ſe Sache ſowohl, als die zum weitern Marſch der Nußiſchen eee eee 
Alnſtalten, die Fortrückung derſelben dis in den May und Junius verzogen und 
aufgehalten haben: ſo daß faft in halb Europa die Bermurhung entſtund es wür⸗ 


de gar nichts draus werden: ja vielleicht gar ein dem vor jaͤhrigen aͤnlicher Ruͤckzug 


erfolgen. Allein weit gefehlt! die Rußiſchen Parthien ſtreiften ſchon den 24. April 
bis nach Buͤtow und den 10. Junius erfolgte der Aufbruch des Lagers unter dem 


neral Graf Fermor von Dikſchau gegen Pommern und die Neumark. Die erſten 
Verrichtungen desſelben deſtunden in einer Abſendung des General Diemikow mit 


7000. Mann nach Natzebuhr, dem naͤchſten an der Pohlniſchen Grenze liegenden 


Stäßtgen, welche mit groſſem Jammer des Landes verknuͤpft geweſen, wenn man 


den in den Berliniſchen öffentlichen Nachrichten enthaltenen Erzehlungen nicht allen 


Glauben verſagen will. Die Specialberichte der durch die Eofaden abermals verübt 
ſeyn ſollenden Exeeſſe, verſparen wir bis zu näherer Beſtaͤtigung, und demerken nur, 
daß die Nachricht diefes Einfalts zuſörderſt die Zusammenziehung aller Preußiſchen 
Truppen in Pommern, und alſo auch die Aufhebung der bisherigen Bloquade von 
Stralſund nach ſich gezogen habe; ſintemal dieſelbe den zrten Junius Nachmittag 
nebſt der Verlaſſung von gan; Vorpommern erfolgte; ſo daß die Schweden nunmehr 
wieder ausrücken, ihre Cavallerie don der Inſel Rügen wieder heruͤber kommen laſ⸗ 
ſen, und ſich in Bereitſchaft ſetzen konten, gleich nach erhaltener Verſtaͤrkung aus 
Schweden; wovon die erſten Regimenter bereits in den letzten Tagen des Junius 


anz Land fliegen,in das Brandenburgiſche pommern einzuruͤcken. 


Abzwa der 


Preuſſen aus 
Pommern. 


den gum gleiche Zeit als ſich Diefer Thell der Rußiſchen Armee in Bewegung ſetzte, 
erfolgte auch der Aufbruch des andern in der Naͤhe don Waxſchau bey Nowodwor 


gestandenen Corps unter dem General Braun; und die Nachrichten aus Litthauen 
felbiger Zeit ernaben, daß ohne die Hauptarmee und das Brauniſche auf 30000: 
Mann geſchaͤtzte Eoryd, noch ein drittes ſehr Karkes Eorps im Anzug fen; ſo daß 
dio die Sachen auf einmal eine ganz andere Geſtalt zu gewinnen fihiehen. 


in die 


e 


in Mähren, in Boͤhmen und in Sachſen. Es iſt Bee 


Dieſe Nachrichten hatten nun ganz natürlicher Weiſe einen groſſen Einfluß Fortſetzung 
der Beg edge 


aß ten in Maͤhten 


14 
9 
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Ruinirung ei⸗ 
ner Preußti⸗ 
ſchen Convoh 
nach Kayſerl. 
Bericht. 


34 | Ber Erſter Haupktibifl. Ha 


daß ſte den König von Preuſſen zur Aufhebung dev Belagrung von Olm wel gi 
ken erfahrner Commendant der Baron von Marſchall Mandbaftig 25 5 d 


noͤthiget hatten, wenn auch gleich der Koͤnig nicht das Ungluͤck gehabt haͤtte, eine 


groſſe Convoy von Lebensmitteln Pulver, Geld und Montirungsſtücken, welche den 


zoſten Juniutz durch die K. K. General Maſots von Laudohn und von Siskowitz 
meiſtens ruinirt ward, zu verlieren; weiche groſſe Begebenheit wir itz zu erzeh · 


len haben 9. 22.5 Miet ai 1 
Olmütz war zwar noch nicht aufs äufferfte aber doch ſchon ſoweit gebracht, daß 
der Entſatz hoͤchſtnoͤthig war. Der General Feldmarſchall von Daun ſuchte denſel⸗ 


ben zu bewerkſtelligen und drach daher den 28 aus feinem Lager bey Dobromielitz auf, 
und marſchirte nach Groß Teinitz, und zwar abermals unter fo vielerlen Bewegun⸗ 


gen des Gen. der Cavallerie Freih. von Buccow und Generaln de Ville, daß die 


Preußiſche Armee cich davon nichts innen ward, bis die Kayſcrliche Armee ſchon 
wieder in der vortreflichſten Stellung dem Angrif Trotz bieten, und denſelben zu. 
verſichtlichſt erwarten konte. Indeſſen hatte man im Kayſerlichen Lager bereits 
Nachricht / daß ein Transport von etlichen tauſend Wagen unter einer Bedeckung 
von 10000 Mann uͤber Troppau zur Armee des Koͤnigs im Anzug ſey, und der 
kluge Daun verſaumte alſo keine Minute, die Anſtalten zu verfügen, daß der 
Transport entweder weggenommen, oder: ruinirt, wenigſtens fhr verhindert und 
erſchweret würde. Die Gen. Majors von Laudohn und von Siskowitz bekamen 
den Auftrag dieſes hochwichtigen Geſchaͤctes, von dem das Schickſal von Olnuͤtz! 
die Erhaltung eines groſſen Volkk, das vielleicht in einer Entſetzung durch eine Schlacht 
drauf gegangen und wenn der Entſatz fehl geſchlagen wäre; noch viele wichtige Fol⸗ 
gen adhingen. Es wurden alſo 4 Bataillons teutſcher Infanterie, ein Regimenk 
Dragoner und 1 Regiment Huſaren zur Verſtaͤrkung des Laudohniſchen Corps, nebſt 
einer hinlänglichen Anzahl Eroaten commandirt und dem General Siskowitz ein 
Corps BER . Stärke gegeben, um den groſſen Endzweck gegen dieſe Eon⸗ 
Loy zu wu ell. F, 8 lde “an BE ASSHER 8 * et ae hn AUT RES se 27 
Der Gen. Major von Laudohn gerieth zu erſt an denſelben. Den z7ten Ju- 
nius erſuhr derſelbe daß der Transport ſchon zu Pautſch eingetroffen und eine neue 
Verſtarkung aus dem Lager vor Olmütz im Anzug ſey, Laudohn ſuchte alſo der 
Verſtärkung vorzukommen; that einen forcirten Marſch bis nach Kundersdorf und 
kraff den 2 sten frühe mit dem Tete des Transports zugleich in dieſem Dorf ein. So 
bald die Preuſſen feinen Amug vernommen, lieſſen fie die Wagen Halt machen 
und ſtelten ſich auf die Anhoͤhen ſelbige in decken. Laudohn ließ feine Canonen ope⸗ 
rixen, und noͤthigte die Preuſſen die Anhöhen zu verlaſſen. Dieſe thaten darauf ver⸗ 
ſchiedene Anfälle auf die Laudohniſchen; aber mit ihrem groͤſten Verlust. Unterdeſ⸗ 
fen hatten die Croaten und Huſaren Mittel gefunden, in die Wagen zu kommen 
und eine Menge derſelben zu ruiniren; fo daß ihnen nichts beſſer gefiel, als 2 wel⸗ 
che mit Geld beladen waren, das fie, wie leicht iu gedenken ift ; mit groſter Freude 
Beute machten. Allein die Preuſſen ſtoͤrten ſie in etwas an der Arbeit / ſie gewan⸗ 
nen abermals eine Anhe em und fingen eine entſetzliche Canonade an; welche, nebſt 
der Beſahrung des anküͤckenden Succurſes den General Laudohn möthigte ſich zuruck 
zu ziehen, welches er ſehr vorſichtig that, ſich au Bären ſatzte und dem General Sis⸗ 
kowitz, der damaln noch zu Altſtadt war, erwartete. Dede 
Indeſſen ſchrieben die Kayſerlichen; denn aus deren Munde gehet dieſe Erzeh. 
lung, indem die Ppeußiſche, da wir dieſes ſchreiben noch nicht bey Handen iſt; von 


un ober doch in den Ehurbrandenburgiſchen Geſchichten nachgeholet a 1 


+ 
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Indeſſen verſtaͤkten die preuſſen die Bedeckung ihres Transport auf 14000 Mann 
Und getraueten ſich gleichwol nicht weiters vorsuruden , ſondern lieſſen pielnehr ein 
Theil der Wägen zuruck defiliren, und dieſer Vorgang hat die Kayſerlichen an Tod⸗ 
ten Bleßirt und Vekloffenen soo Mann gekoſtet | | ve 


Der Angeif des Gen. Maſor von Sislowitz erfolgte den zoſten Junius nach 
vorhergegangeßer Concertirung mit dem Gen. Laudohn, welcher zu Reudoͤrfl an 
fente. Der erſtere war fo glücklich die Bedeckung voͤllig zn zerſtreuen, doo Mann 
derselben auf dem Platz zu erlegen, 2 Grenadierbatailſſond, nebſt 2 Staabs⸗ und 
28 Oderofficieren zu Gefangenen zu machen, anbey 6 Canonen und über 1000 meiſt 
mit Munition beladene Wagen zu erbeuten; wiewohl die letztern fo gleich in die 
Lufft geſprengt wurden. Der Angrif des Gen. Laudohn zu Neudoͤrfl war noch von 
groͤſſerm Belang und Eifolg. Ungeachtet die Preuſſen gleich bey deſſen Erblickung 
eine Wagenbutg geſchlagen und ſeldige mit 3 Bataillons und 6 Canonen beſetzt, 
auch Cavallerte mit unter miſchtem Fuß volk auf den umliegenden Anhoͤhen geſtellt 
hatten; ſo ward doch ihre mal an Zahl überlegene Lavallerie von den Dragonern von 
Zweibrücken und dem Nadaſtiſchen Huſaren Regiment zurückgeſchlagen und ver, 
sprengt; die Wagenburg erobert; der Ueberreſt der Preußiſchen Eavaferie in die 
Flucht geſchlagen und eine ſolche Niederlage. angerichtet, daß 2000 Lodte und ſchwer 


Blefirte auf dem Platz blieben; der General Putkammer von der Infanterie, 2 Ma - 


jors, 3 Hauptleute und viele andere Officiers, nebſt 67 Mann gefangen, 110 
Waͤgen mit Proviant, Munition und Montirungsſorten, nebſt 6Canonen erobert, 


und die Waͤgen mit dem meiſten Theil ihrer Ladung, welche aus Mangel der Be⸗ 


ſpannung nicht fortzubringen waren, angezündet, verbrannt und das Pulver in die 
Lufft geſprengt wurden; fo daß alfo, dieſen Berichten zufolge, über 2000 Wagen der 
Con voh ruinirt wurden; ja die nachherigen Nachrichten verſicherten, daß man in 
der genauern Beſſchtigung auf 4000 Wagen gezehlt habe, die ruinirt worden. 


Indem dieſes mit den beiden mehrbemeſdten Corps vorging; fo unternahm Marſch des 
der Graf von Daun den voͤlligen Entſatz von Olmütz. Niemand verfahe ſich des Grafen von 
Aufbruchs; als den zoſten Jun us bey ſpätem Abend der Befehl dazu erging, finte- Daun nach 
mal noch Tags zuvor ſolche Ordren ausgetheilt wurden, als wenn man geraume Olmuͤtz. 


Zeit zu Dobromielitz ſtehen bleiben wollte. Allein mit Anbruch der Nacht ging der 


Marlſch an und wurde dermaſſen fortgeſetzt, daß die geſamte Armee den zten Julii 


gegen Mittag auf den Anhoͤhen zu Kokotz anlangte und allda bis nach; Uhr aus: 
raſtete; fo dann weiterz über Kerzmann vorrückte, und zwar ſo, daß erſt Abends 
um 9 Uhr die letztern Regimenter in die auserſehene Poſſtion auf den Anhoͤhen bey 
Groß Teinitz und Grechowitz, folglich nach zurückgelegtem Marſch von 6 Stunden 
vor der Feſtung Olmütz eintraff. Alles dieſes geſchah abermals unter Allarmirung 


det Preußiſchen Lagers durch den General der Cavallerie Freihrn. von Buccow, und ſo, 


daß der General de Ville mit einigen Truppen, um den Zug der Armee zu decken, zu⸗ 
rück blieb. Das wunderbarſte aber bey der ganzen Sache war, daß die Preuſſen 
erſt ſpat im Tag von dem Anmarſch der K. Koͤniglichen und der Paßirung des March⸗ 
Rufjes Kundschaft erbitten. 

Dieſe Begebenheiten konten gewiß keinen guͤnſtigen Einfluß in die Preußiſche 


Belagrungs Arbeit vor Olmütz haben. Nunmehr war der Kayſerliche Feldmarſchall danger | 
im Stand Olmütz mit allen Nothwendigkeiten zu verſehen Er konte ganze Deta⸗ von Ola 
chements zur Beſatzung ſtoſſen, und durch ſelbige das Belagrungs Sl eu und Rück: 
ekieth 10 
m 


fen werfen laſſen. Die Artillerie der Preuſſen war ee Ge rnagelt 
und ert gar von Schleſien abgeſchnitten zu werden 5 kurz der Koͤni 


erbſtmeſſe 1753, 


in die Preuſſen na 
islich Böhmen. 1 
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ten Staaten g quält, ſo daß A EM h fen jalt vor Olmütz nichts als den un⸗ 
raang | 1 75 Anz n rmee nad l ‚gie en 0 4 1282 92 r = 3 
er e Umſaͤnden entſchloß ſich der d e Den e 
machte er noch von Nachmittags bis 12. Uhr in der Nacht ein schreckliches euer 
| er hub er di ng auf und zog ſich gegen Littau | 
Bedeckungt Lorps mit Andtuch 
| von ber Rapfeilichen Anme bg 
b und 3 Batterieſtücke zuruck ließ. 
N een, und en Dolls Thel der de 
1 Lund Schrecken, und ein groſſes Theil der bis⸗ 
ſt in Furcht und Schrecken, groſſe Gefahr gefegt hatte 
| | 
| vir uns zu den Folgen davon in Abſicht auf die Reichsarmee, genan⸗ 
N ) | ge DD eine von Preuffen und die Saͤchſiſchen ſowohl als gerigen 
14 Reich lande. 255 1 . rg | N 1 Cam 
3 roſſen Anſtalten des Koͤnigs von Preuſſen zu der disſährigen Lam⸗ 
N Hon der d Nee l lie Aufſtellung der Armee in Sachſen eine der vornehmen. TR 
144 meichs un, zelle Bruder des Könige, Henrich, Prinz von nia aner Saag ben oh 
f 1 denburg hatte ſich unter den Augen des groſſen Friedrichs in der Schlacht bey 0b 


; an 0 en Vorrückung bis in das Hildes⸗ 
hach, und in der ihm nach derſelben aufgetragenen Porru | Sneriichpr 

mes ch, je ei ckzi der Franzoſen aus dem Hannsveruchen 
ni beimfche, ber Die aeg eaſflichen RL wen cbreiben war, ſo wuͤrdig 
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ne, gar zahlreich vorgeſtellt. 6oooo- Mann ſollte fie wenigſtend aus machen; und 
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ndas Reich, mit Vorbeygehung anderer, zum Gen. Feldmarſchalln ernennen konte. 


der Prim übernahm das Commando. Die Reckuten und Nothwendigkeiten für di 
reſpectiven Contingenter kamen n und nach an; die Reichsarmee fot mirte ſich vol 
lig bey Bareyth; beſetzte die Fe e e auf der hohen Straſſe 
von Bareyth, ohne; daß die Preuſſen etwas anders thaten, als daß ſie einmal 
einen Anfall auf Hof und Plauen chaten, einige Compagnien Schwaͤbiſcher Kreiß⸗ 
truppen überfielen, und den krankliegenden Grafen von Witgenſtein zum Krieg ge⸗ 
fangenen machten, wovon ihn aber der bald nachher erfolgte Tod ranzionirte. Mit 
dergleichen Kleinigkeiten verſteich die Zeit bis in den May da endlich die Reichsar⸗ 

mee Kayſerlichen Befehl bekam, den Marſ nach Boͤhmen anzutreten. Sie war 


Allein auch dieſes wurde Lon 1 ſtunden von ihrem Widerſtand 2 
2 1 


es guch ſogleich im Stand zu thun; indem durch Zuſammentretung verſchiedener 
dazu bevollmächtigter Kreißgeſandſchalten, das Verpflegungs Merk derſelden a 

einen richtigen Fuß geſetzt und ungeachtet derſelbe durch die Schuld eines Admodia⸗ 
teurs einmal ziemlich umkgappte, dannoch darauf erhalten wurde. Ihre Mann⸗ 


ſchaft war meiſt volzehligz neu montirt, wohl geruftet, mit Artillerie von den keſpecti⸗ 


den Kreißen ſowohl als der Stadt Rärnderg gehörig verfeheh , und endlich dutt 

ein Corps Kayſerlicher Husaren verſtaͤrkt worden. Ihre Stärke belief ſich wenigſtenz 
auf 26000. Mann, ungeachtet andere ihre Anzahl auf mehr als 30000. ſetzten. 
Nachdem nun elles eingerichtet und zu Antretung der Operationen bereitet war, 


ſo erhielt die Armee, in Kraft des Reichsſchlußes vom ten Januar 1777 in wel⸗ 
0 1 


chem der Gebrauch derſelben Kayſerlicher Maß. lediglich üdeclaſen war,-oNbefags 
ten Befehl, den Marſch nach Boͤhmen anzutreten, um ſich daſeldſt mit dem Kayſerl. 


Königlichen Corps zu bereinigen. Dieſer Marſch ward auch fo gleich angetreten 


und ohne Hinderniß von preußiſcher Seits fortgeſetzt. Nur bey dem Eintrit in Boͤh⸗ 


men ereignete ſich der Zufal, Bali | 
lonne der Armee denſelben paßirte, in vollen Brand gerieth, und dadurch nicht nur 
Gefahr; ſondern auch Beſorgniß entſtund, welche aber endlich doch glücklich gehoben 
ward, fo daß die Armee bereits den 29. May bey Saas anlangte, und so gleich 
eine Avantgarde von 6000. Mann nach Brix vorruͤcken ließ. 5 


Kuum war indeſſen dieſer Eintrit der Reichsarmee in Böhmen erfolget; fo wur⸗ Einbruch der 
de das ganze Reich mit fuͤrchkerlichen Nachrichten von dem Anmarſch eines Preußischen Breuſſen ins 
Corps in die Bayriſch und Fraͤnckiſche Kreyſe erfuͤlt. Nun war es zwar freilich lan⸗ Reich. 


ge nicht ſo ſtark, als es gleich anſangs ausgegeben worden. Ed war nicht mehr 
als ein Corps von 6000. Mann unter dem Koͤniglich Preußiſchen Generallieutenant 
von Drieſen, welcher es aber nur fuͤr die Avantgarde der Armee angab, und bey 


ſeinem Eintrit in Franken folgendes Manifeſt bekannt machte. f 
Ich George Wilhelm von Deiefen, Sr. Rönigl. Maſeſtät in Preuſſen ꝛc. hoch⸗ Maniſeſt del 
beſtalter Generalſſeutenant von der Cavallerie, Oberſter über ein Regiment zu Generallien⸗ 
Pferde, und commandirender General der Avantgarde von der Königl. preußiſchen tenant. 


unter kommando des Prinzen Henrichs von Preuſſen Koͤnigl. Hoheit ſtehenden Armee. 
„ Thue kund und füge hiemit allen Fuͤrſten, Grafen, Herren, fo wol geiſtzals 
weltlichen Standes, vom Adel, Magiſtraten, Beainten ꝛc. und allen und jeden 
Einwohnern des ſraͤnkiſchen Kreiſes zu wiſſen, welchergeſtalt ich, auf Ordre Sr. Kd⸗ 
nigl. Hoheit, mit der Avantgarde hoͤchſt Dero unterhabenden Armee in gedachtem 
Kreiſe zinruͤcken muͤſſen, um dadurch e Abſichten der Feinde des a 
En | 2 nigli⸗ 
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Eb erhuß ei ein Zwiſt after der Meichkgeneratität “ als welche nicht Unter einen 
f 10 ſtehen wolte, der in der Ordnung noch nicht fo hoch hinangeſtiegen war, daß 


groſſer Tannenwald, waͤhrender Zeit eine Lo. 
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niglichen preußischen Hauſes zu unterbrechen. Ich erkenne ſehr wohl, daß die ats 
men Einwohner keinen Sheil an dieſem Kriege nehmen; dem ohng achtet aber vieles 
Ungemach über fich ergehen laſſen müffen. Ich bin tve entfernet, das Elend Hi» 


ſchuldiger beute in vermehren vielmehr willig und bereit, Diejenigen Ungemaͤchlich⸗ 
leiten, welche einen Krieg begleiten, nach allem Vermoͤgen in lindern, und zu dem 
Ende die firengfle Ma inszucht bey der mir anvertrauten Avantgarde zu beobachten, 
und alle Strafbare aufs ſchaͤrſſte zu beſtraffen; dabingegen erinnere ich auch alle 
Herrſchaſten und Einwohner, wes Standes und Würden fie ſehn, hiemit alles 
Ernſtes, von ihren Eigenthume oder dem Orte ihres bißherigen Aufenthalts nicht 


zu weichen, ſondern ſich ruhig und friedlich zu betragen, wider die Rönigk. preußi⸗ 


ſche Truppen weder unmittelbar noch mittelbar was feindliches oder gefaͤhrliches zu 


unternehmen, und ſich dadurch ſtraſbar zu machen, vielmehr die Koͤnigl. preußiſchen 


Truppen auf vorhergehende Requiſſtien mit Kaiſerl. Etappen maͤßiger Verpflegung 
zu verſorgen, und wenn fie, was fonflen von ihnen gefordert wird, ſich nicht wi. 


derſpenſlig dezeigen, ſondern prompte Parition leiſten, ſo denn fie alles Schutzes 


und Sicherheit zu gewarten haben ſollen. Wer aber dagegen handelt, ſich feindlich 
Wohnung verläſſet, und mit der gegenfeitigen Armee correſpondiret, hat ſich ſelbſt 
deyzumeſſen; wenn wider ihn und die Seinigen, nach Kriegebgebrauß feindlich 
verfahren wird. Urkundlich unter meiner eigenhändigen Unter ſchrift und deygedruck⸗ 
tem Inſiegel. Gegeben im Hauptquartiere Bareyth / den often May, 1788. 


r bon Drieſen⸗ 


eck teien des Der erſte Eintrit die ſes Corps geschah in die Margoräſlich Bäxeuthiſche Lande, 


Marggraſen 
von Bareyth 


und da koͤnnen wir deren Befinden dabey nicht heſſer deſchreiben, als mit dem eige⸗ 
nen Schreiben des Herrn Marggrafen an die Fränkiſche Kreißverſamlung zu Rum 


an die Fränki⸗berg; welches alſo geſetzt war 


ſche Kreißver⸗ 
ſamlung. 


Von Gottes Gnaden Friederich, Marggraf zt. x Wir koͤnnen denſelben und 


euch bey dermaliger Abweſenheit Unſerer Kreißgefandtſchaft nicht verhalten was 


maſfen, nach beſchehener Entfernung der Reichzarmee, ſich ſogleich verwichenen 
Dienſtag ein Corps preußiſcher Truppen ganz unvermuthet in hieſſger Stadt Hof ein⸗ 
gefunden, allda posto gefaſſet, 30000. Pferd, und Mundportiones anverlkangek, 
auch ſich geſtern früh, mit Zurüͤcklaſſung einiger Bataillons, gegen hieſtge Reſibenz 
gewendet, allwo fi: heute mit dem Lage angekommen, durch Zufaren ſogleich vor 
die Schlag bäume Wachten geſtellet, fo fort die ihnen ſchon bekant geweſene Oekter, 


wo kroch einiger zuruͤck gelaſſener Vorrath an Heu, Mehl und dergleichen befindlich 


war, beſetzet auch ſich der in der Rachbarſchaft auf denen Dörfern geſtandenen 
Lazaretten bemaͤchtiget, und fie, dem Vernehmen nach, aufgehoden, welcher Ver⸗ 
iuſt niemand andern, als der verjügerten Zurückkunſt des Oberſten von Oelhafens, 
zufchreiden iſt, welches alles falviret, denen Kreiſen dieſer Schaden verhütet, und 
auch hieſigen Dorfſchaften die ſo viele Wochen gehabte über ſchwere Laſt, wodurch 
ganze Doͤrfer mit Krankheiten angeſteckt ſind, erleichtert werden koͤnnen; wenn man 
die vorhandene Generalsordre ſogleich b-folget hätte, welche uns unangenehme Vor⸗ 
gange Wir Denehfeiben und euch nicht bergen moͤgen, anbey nicht willen koͤnnen, was 
und wie die weitere Folgen etwa ſeyn durften? Anbenebſt ze. d. | 
Derofelben und euch g ER N 

Var neth; den 16. Mah 175% u wohl affectionirter 

15 | A Friederich. 


Den 


gegen die Koͤnigl. preußiſche Armee auf einige Weiſe beträgt, fein Eigenthum ober 
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Oen zuflen Map kam ein -DBreußifcher ſchwarzer Huſar für das Steinthor Porfallendes 
gu Bamberg, und ward auf ſein Begehren eingelaſſen zu werden für den K. K. Herrn eg — 
General Roſenfeld gebracht. Wahrend der Zeit, daß dieſer dafelbſt feine Abferti⸗ berg. 


gung erwartete, waren die Preußiſchen ſchon mit den Spleniſchen Huſaren Hand» 
gemein worden, und die beiden Regimenter von Ferntheil und Varell zogen ſich in 
die Stadt Bamberg. Das bey der Preußiſchen ſogenanten Avantgarde befindliche 
Mayeriſche Corps wolte gleich hinter denſelben . allein es ward verſchie⸗ 
dentlich zurückgeſchlagen. Bald darauf ward es von den Graboiſchen Faſeliers uns 
kerſtuͤtzt und bekam 2 Haubitzen, um ſeine Operationen deſto nachdruͤcklicher zu ma⸗ 
den. Bald darauf kau an verſchiedenen Orten in der Gaͤrknerey Feuer aus, ſo 
daß 33 Haͤuſer und 22 Staͤdel in die Aſche verfielen, weil anfaͤnglich niemand zum 
Löſchen zugelaſſen worden, da indeſſen das Preußiſche Corps ſich an dem Haupts 
ſchmor von der Gegend St Gangolſt dis unter die Gegend am Strehoͤfer Weg ſich 
lagerte; wodurch denn alle daſelbſt 3 ſo Gartengen aͤchſe, als Feldfrüchte, 


theils ausgeriſſen und zer treten; theils auch niedergehauen wurden. Unter waͤhren⸗ 


dem Brand hatte ein Canonicus des Collegiatſtifts zu St. Gangolf Hr. Broick. 


€ 


haufen das Iinglue., da er eben mit einem Perſpectiv am Fenſter den Vorgang bee 


obachten wollte, mit einer Musgueten Kugel getroffen und auf der Stelle todtge⸗ 
ſchoſſen zu werden. Zu Vermeidung ferneren Brennens und Verwuͤſtens, ſchritte 
man alſo zur Eapitulation. Welche der General von Roſenfeld um dem Klagge⸗ 
ſchrey der Bambergiſchen Einwohner, als deren ganze Stadt bey dem Feuer der 
Vorſtadt in Gefahr Runde, ein Ende zu machen, annahm. Sie war in folgender 
Puncten abgefaß tt = n 

„ Pachdeme die Loͤnigl. Preußiſche Truppen unter Commando des Herrn Bene 
ral Lientenaues von Drieſen Extellenz vor der Stadt Bamberg angerucket, und die 
Stadt durch den Obriſten von Arenſtett aufgeforderet worden, fo ſeynd bey Schliefe 
u 4 Eapitulation nachſtehende Puncten von beyden Theilen beliebet und 

€ ‚geile Mn HAIE) b 3 re Se 5 2 18 & a 
„imo. Die Garniſon beſtehend aus dem a) Würtemdergiſchen Dragoner⸗ 
b) dann denen a Fraͤnkiſchen Infanterie Regimentern von Ferentheil und Varel, 
J Huſaren Lieutenant mit einem Commando dom Rayferl. Spleniſchen Huſaren⸗ 
Regiment marſchiret mit ihrer Artillerie, Munition und Bagage ſogleich aus, und 
die Stadt wird mit preußiſcher Beſatzung beſetzet. 8 a 

do. Die Hrn. Chefs, und Commandeurs von der Garniſon engagiren ſich 
insgeſamt, bey ihrer Ehr, und Cavalier sparole, daß fie insgeſamt unter dem Titul 
der Aktillerie, Ammunition, und Bagage nichts mitnehmen, als was die Artille⸗ 
gie , und Ammunition betreffend, zu ihren Batailons gehöret, und die Bagage ber 
langend ihr propres Eigenthum iſt. N i 
„ tio Zum Abmarſch, und Retraite der Garniſon werden ihnen 24 Stunden 
Zeit gelaffen, in ſolcher Zeit ihnen frey ſtehet den Marſch dahin zu richten, wo 
es ihnen beliebt, ohne im geringſten von Koͤnigl. Preußischen Truppen incommodi⸗ 
ret, oder verfolget zu werden. ' 

u... 480. Die Beſatzung von der Reſſdenz, fo präter propter aus so Mann beſte⸗ 
het, behaͤlt ſich der Herr General Lieutenant vor, fie zu beſehen. Cehar. 
to. Die Commiſſarien, welche die Reichsarmee zuruck gelaſſen, fie moͤgen 
von welcher Kondition ſeyn, als ſie wollen, ſeynd nicht in dieſer Capitulation wit 
Begriffen, ſondern als Kriegegefangene ju 1 | FE 

| | 3 60, 
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eichtig angeze 

Weil n 
ſondern in allen St 
ausgewechſelt, unter 
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i 1 wurden die regulirte Haustruppen, als 
nußringen befohlen. Den sten wul den die reauliste = | 

Be en denen gebracht, folgenden zten biefelbe 1 1 ; 
wieder entlaſſen, und ı Major, 2 Hauptleuten und zween Lie eee | 5 3 
gefangenſchaft angekuͤndiget. Den g ten wurde auf dem Rathhauß ö 


ten preiß gegeben, und mit Dr anlage des Getraides, Me 3, Kriegsgeräth⸗ 
roh mit erſtau | be. 
a e Polfelbiſhen ununterbrochen fortgefahren wurde. Den loten 


dem | f den Wachen ger 
u erft das Mayeriſche Corps -aD308, dem fo denn ale au a 25 
Banden: Mannfcaft nachſolgete. Alsdann wurden die Thore vernagelt Jia 


un mn, iz De ai — 
> 
=. 
E 
“© 
= 
= 
= 
2. 
= 
vr 
= 
S 
2 
8. 
— 
2 
2 
Eg 
= 
2 
I 
. : 
= 
<> 
= 
> 
= 
E 
E 
> 
2 
* 
2, 
9 
3 
= 
3 
= 
E 
o 
3 
a 
4 
= 
“+ 
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ein Viertel nach zwey brach alles auf, Als Geiſſel wurden der Stadthalter und 
Megierungspralident Herr Baron von Werdenſtein; der Weihbiſchoff Herr von 
Nitzke der Obriſiſtaumeiſter Herr Baron von Radwitz, der Hofkanzlar Herr Bas 
ron Karg von Bebenburg; der geheime Rath und Stadt Bicedom Herr Baron von 
Naothenhahn, und V. P. NMarianus des Kloſter Michaelisderg ob Bamberg Prior, als 

Geiſſel, und die vorbemeldeten Officiere als Kriegsgefangene mit abgeführet. Dieſe 


Dinge mit einander ſind nicht ekwa auf den Eredit hin und herlauffender Nachrichs 
ten ſondern auf das Zeugniß eines Hochfürſtl. Wuriburgiſchen Reſcripts de daa 


den e June an den Herun Baron vom Schneid zu Regensburg hierher geiett 
worden? welchem denn noch eine Sperification der an die Königl. Preußiſchen 
Truppen abgegebenen Summen beygefügt war, welche ſich an Silber auf 11703 fl. 
7 und einen halben Kreutzer und an baarem Geld auf 171534 fl. 3 und drey vier⸗ 
kel Kreutzer beliefen. Die Oberpfalz hatte auch ihr Antheil an dieſer Aluſchweif; 
fung des Preußiſchen Corps gehabt. Den sten Junius kam ein Commando von 5 
dis 600 Mann ſo gruͤne als ſchwarze Huſaren nach Auerbach; belegten ſogleich die 
verſchiedenen Aemter derſelben zu Barfen Summen mit Epntribution, und führten 
nach gehaltenem Naſttag den Landgerichts Eommiſſarium, Gerichtzſchreiber, den 
Burgermeiſter von Auerbach und 2 Religiöfen vom Klofter Michelſeld als Geilleln, 
der ausgeſchriebenen Gelder fort; Mas schickte ſich vaſelbſt in die Nothtpendigkeit, 
Pu 8 und darauf kamen mit Anfang des verwichenen Julius die 
eiffel eme e red b 


Kaum waren die Preussen aus den Gegenden von Frankeu fort: fo erſchien ein Anmarſch el⸗ 


Corps aus den Niederlanden und bey ranzoͤſiſchen Armee amlinterrhein gewefener nes neuen 


Kayſerlich Königlicher; ehemals schön in felbigen Gegenden geſtandener Reichstrup⸗ Lorps unser 
pen, desgleichen die Ezeceniſchen Huſaren in den Gegenden von Bamberg, welche den K.K. Ge 


freilich keinen feindlichen Auftrit hielten; dennoch aber natürlicher Weiſe verſchie Dombasle⸗ 


denes brauchten, deſſen Auforingung, nach einer fo kraͤſtigen Abfuͤhrung, auch für 
daare Bezahlung ſehr ſchwer fiel. Dem ungeachtet ſetzte dieſes bey die 12000 Mann 
betragende Corps, unter dem Commando des General Dombasle, feinen Marſch ohne 


die mindeſte Beſchwerung der Landseinwohner ruhig fort; ſo daß es den ꝛſten In⸗ 


lius ein Lager bey Münchsberg beziehen und deſſen Husaren ſchon um ſelbige Zeit 
bis nach Jena Saalfeld und Gera ſtreiffen konten. Da nun der K. K. General 
Graf Eſterhaſy um gleiche Zeit mit 6 dis 700 Mann bey Eger camwpirte; ſo 
ſtunden / da wir dieſes ſchreiben, beide Corps im Begriff, ſich mit einander zu vereini⸗ 
gen und ſodann mit vereinter Macht in Sachſen einzudringen; daß wir alſo auch 
von bn vor dem Schluß unſerer Ezehlungen wichtige Nachrichten zu 
erwarten haben. | n ee Re 


„Ez ist Zeit der Armee am Niederrhein wieder nachzugehen, und den fernern Operationen 
Verſolg der Operationen derſelben vorzutragen. Wir haben felbige vorhin im Muͤn⸗ der Armeen 


Kerifhen in den nach einer erſchrecklichen Wintereampagne bezogenen Cantonnirun⸗ am Unter⸗ 


gen ſtehen gelaſſen. Das Hauptquartier war in Muͤnſter; dahingegen ſowohl der rhein. 


Erborinz von Brannſchweig, als der Print Georg von Holſtein Gottorp näher an 
den Rhein geruͤckt waren, und durch die ausgeſchickten Parthien den Franzoſen Abs 
bruch zu thun ſuchten, deren commandirender General das Hauptquartier zu Weſel 
wm haben ſortſuhr. In dieſem Stand blieben deyde Armeen bis zum Ausgang des 
Monats Mayz während welcher Zeit ſie ihre Reeruten aus den beiderſeitigen Laͤn⸗ 
= an ſich zogen) und Die Frangofen beſonders bey 25. Bataillons Landmilitz aus 


erhielten, um den Abgang der Regimenter zu erſetzen. Der ae von 
aun⸗ 


11 

Bruunſhweig lies den Prinzen von Yfenburg mit einem ziemlich ſtarken Lorps nach 

Heſſen abmarſchiren, und man glaubte ſelbiges wurde mit mehreren a 5 
ehmen. % 


Uebergang der 
Alltirten üb 
den Rhein. 


Hannoͤveri⸗ 
ſcher Berich 
davon. 


Erſter Haupktituu. 


ftärft, eine Unternehmung gegen, die Franzoſen im Hanauiſchen vorn 
lein dasſelbe ging nicht weiter als Marburg, woſelbſt ſodann einige eee 
Bataillons und etliche Sompagnien neugewor ener Jäger zu ihm ſtieſſen, weiter abet 
nicht vorruͤckten. F Bst eee eee 2 

Endlich gingen die Hauptverrichtungen von neuem an und zwar von Seiten 


er der Anlirten, durch den Übergang ihrer Armee über den Nhein, welcher als eine 


der größten Kriegsthaten dieſer Zeit von den Seribenten ihrer Partheh vorgeſtellt 
worden. Weil aber hier die Berichte der Franzoſen denen von den Allücten ink 
Angeſicht widerſprechen: ſo il kein anderer Nath für uns die wir dieſen Proceß 
unmoglich entſcheiden koͤnnen als die deiderſeitigen Berichte herzuſetzen. Unter den 
vielfältigen Relationen, welche son dieſer Geſchichte Alliirter Seits ans Licht getre⸗ 
ten, ſcheinet uns folgende, welche von vornehmer Hand herruͤhret, und deren Ders 
faſſer ein Augenzeuge des ußergangs geweſen, die allerglaubwürdigſte. Den 2 ten 
Mah rückte der groͤßte Theil der Aditeten Armee in ein Lager bey Notteln; welches 
aber nur zum Sammelplatz der Regimenter beſtimt war. Den zzten war das 
Hauptquartier zu Dülmen, und unter dem General Wangenheim verſammelte ſich 
ein anderes Corps zu Dorflen; mit der Ordre die Roer zu vaßiren, dis vor Duͤſſeldorf 
anzudringen, und die leichten Truppen hey Duisburg über den Rhein ſetzen zu las⸗ 
fen. Dieſer Niedergang wurde in der Nacht vom 29 und zoſten May mit ſolchem 
Gluck vollzogen / daß der Herr von Scheiter mit ſeinem leichten Corps 3. Esqua⸗ 
drons Franzoſen uͤbern Hauffen warf, und mehr als 2 Bleßirte bekam. Den 
z9ten vor Anbruch des Tags brach die ganſe Armee auf, und der Generallieute⸗ 
nant von Wutgenau marſchirte des folgenden Tage mit einem deſondern Detache⸗ 
ment auf Weſel zu. eb die Sache ſo weit, daß er fo gar die Feſtung auffor. 
derte, und der Graf Elermont fi) dewogen fand zu ſagen: Voila, nos ennemis 
nous font rire. Eh ſeht doch, unſere Feinde machen Spaß. Alles dieſes waren 
aber nur Masquen für die wahren Adſichten, welche dahin gingen bey Lobit zu 
paßiren. Dieſes würde nun bereits in der Nacht auf den erſten Junius geſchehen ſeyn, 
und ſtunden des Nacht um 42 Uhr die Truppen an dem Ufer; alle 
t Hiderniſſe verurſachten, daß des Herzogs Ferdinand Durchlaucht, die Ausführung 
Dero Vorhabens auf folgende Nacht verſchoben, und die Truppen hinter einer ver⸗ 
deckten Anhöhe zuruck ſich lagern lieſſen. uf 
Tage, waren 17. Bataillons und 25. Esquadrons wieder an den Rhein Ufern ver⸗ 
ſammlet, und man machte auf 8. dazu beſtelten Fahrzeugen mit dem Uedergange 
den Anfang folgender Geſtalt. Einige 100. Freywillige von der Infanterie, nebſt 
einer Grenadiercompagnie, unter hoͤchſt eigener Anfuͤhrung des Durchlauchtigſten 


150 Erbprinzen von Braunſchweig, welcher der erſte im Schiff war, und der Herr Ma⸗ 


159 1 


or von Beuſt mit 40. Huſſaren, wurden zuerſt eingeſchiſſt das Jenfeitige Ufer au 


gewinnen, und daſelbſt Poſto zu faſſen. Wir kamen glaͤcklich ohne die geringſte 


Hinderniß vom Feinde herüber und da uns gleich immer etliche 100. n In⸗ 
fanterie und der Reſt von 300. Huſſaren, welche unter dem Commando des Herrn 
Majors von Beuſt ſtunden, folgten, ſo waren innerhalb einer Stunde über 1008. 
Mann herüber. Eine gleich darauf ankommende feindliche Patrouille von J. Mann, 
wurde, ohne einen Schuß zu thun, von den Huſſaren aufgehoben, und da eine 
kleine viertel Stunde vom Ort des Uebergangs, ein ſeindliches pignet von einem Lieu⸗ 


tenant und so. Mann Infanterie fund, ſo detaſchirten des Erbprinzen Dung, — 
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kobken Herrn Major von Beuſt, mit 40. Huſſaren, unter Anfuͤhrung des Herrn 
Lleutenants von Dewais, ſolchen Poſten zu ſurpreniren, wes Endes fie den Herrn 
Major mit einiger Infanterie unterſtuͤtzten. Dieſer Poſten war eben im Anmarſch 
gegen uns am Rheinufer, wie wir vorrückten, gab Feuer auf uns, wodurch der 
Lieutenant Dewais und ein Huſſar verwundet wurde. So bald aber die Huffaren 
einhaueten ; ward das ganze feindliche Piquet niedergemacht, bis auf den Lieutenant 
und 18. Gemeine, die gefangen wurden. Wie wir hierauf weiter ruͤckten, und ine 
sreifchen den Reſt der 200. Huſſaren erhielten, griffen wir ein feindliches Dorf uns 
ter des Herrn Major von Benſt Anfuͤhrung an, worin 170. Mann feindliche In⸗ 
fanterie lag, deloqirten ſolche nahmen ihre Bagage und uderfielen demnächſt ein 
feindlich Cavallerie Regiment / welches ohnweit ſtunde und ſich retiriren wolte, ders 
geſtalt, daß davon über 30. niedergehauen, 1 Capitain, 1 Lieutenant und 38 Reu⸗ 
ter gefangen genommen, imgleichen ein paar Paucken und 1 Standarte erobert wor⸗ 
den. In dieſer Unordnung blieb der Feind, und zog ch, ohne viel Widerſtand 
zu thun, gegen Cleve, wo der Sammelplatz feiner Truppen war, mitlerweile conti⸗ 
nuirte der liebergang des ganzen Corps und war gegen Mittag auf Fahrzeugen vol. 
lig heruͤber. Uaterdeſſen wurde die Brücke über den Rhein geſchlagen, welche noch 
denſelben Tag zu Stande kam. Die Armee bezog das Lager, ohne vom Feind im 
geringſten beunruhiget zu werden, und fette des andern Morgens mit Tages Anbruch 
den Marſch gegen Eleve fort. Allein der Feind hatte den Ort des Nachts verlaſ⸗ 
fen, das Lazareth, Magazin und ſehr viel Eguipage abandonniret, und fi nach 
Calcar gezogen, welchen des Herzogs don Honſtein Durchlaucht, mit den Huſaren 
und 10 Eſeadrons Dragonern uber Goch folgten. Wie ein Oetaſchement von 200 
Huſaren und Dragonern, jo unter mehrbelodten Herrn Majar von Beuſt voraus 
geſchickt war, vor Goch ankam, vernahm derſelde, daß ein Theil der feindl chen 
Equipage, nebſt ohngefehr So Mann Jafanterie, zur Bedeckung ſich allda noch be⸗ 
fande. Mit der Avantgarde von 30 Hufaren und Dragonern uͤderraſchte der Herr 
Major die Infanterie in der Stadt Goch, und ohngeachtet ſich dieſelbe auf dem 
Markt und in den Gaſſen zur Wehr ſetzte, fo wurden doch 7 Mann niedergehauen, 
und die andern alle, nehſt 2 Lieutenants gefangen genommen, nur allein der Ca⸗ 
petain hat ſich mit der Flucht gerettet, und wir bekamen das Lazareth von 140. 
Mann, nebſt dem Magazin und gedachter fehr anſehnlichen Equipage. Es wur den 
darauf noch kleine Detaſchements ausgeſchickt, den Feind, welcher aller Orten fluͤch⸗ 
tete, zu verfolgen. Dieſe machten auch noch ſehr viele Gefangene, und erdeuteten 
die koſtbarſte Equipage, welche überhaupt feit dem Ueber gange des Rheins febr be⸗ 
traͤchtlich geweſen iſt. Den aten fegien wir unſern Marſch näher gegen Geldern 
und Weſel fort, und wird es ſich in wenig Tagen ausweiſen, was der Feind bey 
dieſem fo ohnvermutheten Ueberfall thun werde. Dieſes find die wahren Unſſaͤnde 
des ſo gluͤcklich ausgefuͤhrten Meiſterſtuͤcks der Kriegskunſt, wovon ich, wie gedacht, 
ein Augenzeuge geweſen bin. Des Erbprinzen von Braunſchweig Durchlaucht, 
welche nebſt dem Hauptmann Engel mit den Freywilligen der Erſte uͤder den Rhein 
geweſen: haben durch Dero Ihnen von des Herzogs Ferdinand aufgetragene 
Anſtalten, beſondere Proben Ihres Heldenmuths abgelegt dem Feind aber ger icht 
es zu groſtem Machtheil, da in deſſen Angeſicht; und mit deſſen Vorwiſſen, der 
Uebergang fo gluͤcklich ausgefuͤhret, weshalb wir uns nunmehto den Ausſchlag einer 
ganz gluͤcklichen Campagne gewiß verſorechen. ja 
So lautet die Beſchreibung dieſes groen Geſchaͤftes von Alliirter Seite. Nun⸗ 
mehr vernehme aber ein geneigter Leſer, wie uns die Franzoſen die Sache abbilden. 
Herbſtmeſſe 1758. e ä G5 


dieſek tieber- 
gangs. 


ten, und lieſ⸗ 
Artilleriepare 


den von Wöſel; und ließ das ſtärkſte Corps auf Emmerich anſetzen, woſelbſt es pas 
Lager ſchlug, ſo, daß daselbst fein rechter Fluͤgel und der linke zu Dornick anſtieß. 
Auf dieſe Nachricht ließen Se. Hoheit die unter dem Due de Randan von Santen 
die an Schenkenſchatz ausgeſtellte Poſten verſtaͤrken; dergleichen auch mit den unter 
Eomimando des Herrn von Villemur von Schenkenſchatz bis an das Holländiſche ſte⸗ 
henden Poſten geſchah. Vier hundert Mann von jedem Bataillon der Regimenter 
Aguitaine, la Eouronne, la Tour du Pin und Bretagne, und 200. vom Regiment 
Foix wurden dam befehliget , und die deyden Generals bekamen den Auftrag, die 
Regimenter Infanterie und Cavallerie ihrer Diviſtonen, welche 12 Batallonk und 
21. Eſcadrons auzmachten, zufammen gu ziehen. Er ließ auch 14. Canonen aus dem 
Artillerievare dahin geben. Der Feind ſtellte ſich den ganzen 31. May als wolle 
er eine Brucke bey Emmerich ſchlagen, und der Due de Randan richtete feine Aufe 
merkſamkeit auf dieſe Brucke. Da nun Mr. de Villemur, welcher zu Eleve ſtund. 


auf dem linken Ufer der Waal gelegen iſt. Worauf der Feind den iſten diefes Nach ⸗ 
mittags ſein Lager abbrach, und den Zug rechts zu nehmen ſchien. In der acht 
vom erſten auf den zweyten kam der Feind im Canal von Panderen zum Vorſchein, 
und landete auf dem Grund und Bodem von Millingen „ Holländiſcher Hoheit, 
an. Gleich beym erſten Ueberſetzen fliegen 200 Hufaren und 1500 Mann Fuß volk 
ani Land, welche ſich aber, bis zu Anlangung des ꝛwepken Transports; gan till hiel⸗ 
den, als welcher jenem an Stärke gleich war; worauf bevde zuſammen auf d 
biet von Millingen anruͤckten und unſere Poſten an der Waal anfielen. Mr. de 
Bellemont, Obriſt vom Regiment la Marine; welcher mit 100 Grenadierern und 
200 Reiten ſeines eigenen Regiments daſelbſt ſtunde hielte fe lange Zeit an dem 
hohen Weg auf, der an die Schleuse führet, woſelbſt eine Bruͤcke über den Canal 
kehet, welche von Eleve bis an die Waal reicher, Er ſahe ſich endlich genötbiget 
der groſſen Zahl zu weichen, und ſich an die Schleuse zur zuziehen. Sobald Me. 
de Villemur von der Außſteigung des Feindes Nachricht bekam; ſo brach er von Ele. 
de mit dem Regiment la Marine auf und marſchirte der Schleuſe zu, welche er aber 
dereits vom Feind beſetzt antraf, als welcher den Herrn von Bellemont genoͤthiget 
batte, ſeldige zu verlaffen, Bey dieſer Stellung beſetzte der Feind die Dev dieſem Ca. 
nal hinlaufende Gebuͤſche auf beyden Seiten mit Fuß volk und ame) bey der Schleuſſe 
und ber Brucke ſtehende Häuſer in groſſer Anzahl. Nunmehr war er ſchon ſehr 
weshärkt und arbeitete an einer Bruͤcke bey Bunzen / welches nicht mehr auf — 5 
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diſchem Gebiet liegt, und welche an das Millingiſche, wo der erſte Uebergang ge⸗ 
geſchehen war, anſtieß. Weil nun Mr. Balemur denjelben gar zu portheilhaft ge⸗ 
ſtellet fand, ſo begnügte er ſich, ihn nur zu beobachten, und ſtellte ſich fo, daß er das 
Vordringen deſſelben über die Brüde des Canals verhindern koͤnnte. Er ſchrieb an 
den Herzog von Randan, daß er ihm die Truppen bey Ealcar zuführen moge, wel⸗ 
che auch Nachmittags mit ihren und den Lanonen des Parcs ankamen. Wahrend 
deſſen fuhr der Feind mit Ueberſetzen uͤber den Rhein immer fort, und bis gegen den 


Nachmittag waren ſchon 14000. Mann feiner Truppen dieſſeits der Waal und itzt. 


demeldter Maſſen an den Canal poſtirt. Mr. de Villemur ſahe wohl, daß es un⸗ 
moͤglich fallen würde, den Feind auf dieſem Poſten anzugreifen; vernahm auch zu⸗ 
gleich daß derſelbe ein Detachement bis Goch vorrüuͤcken laſſen, und muſte befuͤrch⸗ 
ten, daß ihn der Feind in den Ruͤcken kame, daher er ſich gleich zum Ruͤckzug ai 
ſchickte, die Stadt Cleve verließ und ſich nach Calcar zuruͤck zog; dahingegen der 
Feind das vorigen Tages bey Goch geſtellte Detachement anſehnlich vermehrete. 
Den 2ten befuͤrchtete Mr. de Villemur, daß der zahlreiche bey Goch verſammlete 
Feind über die Hoͤhen bey Calcar auf ihn anbringen moge, und zog ſich alſo auf 
Marienburg, und der ſich alle Augenblicke zu Goch perſtaͤrkende Feind ſchickte ſtar⸗ 
ke Detachementer bis nach Geldern und Straͤlen, woſeldſt er auf zweyen Anhoͤhen 
ein Lager ſchlug. Den aten zog ſich Mr. de Villemur nach Santen, und lagerte 


ſich ebenfalls auf daſige Höhen; der Feind aber marſchirte noch immer auf Goch 


und an den kleinen Fluß Neers. Der Graf von Clermont, welcher ſeine Befehle 
erthellet hatte, die geſamte Armee bey Rheinberg zu verſammlen, ſchlug daſelbſt 
das Hauptquartier auf, und den Sten folte die ſaͤmtliche. Armee beyſammen ſeyn s 
indeſſen verfügten Sr. Hoheit die Anſtalten zu den verſchiedenen Bewegungen, wel⸗ 


che ſodann zu machen werden dienlich erachtet wer den. a 


Der Uebergang über den Rhein war noch nicht geſchehen, als ſich der Gene⸗KHayſerswehrt 
kal Wangenheim vor Kayſerswehrt einfand. So bald die Franzoſen feiner innen von den Fran⸗ 
wurden; fo paßirten fie den Rhein und verließen die Stadt, ungeachtet fie noch zoſen verlajfen. 


bis ro Uhr des Morgens geſchanzt hatten; als wenn ſie willens wären, ſich daſelbſt 
recht zu halten, und verſchiedene Nachrichten von ihnen vorher verſichert hatten, 
daß Kayſerswehrt nunmehr wieder in die Reihe der Feſtungen an Rhein geſtellt 


werden koͤnne. 


Dieſer Il. bergang, welcher in der Chat von jederman bewundert ward, 400 desgleichen 
Bald auch Folgen auf den linken Ufer des Rheins nach ſich. So bald die Franzo⸗Cleve. 


fen den Anmaeſch der Hirten an den Rhein vernahmen: ſo geriethen ſchon ihre 
Truppen in Cleve in ſtarke Bewegung. Die erſten Anftatten gingen auf die Hin⸗ 
derung des Uebergangs: als aber derſelbe dennoch erfolste, und die Nachricht da⸗ 
von durch verſchiedene Reuter in vollem Galopp nach Eleve kam; ſo ſchlug die Frau⸗ 
zoͤſiſche Veſatzung Marſch, ruͤckte aus, und verſtaͤrkte ſich mit ve ſchiedenen Regi⸗ 
mentern, in der Meinung die Alüirten zum Ruͤckzug zu bringen; als dieſes nicht 


angehen wolte, ſondern ihre verſchiedene Detachements uͤbern Hauffen geworfen 


wurden, fo verließen fie Cleve. Den zten Junius des Nachts um 12 Uhr erfolgte 
der Abzug. Drey Stunden hernach erſchienen bereits die Preußiſchen Huſſaten, 
denen bald darauf noch fiärfere Detachements nachſolgeten. Den sten Junius ging 
der Prinz Ferdinand mit der Armee nach Goch, und der Generallieutenant von 
Wutgenau verließ nun die Gegenden von Weſel, und ging bey Ries uber den 
Rhein; den sten folgte ihm der General Spoörken und fofort die übrigen Corps. 
Die Franzoſen retirirten ſich don einem * andern, dis auf 3 ꝛten 

2 uniiz 


Erſter Haupttitul. a 


Affaire des Junii; da abermals etwas vorſiel, welches gam Teutſchland mit einer Nachkich 
12 Junius don vorgefallenen Treffen erfüllete. Die ganze Alllirte Armee brach vor Aufgang 
day Kamp. der Sonnen auf. Bereits um z Uhr grif der General Spoͤrken die Framzoſen in ei⸗ 
nem verſchar zten Lager an; allein dieſe zogen ſich zuruck. Das mit Graben, Möraͤ⸗ 
ſten und Waͤldern durchſchnittene Land hinderte die Nachſetzung , und folglich zogen 

e Neuß. So lauteten ungefehr die Allürten Nachrichten. 

en hingegen bebaupteten. Es hätten die Alliirten „weil ſie der Poſten 

1200 Mann dey Kamp zu ſehr ineommodirk/ denſelben 

Weil nun an ſelbigem nicht viel gelegen und zu befuͤrchten 

geweſen, n ſich nach Moers wenden, um fie von dieſer Stadt abzu⸗ 
ſchneiden; f von Elermont dahin gewendet, und die Attaque 
dey Kamo ekoſtet. 1 N 5 
Dem ſey nun wie ihn eb doch auch die Franzoͤſiſche Hauptarmee 
nicht bey dem ſo aeg era te fogteich weiter 
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macht worden. ; Neo, 
Da der Graf von Clermont von Neuß nach Exevelt vorgeruͤckt war, fo konte 
man nicht zweifeln; daß er es nicht in der Abſicht thaͤte, den Allirten eine Schlacht 
zu liefern. Der Herzog Ferdinand glaubte daher, daß er ihm entgegen gehen 
müßte. Er naͤherte ſich dieſemnach dem Feinde mit einer Armee von 35 Ba, 
Eſcadrons jenſeits Kempen. ‚Er. breitete feinen linken! fügel 
welchen Ort er beſetzen ließ. Hierauf zog ſſch das Corps des 
ain zu der Armee des Grafen von Clermont. Crevelt ſelbſt 
der Herzog Ferdinand hielt es weper nützlich, noch ſicher / ſich 
bemächtigen, indem der rechte Flügel der feindlichen Armee nur 
le davon entfernet be linker Fluͤgel erſtreckte ſich gegen 
Stellung war faſt unmoͤglich bepzukommen. 
u noch ihre gro achtet entſchloſ⸗ 


— . — 


— 
— — 


1 
— 


gen. nach demſelben ſolcherge⸗ 
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bie Chüren eines Bauerhauſes marſchirte, das ſich auf dieſem Wege befand. Diß 
war nicht die einzige Hinderniß. Durch die Bewegung des Alliirten rechten File 
gels entfernte ſich der Herzog von feinem Mittelpuncte und dieſer Mittelpunct hatte 
ſo gar nicht einmal die Gemeinſchaft mit dem Linken. Der Mangel des Platzes 
erlaubte keine andere Stellung; allein dieſer Platz war fo, daß er, nebſt der Unge⸗ 
wißheit, in welcher ſich der Feind befand, wo der eigentliche Angrif geſchehen wuͤr⸗ 
de / ihn verhinderte, davon Nutzen zu ziehen. 
Dier General Oberg, der den Mittelpunet und der General Spoͤrke, wel⸗ 
cher den linken Fluͤgel commandirte, hatten Befehl, die Aufmerkſamkeit des Fein⸗ 
des an ſich zu ziehen und ſich damit zu begnügen, denſelden fo fort zu canoniren; 
fo hald fie aber wahrnaͤhmen, daß des Herzogs Durchl. an dem feindlichen linken 
Flügel mehrern Platz gewoͤnnen, folten fie avaneiren. 
Dier Herzog war den 23 Junius, um ı Uhr, des Morgens, aus dem Lager 
gegangen und hatte ſich mit 16 Bataillons, 26° Eſcadrons und einigen Canonen um 
1 Uhr, des Nachmittags, den Paß geoͤfnet. Man muſte den Feind aus einem Ge⸗ 
hölze jagen, fo vor feiner Fronte lag und das er ſtark beſetzt hielte. Das Gefechte 
war allda hartnaͤckig. Als ver Herzog unterdeſſen mit dem rechten Flügel das Holz 
zurück gelegt und eine Art von Ebene gewonnen hatte, ſo gelung es ihm, verſchie⸗ 
dene Bataillons, nebſt der Reuterey, obgleich unter den feindlichen Stücken, die 
uns beſchwerlich fielen, ohne jedoch groſſen Schaden zu thun, zu formiren. Unfere 
Canonen, welche fo dann nach der Reihe zu ſpielen anfingen, ſchienen gute Wir⸗ 
Fung zu thun. Der Herzog gab hierauf der Reuterey den Befehl, zum Angriffe; 
allein dieſer Angeif hatte nicht allen den Er folg, den ex davon erwartete. Sie 
wurde zuruck getrieben. Die Heßiſche Dragoner, welche ſich fo eben in Ordnung 
geſtelt hatten, hielten den Feind auf und trieben ihn an ihrer Seite zuruͤck. Die 
feindlichen Karabiniers Royaur, nebſt einigen andern ihrer Eſcadrons, wolten ſich 
ihre erſte Vortheile zu Nutze machen und ſielen mit groſſem Ungeſtuͤmme auf 3 
Bataillons Hannoͤveriſcher Infanterie, die von ber. übrigen etwas entfernt ſtand. 
Dieſes brave Fußvolk ließ den Feind 20 Schritte auf ſich zukommen, ohne den 
Muth ſinken zu laſſen. Alsdann aber feuerte daſſelbe mit ſolchem Nachdrucke auf 
ihn, daß ein guter Theil davon zur Erde geſtreckt und der Reſt durch Bajonetftoile 
zerſtreuet wurde, eine einzige 1 ausgenommen, welche durchdrang; ſie ge⸗ 
noß aber dieſes Vortheils nicht lange und ward bis auf einige 12 Mann aufgerie⸗ 
ben, die das Glück hatten, ſich zu retten. Zu gleicher Zeit gewann unſer Fuß volk, 
das in dem Holze mit dem Feinde fochte, die Oberhand, indem es demſelden das 
Bajonet in die Rippen ſetzte und ihn zwang, das Holz zu verlaſſen. Der Feind 
warf fein Gewehr von ſich und ſuchte fein Heil nur in einer übereilten Flucht. Man 
demuͤhete ſich vergeblich, ihn wieder herzuſtellen. Selbſt eine Franzoͤſiſche Batterie 
feuerte auf die Fliehenden und auf die Ueberwinder ohne Unter ſchied. Allein man 
konte weder die Erſten, noch den Eifer der Letzten, zurück halten. Und nachdem 
unſer ganzer rechter Fluͤgel ſich alsdann naͤherte, fo war der Feind nicht mehr im 
Stande, der Tapferkeit der Angreiffenden zu widerſtehen. Sein Fußvolk Fetirirte 
ſich, unter Beguͤnſtigung ſeiner Reuterey, welche Anfangs gute Contenance hielte, 
allein unfere Canonen nöthigten fie bald zum Traben. Da der Hr. General von 
Oberg mit dem Mittelpuncte der Armee ſich eben zu rechter Zeit naͤherte, ſo hat er 
nicht wenig dazu beygetragen, daß die Sache zu unſerm Vortheile entſchieden wor⸗ 
den. Der Herr General von Spoͤrken, der den linken Fluͤgel commandirke, har 
fh mit dem Feinde aus dein groben Aach hebe ohne daß es zum 795 
; 3 
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gon Viſchelen hinlaͤuft don dannen ſie die Landwehr bis an die Mahereh Her 
ſemay beſetzte. Weiter hinaus in gleicher Linie gegen Anradt, wo die Legion Royale 
ſtund, hatten ſie 4 Bataillons ſtehen. Sie hatten auch gegen der Mayerey Amel 
über, in Form eines Hacken, eine Reſerve, die aus Carabiners und Dragonern 
beſtund, hingeſtellet. Auf dem rechten Fluͤgel war eine andere Reſerve, welche aus 
den Grenadiers de France, dito Royany und im Centro aus der Brigade von Na⸗ 
varre beſtund. Hinter der Infanterie am Centro ſtunden 2 Linien Reuterey. Der 
eine Theil von Crevelt war mit einem Detaſchement von 8oo Mann Infanterie, 
Cavallerie und Huſaren beſetzt. Dies war unſere Stellung, als der Feind vor uns 


kam und ſich unvermerkt auf Erevelt zur rechten; auf Amadt zur linken und auf 


die Mayer ey von Hockelſemay in der Mitte hinandrang. Nach einiger Scharmu⸗ 


- girung lieſſen Se. Hoheit das Detaſchement von Exevelt, welches nur den Feind bes 


0 


obachten ſolte, in die Linie einrüden ; fo, wie auch die Legion Royale auf dem lin⸗ 
ken Fuͤgel thun muſte. Um den Mittag machte der Feind Anſtalten, anz ver⸗ 
ſchiedenen Orten zugleich anzugreiffen. Er ruͤckte auf Anradt an, welches man nicht 
defendiren konte, weil es von der Linken unſerer Linie zu weit entfernet war. Von 
da drang der Feind in die Ebene zwiſchen der Nierfe und einem laͤngſt dieſem Strom 
gegen über binlaufenden Gehölze. Se. Hoheit hatten dieſes Gehoͤl! mit 15 Batail⸗ 
lons und 30 Esquadrons befegen-Taffen, um ſich dem Feind entgegen zu ſtellen, Falls 
er es unternehmen ſolte, auf dieſer Seite heraus zu drechen. Die 3 Angriffe des 
Feindes gingen alle drey auf einmal an. Se. Hoheit nahmen gleich wahr, daß der 
Sauptangriff auf das Holz am linken Fluͤgel gerichtet ſeyn. Sie ſchickten alſo nach 
ihrer Reſerve, welche aus denen Grenadiers de France, dito Rovanx und der Bri⸗ 
gade von Navarre beſtund; allein, durch eine Fatalitaͤt, die nicht groͤſſer ſeyn konte, 
serirreten ſich dieſe Brigaden, daß ſie nicht zu rechter Zeit anlangen konten. Da 
nun die 17 Bataillons 3 Stunden im Feuer des Feindes geſtanden, auch den Feind 
dreymal zuruck getrieben hatten, fo ſahen ſie ſich endlich genoͤthiget, nach erlittenem 
und dem Feind ebenfalls gemachten ſtarken Verluſt, ſich zuruck zu ziehen. So bald 
der Feind merkte, daß das Feuer unſerer Infanterie ſchwaͤcher ward, ſo ruͤckte er 
in das freye Feld. Se. Hoheit lleſfen ſogleich die Carabiniers und die beyden Bri⸗ 
gaden zu Pferd, Rohal Roußillon und Aquitaine, auf ihn anrücken. Er ward auch 
bis in den Wald zurückgetrieben; allein, weik er daſelbſt feine meiſte Staͤrke dey⸗ 


5 ſammen hatte, und ſeine Truppen alle Augenblicke erfriſchen konte, fo drang er aber⸗ 


mals mit noch groͤſſerer Gewalt heraus, und es ward der Cavalketie unmoglich, ihn 
mit Fortgang anzugreiffen. Weil nun die Reſerve, auf welche Se. Hoheit bisher 


gewartet hatten, nicht ankam; ſo entſchloſſen ſte ſich endlich zum Rückzug, und die⸗ 


fer geſchah in ſo guter Ordnung und Standhaſtigkeit, daß uns die Feinde nicht zu 


verfolgen getraueten, und daß die Armee, ohne die geringſte Beschwerde, zu Neuß 
anlangte; ja, fo gar ihre Bleßirten mit einander mitnehmen konte. Indem aber 
Se. Hoheit urtheileten, daß das Lager bey Neuß weder den Feind zu erwarten, noch 


auch von neuem auf ihn anzuruͤcken tauglich ſey; fo blieben fie. nur einen Tag da⸗ 


felbft, und ſetzten ſich mit der Armee zu Wohringen. Dieſe bedauert mit empfind⸗ 
licher Wehmuth den Grafen von Giſors, eimigen Sohn des Herrn Herzogen und 
Marſchallen de Belle⸗Isle, welcher den 26ſten zu Neuß an feinen Wunden geſtor⸗ 
ben iſt. Dieſer edle Zweig des Hauſes Fouquet hat nur 26 Jahre geblühet und iſt 
in der gröften Pracht feiner Helden ⸗Jugend dahin geriſſen worden. Er hinterlaͤßt 
keine Kinder; ſondern nur eine betrubte Wittwe, in der Tochter des Herzogs von 
Nivernois; aber einen lang beſtehenden Ruhm; dann der Sohn des * 


Belle⸗Jele hatte n icht Ehrenvoller ſterben koͤnnen. ie 
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Die Generalz, Dfficierd und Gemeinen, die an dieſem groſſen Tag, kpeils 
ſchweke theils leicht Wunden dekommen haben, ſind aus felgendem Verzeichniß zn 
erſehen, und aus ſelbigem iſt auf die Hitze des Gefechtes ein Schluß zu machen. 


Liſte der Todten und Verwundeten von Alliirter Seite. Re: 
Von der Haundverfhn Infanterie incuf- Buͤckeburg und Artillerie find 
todt: 4 Off ciers, 12 Unter officters, 171 Gemeine; ſchwer bleßirt; 11 Officiers, 
30 Unteroff ciers und 84 Gemeine: leicht bleßirt: 14 Officiers, 33 Unteroſſteiers, 
11 Gemeine, verlohren 2 Gemeine, Pferde 25 tobi und 2 bleßirt. Hannoͤveri⸗ 
ſche Eavaderit tobt: 1 Officier ı Unterofficier , und 1 Gemeiner; ſch wer bleßirt: 
4 Gemeine; licht bleßirt: 1 Offieier und ı Gemeiner. Heßiſche Infanterie und 
Artillerie todt: 4 Officers, 2 Unterofficiers, so Gemeine; ſchwer bleziret: 6 Un⸗ 


terofficiers / 57 Gemeine; leicht bleßiret: 2 Officiers, 4 Unterofficierd, 36 Semei⸗ 


ne; 1 Gemeiner, 4 Pferde todt, drey bleßirt. Hißiſche Cavallerie kodt: 9 Gemei⸗ 
ne) ſchwer dleßirt: 1 Oſſicier, 28 Gemeine; leicht bleßirt: 4 Ofſiciers, 26 Gemei⸗ 
ne; verlohren: 10 Gem. 39 Pferde todt, 25 bleßirt. Braunſchweigiſche Inſante⸗ 
rie und Cavallerie todt: 1 Offteier, 19 Gemeine; ſchwer bleßirt: 2 Officiers, 30 
Gemeine; leicht bleßirt: 2 Off ciers, 3 Gemeine, 4 Pferde todt. 9285 
Summa! 10 Ofſteiers, ı5 Unteroffieiers, 250 Gemeine todt ſchwer bleßirt: 
14 Offieiers, 16 Unterofficiers, 623 Gemeine; leicht bleßirt: 23 Officiers, 37 Un⸗ 
feroffieierd, 387. Gemeine; total 1395. . | x 
Der Verluſt der 11 Eſcadrons Preußiſcher Capallerie iſt über 100 Mann. 
Hanno veriſcher Seit find Offciers todt: Er 
Der Major von Wietzendorf vom Regim. Bock ber Capitain Kortrey vom 
jung Zaſtrow, der Capitainlieutenant Wilding und der Lieutenant von Scheiter 
vom Regiment Dreves, der Cornet von Nettberg vom Cavallerieregiment von Bre⸗ 
50 Dieſe 5. Officiers find getoͤdtet, ſo, wie 12 Unterofficier® und 171. gemeine 
oldaten. 
Unter den Bleßirten ſind 1) im Regiment von Block der Capitain Pufendorf, 
(*) Lieutenant Koͤnig, (*) Adjutant Gordan; 2) im Spoͤrken Major la Motte, 


( Eanitain Baring; (5) 3) vom Hardenberg Lapitain von Behr, Lieutenanl 
Mühlenfeld, (*) Adjutant Mühlenfeld; 4) vom Regiment von Wangenheim 


Capitain don Buſch, (“) Capitainlieutenants Zimmermann und Horſt, Lieutenant 
Schotvin, und Adjutant Haſſebroeck; (*) 5) im Dreves Lieutenant von Goe⸗ 


den, (*) Faͤhndrich von Weyhe und Adjutant Brocke; 6) im Regiment Schele 


Capitain von Nohden; 7) im Regiment Bock die Capitains von Bonnivet und En, 
gel, der Capitainlieutenant Mutio (*) und bie Faͤhndr. Zandre und Buſch; (*) 
8) in der Artillerie Lieutenant Wakup und Faͤhndr. Muͤller; 9) von den Bocki⸗ 
ſchen Dragonern der Major Muller. SEN Wen, 

Eilf von diefen Ofſciers, fo, wie zo Unteroffiierß und 504 Soldaten, find 
gefaͤhrlich verwundet, und 15 beſagter Officers nebſt 33. Unterofficiers und 31T 
e leichte Bleſſuren. Die toͤdtlich bleßirte Officiers find mit einem 

*) bezeichnet. | \ 
Berluft der Franzoͤſiſchen Truppen: 


Die Brigade von Tourraine an Todten und Bleßirten: 71 Officiers, 482 Ge⸗ 
meine; das Regiment de Chartres: 26 Ofſiciers 300 Gemeine; das Regiment de 
la Couronne: 39 Officiers 493 Gemeine; die Carabinters: 40 Oſſiciers, 624 
Gemeine; Rogiment Royal Roußillon, Eavalerie: 27 Officiers, 220 Gemeine; 
Regiment Brancad; 23 Dfficierd, 228 Gemeine; Regiment de ler 

g . Neu. 
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Offieiers, 237 Gemeine: Regiment la Marine; 27 Dffieiet ; 301. Gemeine; 
Regiment d Harcourt: 11 Officiers, 230 Gemeine; die Grenadiers: 3 Officiers, 
121 Gemeine; Canoniers: 2 Officiers, 83 Gemeine; total 312 Officiers, 3400 
Gemeine. NB. Vorbenannten Verluſt geben die Framoſen ſelbſt an; er erſtrecks 
ſich aber noch weit hoͤher. e n | 8 

Der Generallieutenant, Ritter de Muh, bekam einen Hieb in den Kopf und 2 
in den Arm. Der Graf von Giſors ward durch einen Schuß todtlich vers 
wundet, und ſtarb vorbemeldter maßen zu Neuß in den Armen des Herzogs Ferdi⸗ 
nand von Braunſchweig, und unter vielen Bezeugungen der Hochachtung 
desſelben. Der Graf von Maillebois, Obriſter vom Regiment Conde, ward mit einer 
&anonenfugel toͤdtlich bleßirt. Der Herzog von Montmorency, Obriſter des Regi⸗ 
ments be Lourraine, bleßirt. Der Graf Lauragais, Obriſter des Regiments Royal 
Roußilon, blefirt in das rechte Bein. Dem Obriſten von Lochmann der Arm in 
Stücken geſchoſſen. Noch von dieſem Regimente unter andern blefiret: Der Obriſt 
Lieutenant von Efcher; die Capitains von Steiner, St. Gratien, Gerald Eiher, 
de Landell. Der Obriſtlieutenant de Boiſferon, vom Negimente Rochamdeau, 
todt. Der Graf von Montharey, vom Negimente la Couronne, todt, Noch von 
dieſem Regimente Mr. de Vaſt bleßirt; Mr. de Rochefort todt; le Chevalier de 
la Salle todt. Von dieſem Regimente, la Couronne, wurden faſt alle Officiers, Ser⸗ 
geanten und Eorporals todt geſchoſſen und bleßirt. Der Aide⸗Major Mr. de Reger, 
von dem Regimente Royal Roußillon, ging, nebſt vielen andern, verlohren. 

„Die erſte Folge dieſes Treffens, welches in der That bey ſeiner Unterneh⸗ Eroberung 
mung hoͤchſigefaͤhrlich für die Alllirten geweſen, ſintemal' ſie bey einem unglücklichen von Rüre⸗ 
Ausschlag keinen Rückhalt, ſondern die Garniſonen von Weſel und Düſſeldorf hinter mond, durch 
ſich hatten, war die Eroberung von Rüremond an der Maaß, woſelbſt die Franio- den Erbprin⸗ 
ſen ein groſſes Magazin angelegt, aber ſelbiges auch gar bald nach dem Uebergang zen von 
ber Allürten über den Rhein nach Jülich abgeführt hatten. Der Erbprinz von Braunſchweig⸗ 
Braunſchweig, deſſen hoher Heldengeiſt dey dieſem Gefechte ſich abermals fuͤr aller 
Welt offenbarte, rückte gleich nach der Schlacht mit 7000. Mann auf dieſe Stadt 
an, und nach einer Eanonade von 2 Stunden capitulirte die Beſatzung, fo daß fie 
einen freien Abzug mit allen Kriegzehren erhielt, und daß in der Stadt alles ‚ sowohl 
in Kirchen als Regiments ſachen, auf dem alten Fuß erhalten werden ſolle. In dem 
Magazin fanden ſich noch 34000. Rationen Hafer, und ſonſt noch verſchiedene Nuͤckzug der 
Beute fiel den Siegern in die Hände. a „ Franzoͤſiſchen 

Nunmehr zog ſich die Franzoͤſiſche Armee mit Macht nachcoͤln, wohin fie auch ihre Armee nach 
Bleßirten vom 2 ten in großer Anzahl abgeführet hatte. Die Loͤllner, weiche eden nicht Coͤlin. 
partheyiſch vor die Hannoveraner find, bezeugten, daß ſich die Anzahl derſelden auf 
etliche 1000 erſtreckt hätte. Der Prinz von Clermont bezog das Hauptquartier zu Nippes Bombardi⸗ 
und machte Anſtalt, bald wieder ſeines Orts auf die Allikten loß zugehen. Diefe näher: tung von 
ten ſich unterdeſen mit einem beſondern Corps der Feſtung Düſſeldorf. Sie fin: Dülfeldorff. 
gen den zsten Junius an, dieſe Stadt über dem Rhein hinüber zu beſchieſſen und 
zu bombardiren. Große Wuͤrckung mögen fie ſich ſelber nicht davon auf die Gar⸗ 
niſon und Feſtungswerke verſprochen haben; aber doch allezeit gnug, um die Garni⸗ 
ſon zu einem Abzug aus einer Stadt zu bewegen, welche der großmuthige Herzog 
Ferdinand gern geſchont hätte. Da aber die Garniſon nichts vom Abiug hören 
wollte: fo ging die Bombardirung ſo lebhaft fort, daß in kurzer Zeit uͤber hundert 
Burgershaͤuſer, verſchiedene Kirchen, ſelbſt das Churfüuͤrſtliche Schloß und beſonders 
die Apartemens der Churfürſtin ſehr befchädiget wurden, und man es fuͤr ein groſſes 

Herbſtmeſſe 1758. 5 Gluck 


Eroberung 


42 Erſter Haußttita l. 


Glück achten muste; daß die praͤchtige Galerie, das herrliche Gedaͤchtn ßmal des Ge⸗ 
ſchmackes und Geiſtes pon aer en Wilhelm, verſchont geblieben. Der Her⸗ 


zog Ferdinand trug ſelbſt auf einen aſſenſtillſtand an und exbot ſich zu freiem Ab⸗ 
zug der Garniſon; das etſtere ward alfe gleich von der Beſatzung angenommen, 
das andere aber an den Churfuͤrſten von der Pfalz zuruͤck gewieſen. Bis itzo, da wir 
dieſes ſchreiben, iſt es noch nicht klar aud einander geſetzt, wie Dinge daſelbſt gelauf⸗ 
fen. Denn den Tßten Junius verftärften die Franzoſen die daſelbſt gelegene Pfaͤl⸗ 


ziſche Beſatzung mit 3 Regimentern, unter dem Commando des Grafen von Bergeick, 


welche in der That mit den 8 Pfaͤlhiſchen Bataillons eine Beſatzung, ausmachten, die 


sch haͤtte vertheydigen können. Ob nun Der Veſehl von Manheim es mit ſich ge⸗ 
bracht; oder die Burgerſchaft den Ruin der ſchoͤnen Stadt abgebeten, kurz wir wif⸗ 
ſen noch nicht, wie es gekommen; den 7ten Julius des Abends praͤſentirten ſich 200 


von Düſſeldorf Grenadiers von dem Hanns veriſch, Wangenheimiſchen Regiment am Rhein» Chor / 


durch die Al⸗ 
kiirten. 


8 


Streiffereien 


und die Schluͤſſel dazu wurden demſelben überreichet. Daß es in Folge einer ge⸗ 
troffenen Fapitulation geſchehen, iſt durch alle bisherige Berichte unſtreitig; wie aber 


das Betragen der Befakung dabey begreiflich zu machen ſey „das müſſen wir noch 
ein wenig dahin geſtellt ſeyn laſſen. Denn ſie gab, nach vielen offentlichen und Pri⸗ 
datberichten , ihre Magazine preiß; 80000 paat Schuhe wurden jedes um 3 bis 4 
Stuͤber verkaufft. Ein Pruzquetier- Gewehr ward für einen Schilling, ein Off 
eier» Zelt, das wohl 300 Louis gekostet für einen halben neuen Thaler, eine Bol 
teile Burgunder Wein um 4 Stuber, und etliche 1000 gar umſonſt dahin gegeben. 
Die Canonen wurden vernagelt, die Laveken zerſchmiſſen, viele hundert Centner Pul⸗ 
per in den Rhein geworfen, die Sch fbrücke in Brand geſteckt , und die fliegende 
Brucke in Grund gebohrt, kurz alles vorgenommen was ſonſt eine Beſatzung thut, 
die ſich, ohne Capitulation, aus einem Ort ſelbſt wegzieh ett. 
Unterdeſſen blieben die Franzoſen bey Coͤlln unbeweglich ſtehen; zogen abermals 


der Adtirten ſriſche Verſtar fungen aus den Niederlanden an ſich und ſuchten die Ausbreitung der 
nach Brabant Allüirten ins Luͤttichiſche, ja gar bis nach Braband zu hindern; denn ihre Parthien 


und Abſchied 


erſchienen gleich in den erſten Tagen des Julins in den Gegenden von Löwen und 


des Grafen Tirlemont, ſchrieben weit und breit Brandſchatzungen aus und fuͤhreten Geiſſel mit 
von Clermont ſſch fort, um ſich der Bezahlung zu verſichern. Das merkwuͤrdigſte / das ſich bey 


von der Fran⸗ 
zſiſchen Ar⸗ 
Me: 


derſelben zutrug, war wohl dieſes, daß der Graf Llermont, der bisherige General 
en Chef derfelben, deſſen Abſendung nach Lentſchland alle Franzoͤſiſche Nachrichten, 
als das deutlichſte Kennzeichen der groſſen Begierde des allerehriſtlichſten Koͤnigs / 
nach dem Wohlſeyn unſers Teutſchen Vaterlandes angegeben und deſſen Weisheit / 
groſſe Kriegserſahrenheit und auknehmende Großmuth bisher alle öffentliche Schrif⸗ 
ten bewundert hatten, den sten Julius das Commando der Armee niederlegte, ſel⸗ 
biges dem Marquis de Contaves; altefien General Lieutenant, übergaben, und ſich 
nach Eöün in die Stadt verfügten, um von dannen die Rückreiſe nach Hof anzutre⸗ 
ten. Schon vor einigen Monaten ı a gleich bey der Ankunft dieſes Prinzen bey 
der Armee, hat in mehr als einer offentlichen Nachricht geſtanden, daß er um ſeine 
Zuruͤckberuffung angehalten habe, weil er die Armee in gar ſchlechten Umſtaͤnden 
angetroffen. Nachher ward es davon wieder ſtill; die zuverlaͤßigſte Nachricht aber 
von ſeinem Abtrit von dieſem Schauplatz erklaͤrete ſich dahin, daß Se. Hoheit Dero 
Zutuͤckberuffung von dem Koͤnig erlangt hatten, welches ganz deutlich ein Anſuchen 
darum voraus fegt. Bis wir zur Franzöſſſchen Geſchichte kommen, wird auch Dies 
ſer Punct deutlicher werden; bier iſt nur fo viel zu bemerken, daß dieſe Nachricht 
eine allgemeine Beſtürzung und Traurigkeit bey der Armee erregte. Es 5 


Abſchied wie Tacitus das Scheiden Titi von der Berenice beſchreihet: Dimiſit in⸗ 
vitus invitam. Er verlies fie ungern und ſie ſah ihm mit Thraͤnen nach. Als 
der Prin feinen Abſchied kund machte; fo ward fein Haus nicht leer von Generals, 
ſowohl als Brivatperſonen, die ihm ihre ſchmerzliche Empfindung über ſeinen Ver⸗ 
luſt mit vieler Wehmuth bezeugten, und ſo wie einer dieſer Helden aus dem Z mmer 
des Prinzen ins Vorzmmer kam; fo hatte man ihn in Thränen baden koͤnnen⸗ 
Groſſe Rechtſertigung des Virgils! gegen alle Eriticken eines Clericus; über Die vie⸗ 
len Chraͤnen, die er ſeinen Aeneas ber giſſſen laſſen! Indeſſen konte es nicht anders 
ſehn, und wenn der Prin auch ſonſt feine Urſache um feine Zurückberuffung anzu⸗ 
ſuchen gehabt hätte; ſo waren die Anfaͤlle vom Podagra, die er feit einiger Zeit em⸗ 
pfunden und die Beſorgniß feine ganze Geſundheit bey weiterer Strapatze des Feld⸗ 
zugs zu Grunde zu richten, allein hinlaͤnglich geweſen, dieſe Entſchlieſſung; ſo ſauer 
ſie auch ſonſt Se. Hoheit angekommen, zu rechtfertigen. Den irten Julius trat 
dieſer Prinz feine Rückreiſe über: Metz nach Paris an, und gleich den 12ten darauf 
gab der Macquis de Lontades, General Commendant der Franzoſiſchen Armee, der⸗ 
ſelben den Befehl aufzubrechen; worauf ſie ſich den 1 ten früh um 5 Uhr in 
Bewegung ſetzte. Alle Ppeinzen und Generals, die in Cölln lagen, verfügten ſich zu 
derſelden und fie ruͤckte in ſelbigem Marſch nach Gleſſen. Die Alliirten hatten ſchon 
am loten Julius ihr Hauptquartier zu Grevenbroich, und der Brin von Holſtein 
fund ſeit dem ten zu Litz, wohin auch bereits den zten der Erbprins von Braun⸗ 
ſchweig von Rüremonde aufgebrochen war, ſo daß beide den 7ten Julius daſelbſt 
zuſammen ſtieſſen. . . | 


Indem ſich nun beide Armeen hieſelbſt in fo nahen Nachbarſchaſt befanden, Letztere Rach⸗ 
daß jedermann ein zweites Treffen zwiſchen denſelben vermuthete: ſo kam zwar richten von 
auf der einen Seite die Nachricht bey den Alliicten ein, daß fie nächſtens mit einem den Armeen 
Transport Engliſcher Truppen verſtaͤrkt werden ſollten; auf der andern aber kam die am Nieder⸗ 
hinkende Botſchaft, von dem Verluſt des Königs in Maͤhren und dem Andringen rhein. 


des Prinzen von Soubiſe auf die Heßiſch⸗ und Blaunſchweigiſchen Lande. Dieſes 
erforderte alſo ganz andere Maaß regeln, als ein ferneres Vordringen; zumal bey 
bekannter Uebermacht der Armee unter dem Marquis de Contades, und da die 
Soudiſiſche Armee ebenfalls durch ein Corps Wuͤrtenbergiſcher Truppen von 6800 
Mann verfärft worden, welches der Herzog nach dem groffen Verluſt bey Liſſa 
wieder in ſein Land gezogen und mit erſtaunlichem Eiſer und Bemühen in einen 
Stand geſetzt hatte, daß es nicht nur mit Enntrit des Julius unter eigener Anfuͤh⸗ 
kung des Herzogs aufbrechen; fondern auch in groͤſſerem Pracht einher ziehen konte, 
als es ehemals erſchienen, ungeachtet es niemals ſchlecht ausgeſehen hat. Dieſe 
Truppen zogen der Soubiſiſchen Armee dergeſtalt nach, daß fie den zıten Julius 
bey Aſchaffenburg zu ſtehen kamen, waͤhrender Zeit der Prinz ſelbſt bis in die Ge⸗ 
genden von Marburg vorgedrungen waar... | 
Dieſe bedenkliche Bewegung mag alfo der Hauptgrund geweſen ſeyn, daß der 
Herzog Ferdinand den 14ten Julius den Marquis de Contades nicht angriff, unge⸗ 
achtet er ihm ziemlich ins Geſicht geruͤckt war; wiewohl auch nicht zu leugnen iſt, 
daß der Herr Mas quis ſich, der groſſen Uederlegenheit ſeiner Armee ungeachtet, in 
eine Stellung geſetzt, in welcher es eine Art der Verwegenheit geweſen waͤre, ihn amu⸗ 
greiffen. Da wolten denn die Franzoſen ſelbſt angreiffen, wie fie aus ihrem Lager 
bey Frauweiler unter dem sten Julius ſchrieben: allein da fanden ſie auch ihre 
Schwüͤrigkeiten. Der rechte Flügel der Allürten konte durchaus nicht angegriffen 
werden, wegen einer ſehr tieffen Hohlung / 175 vor ihm herlief. Der is 
2 ! 
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punet der Afüirten konte ohne Hinderniß angegriffen werden; allein der linke Fluͤ⸗ 
gel war abermals mit 3 Hohlwegen fo bedeckt, daß die Cavall tie des Franzoͤſiſchen 
rechten Fluͤgels durchaus nicht in Bataille hätte anrücken können. Durch dieſe 
Stelung der Alliirten hies es, hätten fie ſich genoͤthiget beſunden, den Angrif auf den 
zsten zu verschieben; in der Nacht aber vorher ſeyn die Alliirten aufgebrochen und 
hätten ſich dergestalt zuruͤck gezogen, daß auch der Marquis d'Armentieres, der ih⸗ 
nen nachgeſchickt worden, ihren Nachzug nicht einmal einholen können; ſondern 
den Herzog Ferdinand bereits hinter der Erff, mit dem rechten Flügel an Holzbeim 
und init dem linken Flügel an Neuß ſtoſſend angetroffen. Die Franzoſen gingen 
alſe auch wieder zurück und ſtunden den 1 sten wieder auf der Stelle, wo fie ſich 
Tags vorher in Schlachtordnung geſtellt hatten. Nun erwarten die Alliirten mit 
cheſtem einen Transport Engliſcher Huͤlfstruppen nach dem andern; ja es heißt dieſe 
Krone wolte eine Macht von 32000 Mann nach Teutſchland überfenen: es beißt 
aber von ihren Vorhaben ſo vieles, das nicht zu Stande kommt; daß wir das übrige 
davon bis zu unſern Nachtrag im raten Haupttitul verſparen. Ruͤremonde haben 
die Alliirten wieder verlaſſen, und ungeachtet, dieſe Stadt geklaget, daß fie in die⸗ 
fen wenigen Tagen fremder Beſatzung mehr geben muͤſſen, als ihre ordentliche Ab⸗ 
gabe: viermal betragen; fo lobte fie doch die Manns zucht der Allürten und ihren 
ordentlichen Abzug. Den 18ten Julius ging die groſſe Bagage der Allirten nach 
Moeurs, und ihre Armee ſtund bey Neuß, dergeſtalt, daß der Lauf dieſer Sachen 
noch nicht abzufehen iſt. Auf der einen Seite wich man zurück, auf der andern 
kückte man an. Um ſelbige Zeit befagten die eigenen Framzoſiſchen Nachrichten daß 
im Allirten Lager Bewegungen gemacht wurden, welche einen Anſchlag auf die 
Franzoͤſiſche Brücke bey Deutz anzuzeigen ſchienen; allein man babe ſich ſchon dazu 
geruͤſtet; kurz es iſt der Juſtand der kriegenden Theile noch unentſchieden, und wird 
noch vor dem Schluß des Feldzugs manches vorgehen mäffen, das einen guten 
Nachtrag zu unſerm 13ten Haupttitul ausmachen wird. ER | 
Das Soudififhe Eorps in Heflen iſt feit feinem vorbemeldetem Anzug auf Caſ⸗ 
ſel auch nicht muͤßig geweſen. Es drang in einem Steich bis in die Gegenden von 
Fritzlar: aber daſelöſt fand et ein Stück Arbeit, das der Mühe wehrt war. Der 
die Heſſen commandirende Prinz von Iſenburg, hatte ſich daſelbſt in einen vortheil⸗ 
haften Paß geſetzet, und erwartete den Franzoͤſiſchen Angriff, Die Franzosen ruck⸗ 
ten nach und erſchienen den zıten Juli mit ſtar ken Hauffen; ſo daß des folgenden 
Tags dat ganze Feld mit ihren Schaaren bedecket war. Der Prin von Iſenburg 
zetirirte ſich mit feinem Corps in einen andern Poſten hinter Eafel, und da kann es 
auf dem Sangerhaͤufer Berg zum Treffen; wo ein Corps von 4700 Mann Heſſen und 
Hannoveraner eine Armee von 14000 Mann angriffen, endlich aber genöthiget 
wurden, der Menge zu weichen, und ſich fürter nach Rinteln zu ziehen. Nach ihren 
Berichten haben die Heſſen 60 Mann 40 Officiere und 7 Canonen, nebſt ein paar 
Pulverkarren eingebuͤßt; die Franzoſen aber 1900 Todte 3000 Bleßirte und unter 
Beiden bey 300 Officierz, auch einige Generals verloren. Die Sranzofen hingegen 
verſichern in den erſtern Nachrichten, die wir vor uns haben, daß fie lange nicht fo ſtark 
geweſen waͤren, und das ganze borps tuinirt, ja es gar mit einander zuGeſangenen gemacht 
hätten, wann der Ederſtrom bey Fritzlar nicht zu hoch angelauffen geweſen. Solauteten 
die erſten Nachrichten, welche aber noch ziemlich unbeſtim int find ; da indeſſen diefe Zeilen 
unter die Preſſe gegeben werden muͤſſen „ſo werden wir erwarten, was bis zum Druck 
Beh raten Haupttituls naͤhers einlauffen wird. 5 


Von dem Keieg in Teutſchland. 47 


Ehe wir die Materie von dem Krieg in Teutſchland in dieſem Haupttitul ver Preußiſche 
laſſen; fo muͤſſen wir noch einmal nach Böhmen und Schleſten zuruck gehen, um Nachrichten 
die juͤngſten Begebenheiten (0 weit es moͤglich iſt nachzuholen. Es iſt endlich fol, von dem gan⸗ 
gende Preußiſche Relation von der Campagne in Mähren zum Vorſchein gekommen, zen en 


die wir denn nach den Regeln der hiſtoriſchen Unpartheiligkeit mittheilen müflen. 


Nach der Eroberung von Schweidnitz zog ſich die Armee des Koͤnigs von Far, und Boͤhmen⸗ 


deshuth in die Cantonnirungsquartiere, in der Gegend von Frankenſtein. Der Ge⸗ 
neralientenant von Ziethen deckte die Graͤnze von Landshuth gegen Braunau und 
der Generallieutenant von Fouque formirte das Cordon laͤngſt der Graſſchaft Glatz. 
Dieſe Diſpoſitiones machten den Feind irre, und mittlerweile marſchirte der Koͤnig 
mit der Armee nach Neiſſe, und von da in 3. Tagen nach Troppau; der Feldmar⸗ 
ſchall Keith aber nahm ſeinen Weg auf Jaͤgerndorff. Dieſe 2 Colonnen ruͤckten den 
zten May, die eine über Sternberg, und die andere über Gibau auf die Edene von 
Olmütz. So bald der Generallieutenant von Fouquee aus denen Bewegungen des 
Feindes deſſen Marſch nach Mähren beurtheilen konte, brach er von Glatz auf, 
marſchirte nach Neiſſe, und uͤbernahm die Bedeckung der Artillerie und Kriegsmu⸗ 
nitiou, welche zur Belagrung von Olmuͤtz abgieng. Den ı2ten langte er zu Gibau 
an, ohne daß ihn der Feind auf dem Marſch beunruhigte. Unſere Obſervationdar⸗ 
mee paßirte ſoſort die Morava bey Littau, alwo man einige Gefangene machte. 
Denſelben Tag, nemlich den 1 ten ruͤckte der Koͤnig bis Olitſchau, und vertrieb ein 
Corps feindliche Cavallerie, welches ſich daſelbſt poſtiret hatte, nachher aber ſich 
hinter Proſtnitz zuruck zog. Der Prinz von Würtemberg nahm daſelbſt fein Lager 


mit 4 Regimentern Dragoner, 1 Regiment Huſſaren, und einige Bataillons In⸗ 


fanterie. Den 27ien May wurden die Laufgraͤben vor Olmuͤtz von der Seite von 
Tobieſchau eroͤfnet, und die andere Seite des Fluſſes gegen Dolein wurde mit x 
Regiment Dragoner, 2 Bataillons Infanterie und zoo Huſſaken beſetzt. Die 
Oeſterreichiſche und Saͤch ſiſche Cavallerie, unter Commando des General de Ville, 
wurde bis hinter Wiſchau zuruͤckgetrieben, und unſere Armee beſetzte alle convena⸗ 
ble Poſten, um die belagerende Armee des Feldmarſchall Keith zu decken, dergeſtalt, 
daß der Marggraf Carl den Poſten zu Neuſtadt, Fuͤrſt Moritz den zu Littau, der 
General Wedel den zu Namieſt, des Königs Majeſtaͤt aber die Höhen oceupirten, 
welche wiſchen Proſtnitz und Olitſchau liegen. SEEN. 9 4 
Den roten Jun. langte der General von Puttkam mer, ohne vom Feinde beuns 
ruhiget zu werden, mit einem Transport aus Schleſien vor Oumütz an. Weil 
dieſer Transport aber zur Vollfuͤhrung der Belagerung nicht hinlaͤnglich war, mach⸗ 
te man die nöthige Anſtalt einen zwetzten Transport nachkommen zu laſſen. Wahr 
rend der Zeit war die Avantgarde des Feindes in Maͤhren angekommen. Der Ges 
neral Harſch lagerte ſich auf denen Höhen dey Allerheiligen, gerade über Littau. 
Der Feldmarſchal Daun traf mit feiner Armee key Gewiez ein, And faſt zu gleicher 
Zeit gieng der Feind mit einem Corps von 4 bis 6000. Mann nach Proſtnitz. 
Diele Poſition nöthigte den Feldmarſchal Keith die Bareuthiſchen Dragoner bey 
Wiſternitz, die Freycompagnien aber in Biſtrovan und Holian zu poſtiren. Die 
Abſicht des Feinde war, Succurs in die Stadt zu werfen, weshald er in der RR 
dom stem zum ten Jun. des Freybataillon attaquirte, und ſelbiges noͤthiate, fi 
zurück zu ziehen. Das Regiment von Bareuth war die ganze Nacht zu. Pferde ger 
weſen, und zog ſich ohne die Rückkunft feiner Patrouillen abzuwarten, wieder ins 
Lager. Kaum aber waren fie in ihren Zeltern, als der Feind ihre Feldwacht cul⸗ 
butirte; ins Lager eindrang, an 300 Mann e machte, und den ene 
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in die Veüiung warf. Es würde auch das ganze Bareuthſche Regiment ruiniret 
worden ſeyn, wenn nicht das Grenadier Bataillon von Nimſcheſsky zeitig genug 
dazu gekommen, und den Feind repoußiret hatte. Indeſſen bekam ſelbiger hier⸗ 
durch Luſt zu mehreren naͤcht ichen Unternehmungen. Dreymal attaquitte er des 
Nachts das Ziethenſche Regiment zu Rofleies, wurde aber allemal mit Verluſt ab⸗ 
gewieſen. Denen Freydataißons le Noble und Rapin hingegen, gieng es nicht ſo 
glücklich. Sie waren bet dem Corps des Marggraſen Carl, und in Sternberg 
poſtirt. Als ſie nach Bahn mar ſchiren, und den Convoy welcher den voten ankam, 
decken ſolten, wurden fie von denen Panduren übel zugerichtet, und verlohren an 
400 Mann, nebit 3 kleinen Canone. Inzwiſchen da der Succurs in Ollmütz ge⸗ 
dracht, und des Feindes Pofftion bey Prerau genommen war, muſte man unſer 
Seits darauf bedacht ſehn, Ollmütz von jener Seite der Morava naͤher einzuſchlieſ⸗ 
fen. Das Corps des Marggrafs Larl marſchirte alſo dahin, und nahm feine Poſi⸗ 
fion dergeſtalt, daß der rechte Fugel Commotau und die dortige Brucke über die 
Morava beſetzt hielt, der luke Flützel aber ſich an die Bruͤcke bey Holitz lehnte. 
Den 2aten kuͤckte der Feldmarſchal Daun mit feiner Armee aus dem Gebuͤrge, 

und nahm das Lager bey Predlitz zwiſchen Wiſchau und Proſtnitz. Die kleinen 
Scharmützel, welche faſt täglich vorfelen , wollen mir hier nicht berühren, 
denn die gehören nur ins Journal der Huffarenpatrouillen. Während dieſer Zeit 
batte der Feldmarſchall Daun von dem Anmarſch unfers Transports Nachricht er⸗ 
halten. Dieſer Transport beſſund aus viel Munition zur Belagerung Geld fuͤr 
die Truppen, und etwas Mehl für das Corps fo den Transport deckte. Die Staͤr⸗ 
ze diefes Corps belief ſich auf 8 Bataillons und ohngefehr 4000 Reeonvaleſcirte, 
fo wohl Cavallerie als Infanterte. Letztere waren in Regimenter eingetheilet, und 
der ganze Transport den zsten von Troppau aufgebrochen. Der Feldmarſchal 
Daun glaubte, er müffe von dieſer Gelegenheit proftiren, um die Preuſſen zur Auf⸗ 
debung der Belagerung zu nöthigen; denn deshalb ſich in eine Bataille einzulaſſen, 
war gar nicht feine Sache. Er detachirte zu dem Ende den General Janus, wel⸗ 
cher gegen Muglitz zu ſtand, nach Bahrn, und ſchickte noch ein ander Detachement 
von Prer au, welches über Stadtliede marſchirte, um auf ſolche Art den Transport 
pon beyden Seiten anzugreiffen. Damit wir fein Deſſein nicht merken ſolten kam 
er ſelbſt unſerer Armee etwas naher, ſtellte feinen rechten Fluͤgel nach Kojetin zu 
und den Linken auf einem Hügel ganz nahe bey Predlitz Allein dieſe Bewegung 
führte niemand hinters Licht. Weil die Sicherheit des Transports unſere Haupifas 
che war, ſchickte der König den Generallieutenant von Ziethen mit 3 Bataillons, 2 
Regimenter Cuͤraßters und 900 Huſſaren entgegen. Den 28 ten noch vor Ankunft 
dieſes Generals attaquirte'der Feind den Transport; er wurde aber repoußirt, und 
verlohr 3 Canons, und einige 100 Mann. Hierauf ſchickte der Feldmarſchall Daun 
eine Verſtaͤrkung von 8000 Mann, und den zoten wurde der Transport zwiſchen 
Bautſch und Domſtadt aufs neue attaquiret. Kaum hatten 400 Wagen, 4 Batail⸗ 
lons Infanterie, und ohngefehr 1000 Mann Capallerie ſich im Malſch geſetzt, und 
die Diftleeh bey Domſtadt paßiret, als der Feind mit ſeiner ganzen Macht ſowohl 
von Bahrn als Domſtadt her, auf den Transport loßfiel. Die Tete davon war 
abgeſchnitten, und odgleich der Generallieutenant von Ziethen den dieſer Gelegen⸗ 
beit alles gethan, was man von einem braven General verlangen kan, ſo ſahe er 
ſich doch wegen der feindlichen Uebermacht genöthiget, die Wagen zu verlaſſen, und 
nach Troppau zukück zu gehen. Die Tete des Tranfports kam indeſſen den zoten det 
Abends glücklich bey ver Armee an. Der Feind hat ben dieſem Transport fac 600 
ann 


Von dein Krieg in Teutſchland. 47 
Maun gefangen bekolnmen, worunter der Generalmajor von Putlfammer unb eini⸗ 
ge andert Offieiers, deren Namen ohne Zweifel in denen gegenſeitigen Relationen 
gedruckt ſind. Dieſer unangenehme Vor fall nöthigte uns die Belagerung von Oll⸗ 
mütz aufheben. Wäre dieler Transport nicht verunglückt, ſo hatte der Ort, ohn, 
Velten der guten Gegenwehr des Lommendanten, ſich hoͤchſtens noch 14 Tage hal⸗ 
ten konnen. I BETEN ee en en RIES 2. 
Den zten Jul. trat der König mit der ganzen Armee den Marſch nach Boͤh⸗ 
men an. Der Feldmarſchall von Keith hat alle Artillerie mit genommen, auſſer 
4 Moͤrſer und eine zapfündige Canone, welche wegen der zerbrochenen Lavette nicht 
fortzudringen war. Gedachter Feldmarſchall marſchirte auf Littau, von da uͤder 
Muglig und Triebau; des Königs Majeftat dirigirten Dero Marſch über Konitz 
und Triebau. Die Avantgarde, unter dem Fürſt Moritz / bemaͤchtigte ſich zu 
Leutomiſchel eines feindlichen Mehl und Foutagemagazins. Die Generals Buecow 
und Landon begleiteten den Marſch unſerer Armee, machten ſich aber nicht zu nahe 
heran. Wie unsere Arrieregarde die Deſilees bey Krenau paßirte, um ihren 
Marſch auf Zwittau fortzuſetzen, wurde der General Laſei, welcher zu Gibau ſtand, 
davon benachrichtige. Er ließ alſo das Dorff Krenau mit Oeſterreichiſchen Grena⸗ 
diers befegen, allein daz Regiment von Neuwied delogirte fie bald, und der Marſch 
wurde ruhig fortgeſetzet. FR er h u Br: 
Von Zwittau marſchirte die Armee auf Leutomiſchel, allwo fie Raſttag hielt; 


und ſodaun Hohemauth paßirte, daſelbſt ein Defilee erreichte, und das Lager auf⸗ 


ſchlug. Als der Generallieutenant von Rezom den 12ten fidy gegen die Höhen von 
Holitz in Marſch ſetzte, fand er ſelbige vom Feinde beſetzt. Er gewann eine An⸗ 
hohe gerade gegen einer Capelle über, welche auf einem Hügel, nahe bey dem klei⸗ 
nen Flecken Holitz lieget; der Train von Artillerie und Muns proviſion war unter 
feiner Bedeckung. Der Feind fing nach feiner Gewohnheit an auf uns ju cano⸗ 
niren, und bald darauf attaquirte der General St. Ignon mit einem Corps von 
ohngeſehr 1100 Mann Cavallerie das Eniraßierregiment von Bredow, brachte ſol⸗ 
ches auch anfangs zum Weichen; allein den Augendlick nahmen andere von unſern 
Truppen den Feind in die Flanque, trieben ihn auf der Flucht zuruͤck, und zer⸗ 
ſtreueten ihn. Eden wie der Feind en Dereute war, kam der Feldmarſchall Keith 
dazu, und ließ die feindliche Infanterie, welche ſich noch auf denen Hoͤhen main⸗ 
kenikte, im Rücken angreiffen, fo daß ales vom Feinde in die Walder flüchtete. 
Wir haben bey dieſer Affaire 6 Ofſiciers und an 300 Mann Gefangene bekommen. 
, Ugterdeſſen da der Feldmarschall Keith auf dieſem Marſch begriffen war, ging 
der König von Leitomiſchel voraus, und langte den ır. bey Koͤnigsgraͤtz an, alwo 
der General Buccow mit ohngefehr 7000. Mann ſo wohl hinter der Elbe als in 
dem Retranchement ſtand, welches rings um die Stadt gehet. Sobald unſere Trup⸗ 
pen ankamen, paßirte ſie den Adlerfluß, um den ſolgenden Tag das Retranchement 
amlugreiffen. Nur einige Bataillons poſtirten ſich auf der Seite von Lothka in ei⸗ 
ner Vorſtadt von Koͤnigsgraͤtz V allwo eine Batterie gemacht wurde, um den Feind 
in Ruͤcken zu nehmen. Zu gleicher Zeit wollte man ein Gros von Cavallerie über 
die Elbe ſetzen, weil aber der Feind die Bruͤcken abgeworffen hatte, ſo verſtrich 

. Lag, und die Bruͤcken wurden erſt den 1zten frühe fertig, daß man ſolche 
paßiren konnte. Während dieſer Zeit hatte der General Buccow das Retranche⸗ 
ment und die Stadt verlaſſen, und ſich gegen Elumetz retiriret. Wir bezogen alſo 
dieſen Poſten, welcher durch ſo viele Oeſterreichiſche Lager, fo wohl in dieſem als 


dem vorigen Kriege berühmt warden. Wie Se. Koͤnigl. Maßeſtaͤt Nachricht . 
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ten, daß ein Oeſterxeichiſches Corps ſich zwiſchen venenfelßen und Holitz geſetzt hatte, 
festen Sie Sich mit einem Corps in Marſch, um dem Feinde in Rücken zu kom⸗ 
men; allein die Affaire war ſchon zu unſerm Vortheil geendiget. Nach der Zeit wur⸗ 
den wir zur Bedeckung des Transports gebraucht. Unſere geſammte Artillerie, fe 
vor Ollmuͤtz geweſen, mehr als 1900 Kranke und Bletirte von der Armee, inglei⸗ 
chen der ganze Train von Munition und Vivres, find gluͤcklich bey uns angekanget. 
Dieſe Erzehlung reichet alſo bis den 1 ten Julius, von dannen an die Koͤnigl. 
Preußiſche Armee Bewegungen gemacht; die wir noch zur Zeit nicht erklaren koͤn⸗ 
nen. Bit den 25 ten fund fie in Böhmen feſt. Das Hauptquartier war zu Opa⸗ 
towitz. Der General Feldmarſchall Graf Daun rückte aber derſelben immer nach 
und die leichten Corps unter den General Majorn von Laudohn, von Sitzkowitz, von 
S. Ignon waren ihr immer zur Seiten, dergeſtalt, daß den zten Auguſt, da wir 
dieſes ſchreiben erſt die Nachricht einlauft, daß ſich der König abermals zuruͤckge⸗ 
sogen habe. Da aber, wie die vorhin mitgetheilte Preußiſche Erzehlung ſich 
ſchließet, das Ende der Campagne noch lange nicht bevorſtehet: fo wird es erſt ein 
7 unſerer künftigen Erzehlungen werden, von dem Ausgang derſelden etwas in 
melden. 5 . 
Geſchichte des Wir wenden uns nun iu den Geſchichten des Kayſerlichen Hofes und den uͤbrt. 
Rayferl. Hofs gen Gegenſtaͤnden dieſes Haupttitule. Da beide Kayſerliche Mojeftaten nicht etwa 
deſonders An. bloſſe Bilder von Regenten und ſolche Staattgoͤtzen find, welche ſtumm und taub 
ſtalten zur auf den Altären ſitzen, da indeſſen ihre Diener dem Volk in ihrem Namen weiß 
Campagne. machen was fie wollen: ſondern dieſe Aller hoͤchſten Haͤupter ſelbſt regieren, von als 
len Begebenheiten ihrer Regierung in Kirchen⸗ Staats, und Kriegsſachen hoͤchſt 
eigne Erkaͤnntniß nehmen, und auch Dero eigene Entſchluͤſſe durch Dero Hohes 
Staatz und Kriessninifterium ausfuͤhren laſſen; als hat man auch nunmehr den 
gluͤcklichen Aufſchluß der groſſen Staats und Kriegsdegebenheiten der unde zwingli⸗ 
chen Stand» und immer gleichen Lebhaftigkeit, Ihro Majeſtaͤten hauptſaͤcblich zu 
zu ſchreiben. Der Ausſchlag der letztern Campagne war unſtreitig hoͤchſt fatal ge⸗ 
weſen; und der Anfang der itzo noch fortdaurenden ſchien es nicht weniger werden 
zu wollen; fo daß mancher Monarch in dergleichen Umſtänden den Muth verloren, 
und ſich dem Ziel ſeines Feindes naher gelegt haͤtte. Allein weder der Kayſer, noch 
die Kayſerin Koͤnigin lieſſen ſich dieſen widrigen Anſchein irren, und von den ein⸗ 
mal ergriffenen, Dero Hoͤchſten Ueberzeugung nach, auf das ſtrengſte Recht der Geſe⸗ 
tze, Tractaten und Billigkeit gegründeten Maasregeln abbringen. Die ungluͤckliche 
Schlacht bey Liſſa in Schleſien, würkte bey Allerhoͤchſt⸗Denſelben, einen verdoppel⸗ 
ten Eifer, den erlittenen Verluſt bald moͤglichſt zu erſetzen, und tagliche Berathſchla⸗ 
gungen über alle zu dieſem groſſen Endiweck Dienliche Mittel; deren gedeihlichen Er⸗ 
folg der trefliche Zuſtand der Kayſerlich Koͤniglichen Armeen in gegenwartigem Feld⸗ 
zug fattfam offendaret. Als der Einbruch des Königs in Preuſſen nach Mähren 
und deſſen Vordringung bis Olmütz und weiter den Schrecken des Kriegs bis unter 
das gemeine Volk von Wien brachte: fo wurden Kayſerliche Majeftaten ſo wenig 
niedergeſchlagen, daß vielmehr augenblicklich die Anſtalten verfügt wurden, aus 
denen nach dem Rhein auf dem Marſch befindlichen, bisher in Ungarn geſammelten 
Saͤchſiſchen Regimentern, die ſich der Preußiſchen Dienſtbarkeit entzogen hatten, 
aus denen von Toſcana und der kombardie her im Anzug geweſenen Kayſerlichen 
und Koͤniglichen Truppen, nicht weniger den uͤbrigen in den naͤchſten Provinzen ge⸗ 
legenen Regimentern, eine neue Armee zur Bedeckung der Hauptſtadt und andern 
Unternehmungen nach dem Lauf der Sachen, zuſammen zu dringen. 


Weil 
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„Weil auch die ftarken Zuführen zu den Armeen in Boͤhmen und die Samm⸗ 
langen neuen Vorraths für dieſe Truppen, nicht weniger die taͤgliche ſtarke Lonſum⸗ 
tien in Wein, haupkſächlich aber die Kleinglaubigkeit des Volks, einen 
Mangel, theils wuͤrklich verurfachte 3 theils noch einen groͤſſern befürchten machte: 
fo eröfneten der Kayſerin Maß. die freie Zufuhr von Getraid und Ledeus mitteln mit 
Aufhebung aler Mauth und Zolgedͤͤren, ſo daß auch dieſem Umſtand gluͤcklich 
Rath geſchaft wurde. e enn 8250 b 
Dieſes alles war es aber nicht allein, was die Standhaftigkeit Kayſerlicher 
Desjefläten auf die Probe fette. Die Sachen ihrer Alllirten wollten ebenfalls kei⸗ 
nen rechten Fortgang gewinnen; ja gingen gar ſichtdarlich hinter ſich. Die durch 
den Mund des Nußiſchen Geſandten mehr als einmal verſicherte Anruͤckung der 
Rußiſchen Macht, verzog ſich von einer Zeit zur andern. Der Auffenthalt des Ge⸗ 
neral von Fermors in dem Pohlniſchen Preuſſen, und der Zug des andern Corps 
unter dem General Braun, waͤhrete bekanntlich dis in die Mike des Monats Ju⸗ 
nius und dauerte noch bis in den Julius, ehe man einige gehoffte Fruͤchte dadon 
einſammlen konte. Die Nachrichten von dem beffändigen Zurückmarſch der Fran⸗ 
gofen aus allen bisher eingenommenen Poſten an der Elbe, und Ader bis an des 
Rhein, waren in der That Nachrichten boͤſer Botſchaften, welche nur allein die be⸗ 
faͤndige Berſicherung des Franzsſſſchen Hofes und Botſchaſters, daß dieſes den Als 
terchiſtlichſten König nicht abhalten würde, feinen Verdindungen mit dem Hauſe 
Dieſterreich nachgeben; und fich zu rechter Zeit mit wieder ernenerter Macht den 
Feinden des ſelben entgegen zu ſtellen, einiger Maſſen perfüffen konte. 
, Dey ſolchen Umpaͤnden ruͤſtete ſich alſo der Kayſerliche Hof ſeldſt nach allem 
Vermoͤgen. Die weitgeſtreckten Staaten desſelben lieferten ein Heer ſtteitbarer 
Voͤlker nach dem andern. Aut Ungarn, Eroatien, Dalmatien und Selavonien, und 
dem unbekannten Sitz der Banduren, kam durch die Bemuhungen des zum Banne 
Croatta und Seneralfeldmar ſchaln der Kapſerlichen Armeen erhobenen Grafen von 
Mavafli, eine Tolenne dieſer Völker voler Muth und Eifer fuͤr die Sache ihrer 
geoſſen Seuperaine nach der andern nach Wien, und ging über die groſſe Donau⸗ 
brücke nach Böhmen, Mähren, und wo ihre Gegenwart erforderlich war; ſo daß 
die Armeen einen täglichen Zuwachs erhielten. Und dann wendeten ſich auch dey⸗ 6 f 
de Kapſerliche Maheſtaten und mit ihnen ale Großen ihrer Reiche und Staaten, c 
nebſt dem ganzen Volk, in nuſſerordeuklichen Andachten zu dem Herrn der Heer⸗ 
ſchaaren, um ſich den Segen feiner Huld über die Kayſerlichen Waffen zu erbitten. | 
Endlich erſchien die Zeit der Würkungen aller dieſer klugen und gotterfurchti⸗ ute Ra 
zen Maaß nehmungen. Die weisen Verfügungen des großen Feldmarſchallen, Leo, richten au 
pold Grafen von Daun, welchem der Kayferin Königin Maß das Commando dero m; 
Hauptarmee allein übergeben , hatten den König von Preuſſen genöthiget, die feit 
dem letztern Dresdener und Aachiſchen Frieden treſtich vermehrte Feſtung Olmuͤtz 
ordentlich zu belagern. Der tapfere Commendant der ſelben, der Gen. Feldzer gmei⸗ 
ſter Baron von Marſchall, wuſie auch durch feine beruͤhmte Kriegzerfahrenheit, die 
Preußiſchen Belagrungsarbeiten dermaſſen aufsubalten und durch Ausfälle zu Rören; 
daß endlich der geſamten Preußiſchen Armee die Lebensmittel ausgingen, und fie 
felbige durch einen groffen Transport aus Schlefien herbey zu ſchaffen ſuchen muſte. 
Dieſes war alſo ein Eritiſcher Zeitpund. So wie dieſer im Preußiſchen Lager arte 
kam oder nicht; fo muſten ſich nothwendig wichtige Veranderungen ereignen, und 
da kam dena den zten Julius ein Major des neu errichteten Fürſt Loͤwenſteiniſchen 
Dragoner Regiments mit 8 blaſenden Poſtilions und 2 Poſtbeamten zu Wien und 
Berbſtmeſfe 17758, 8 Schoͤn⸗ 
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Schoͤnbrunn mit einer ausführlichen Beſchreibung an; wie es den beiden von dem 

Grafen von Daun dalu außerfehenen General Maforn Baronen von Laudohn und 

von Siskowitz den 27 und 30 Junius gelungen, dieſe Preußiſche Hofnung zu ver⸗ 

nichtigen, den Transport auffüheben und die Convoh desselben zu ſchlagen. Die 

daruͤber bey Hofe ſowoht als der Kayſerlichen Reſidenzſtadt entſtandene Freude iſt 

fi) leichter vorzuſtelen, als mit Worten zu beſchreiben; Sie ward aber gleich des 

folgenden Tags nicht wenig vermehret, als der K. K. Herr General Major Graf 

von Draskowitz, unter Vorreutung 24 blaſender Poſtillione und Begleitung von 4 
Poſtbeamten, die weitere hoͤchſt erfreuliche Zeitung überbrachte, daß der Koͤnig in 

Preuſſen die Belagrung von Olmütz aufheben und ſich in hoͤchſter Eil nach der 

Graſſchaft Glatz und Schleſien zuruͤck zu ziehen genoͤthiget worden; wodurch denn 
Kayſerliche Majeſtaͤten, alle Dero getreue Vasallen und Unterthanen mit neuer 

Hofnung eines ſo gefaͤhrlichen Feindes endlich Meiſter zu werden erfüllet, und die 

zn gleicher Zeit eingelauffene Nachricht von der Niederlage der Franzoͤſiſchen Armee 

PUR bey Crevelt ziemlich gemildert ward. | Ah; 5 7225 

Türkiſche Ge: An dem Hoſe Kayſerl. Maſeſtaͤten erſchien unterdeſſen eine Luͤrkiſche Geſand⸗ 
ſandſchaft. ſchaft, welche die Thronveraͤnderung des Ottomannſchen Reiches gehörig und her⸗ 
kommlich bekannt machen ſollte. Die Ceremonien, welche dabey beobachtet worden, 

find eben Diejenigen, die wir erſt für wenigen Jahren bey aenlicher Gelegenheit um⸗ 

ſtaͤndlich beſchrieben haben. Der Geſandte ward auf den Grenzen in Empfang. ge» 

nommen. Er ward durch Ungarn und die Kayſerlichen Erblande gehörig geleitet. 

Bey feiner Ankunft zu Schwechat lies er ſelbige zu Wien, der Gewohnheit nach, mel⸗ 

den; hielt darauf feinen offentlichen Einzug in dem Sitz unſerer Kayſer, hatte die 
gewöhnlichen Audienzen bey dem Neichsvieekanzlar Grafen Colloredo und Kayſerl. 

K. Obriſt Hoftanzlar Graf Kaunitz von Rietberg; fo denn erhielt er fein feierliches 

Gehoͤr bey beiden Kayſerlichen Majeſtaͤten, hielt fi darauf einige Zeit zu Wien 

auf, und reiſete endlich, nach geſchehener Beurlaubung bey Ihro Maj. Majeſiaͤt, 

deögleichen gehabten Abſchiedsaudienzen bey den beiden erſten Miniſtern von Hoͤchſt⸗ 

deroſelben, zu Waſſer wieder nach der Türken zurück. Dies iſt die ganze Summa 

dieſes Geſchaͤftes, daher wir uns, zumal nichts Anmerkungs würdiges dabey vorge⸗ 

fallen, nicht weiter aufhalten moͤgen. Wir wiſſen freilich wohl, daß in verſchiede⸗ 

Falſche Ge. nen offentlichen Nachrichten gemeldet worden, daß der Tuͤrkiſche Hof über den Em⸗ 


suchte von pfang feines Miniſters zu Wien und Petersburg nicht allzuwohl vergnuͤgt geweſen: 
der felben. allein zugeſchweigen, daß wir, was den Wieneriſchen betrifft, in keiner einzigen Nach⸗ 


richt etwas bemerket haben, das einen Verdruß des Kayſerl. Hofes uͤber ihn oder 
ſein ſelbſt über den Kay erlichen Hof angezeigt hatte: fo iſt es uns faſt ein Eckel ders 
gleichen etwas zu berühren. Es find dergleichen Nachrichten bisher nichts anders 
geweſen, als Erfindungen einiger bis zur Thorheit Preußiſch⸗geſinnter Nouvelliſten; 
welche, um den Geſchmack des groſſen Hauffens zu vergnuͤgen, Tuͤrken und Tartarn, 
Cannivalen und Hottentotten, voll von Preußiſchen Gefinnungen vorſtellig machen, 
und alle Kleinigkeiten als Proben und Beweiſe ihrer angenommenen Meinungen an⸗ 
ſehen. Wir wollen aber einmal bey dieſer Gelegenheit und zwar ein vor allemal un⸗ 
fer politiſches Glaubensbekanntniß ablegen, und wie ein Apelles hinter der Schil? 
derey erlauſchen, was diejenigen, auf deren Urtheil wir am meiſten achten, davon 
fagen werden. Weit von aller Partheylichkeit find wir voller Ehrerbietung für die 
Haufer Oeſterreich und Preuſſen; noch mehr aber für die beiden Hauptperſonen der⸗ 
Elben in unſern Tagen. Unſer Herz wallet, wenn der Name der Groſſen Thereſſa 
uneunet wird, welcher Teutſchland eben ſowohl die Erhaltung feiner n 
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Von dem Krieg in Teutſchland. f gr 
ſung, ald die Forkdanrung des ihm unentbehrlichen Hauſes Oeſterreich zu banken 
hat. tellen wir uns den erhabenen Geiſt Friedrichs des Groſſen vor, den die 
Welt in unſern Tagen von einem Pol bis zum andern, mit einer Art von Entjüs 
Kung bewundert: fo erflaunen wir über den Umfang feiner Gaben und koͤnnen uns 
fo wenig dem Gefühl feiner Treſlichkeiten entziehen, daß wir mit allen, die ſeinen 
Namen verehren, einſtinmig, gar gern das Voblied feiner Thaten anſtimmen. Bey 
ſolchen Gedanken iſt uns nichts betruͤbter oder b rörießlicher, als daß es das widrige 
Schickſal unserer Zeiten fo mit ſich bringer, daß dieſe beide Verehrunas würdiaſte 
Haͤupter in Teutſchland mit einander in einen nur allein dem wehr teſten Vaterland 
ſchädlichen Zwiſt verwickelt worden, und nun ſchon etlichemal verfallen ſind. Wik 
wüunſchen ihre Ausſoͤhnung, bis auf die ſpaͤteſte Nachkommenschaft, ja gar ans Ende 
der Dinge, von ganzem Herzen, und würden jauchzen für Freuden, wenn ſich ihre 
Schwerdter wieder wie ehemals, zum Schutz Teutſchlandes und zur Behauptung 
ſeiner Vorzuͤge vereinigen wollten. Solte aber, bey dem Verderben der letzten Zei⸗ 
ten der Welt, dieſes nicht zu hoffen ſtehen und wolte das widrige Schickſal, daß 
ihr Streit durch das Schwerdt entſchieden werden muͤſte: fo uͤbergeben wir den Proceß, 
mit voͤlliger Gleichguͤltigkeit, der Entſcheidung göttlicher Vorſicht; unbekuͤmmert⸗ wat 
unſerer itzigen Einſicht nach, Teutſchland, die Catholiſche oder Proteſtantiſche Kir⸗ 
che und ein jeder einzelner Staat unſers Vaterlandes dabey gewinnen oder verlie⸗ 
ren würde: aber in gewiſſer Zuverſicht, daß ſich G Ott das Recht ſeiner Vorſehung 
über die menſchlichen Rathſchlaͤge nimmermehr rauben laſſen, und am Ende alles 
wohl machen werde 1 BR | 

„Die andere merkwürdige Perfon, welche an dem Kayſerlichen Hof in dem ver Ankunft des 
wichenen halben Jahr zum Vorſchein kam, war der den 23 ten Nov. vorigen Jahres Herzogs von 
in die K. K. Kriegs ꝛefangenſchaft verfallene Prinz von Braunſchweig Bevern, Koͤnigl. Bevern zu 
Preußiſcher Generallieutenant. Die ſonderbaren Umſtaͤnde, welche von dem Trefs Wien. 
fen des 2 2ten Non. dey Breßlau ausgeſprengt worden, desgleichen allerhand beſon. 
dern Nachrichten von den Geſiunungen des Königs deswegen, erregten auch aller⸗ 
hand feltfame Gerüchte bey feinem den ı5 Maͤrz erfolgten Herfuͤrtrit zu Wien. Die 
zuverlaͤßigſten Berichte Kayſerl. Seits gingen dahin, daß dieſer Prinz, da ex auf verſchie⸗ 

dene an den Koͤnig abgelaſſene Schreiben von Brunn, als dem Ott ſeines Auffent⸗ 
halts, keine Antwort erhalten; ſich an Ihro Maß. der Kayſerin Königin gewendet 
und dieſelbe ſchriftlich allerunterthaͤnigſt erſucht habe, ihm zu erlauben, ſich nach 
Maaßgade des zwiſchen beiden Hochſten Mächten getroffenen Carzels ſelbſt zu ran⸗ 
jioniren. Ihro Maj. die Kayſerin, welche in der Hoheit Dero Seelen weit entfernt 
geweſen, Geld von dem Prinzen anzunehmen, habe Demfelßen feine Freiheit ſelbſt ge⸗ 

ſchenket und er ſey nach Wien gekommen, Ihro Majeſtät die aller unterthaͤnigſte 

Dankſagung für die ihm erwieſene Gnade abzuſtatten; da denn Alerhöchſtdieſelde 

den Prinzen nicht nur in groͤſter Huld aufgenommen; ſondern auch beide Kay erliche 

Maj. ihm die beſopdere Gnade erwieſen, ihn an Dero Taffel zu zieben; ſo daß er, 

durchdrungen von Ehrfurcht und Erkänntlichkeit, nach Brünn in Mähren zuruͤck ge⸗ 

kehret; von dannen aber bald hernach Über Breßlau nach Stettin als feinem Gon. 

verment abgegangen. In dem letztern Umſtand find auch die Berliniſchen Nachrich⸗ 

ten mit dieſer Erzehlung einſtimmig: allein in Anſehung der vorhergehenden des 
haupteten fie, daß der Prinz durch ordentliche Auswechſelung gegen einen K. K. Ge⸗ 
neral von gleichem Character loßgelaſſen worden. Gegenwärtig, da wir dieſes 

ſchreiben, befindet fi) der prinz von Bevern noch zu Stettin, ohne daß man ſagen 

kan, daß er zum Commando einer Armee u fen oder nicht, A 
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erſten Groß⸗ Geichwie nun Kayſerliche Maß. dieſem Prinzen als einem feindlichen General; 
kreutze und vermutlich wegen feiner bey vielen Gelegenheiten erwieſenen Tapferkeit, fo viele Als 
Ritter des. Ho, lerhoͤchſte Gnade offenbaret; alſo haben ſie auch Dero eigenen Kriegshelden, deren 


ben Ordens erſpriezliche Dienfte Ihro Maß. die Kayſerin durch den neu geflifteten Maria The⸗ 
Mariä The⸗ reſien Orden zu beehren ſuchen, dieſes Merkmahl Dero Kayſerlichen Hochachtung 
sel. würklich ertheilet und den Herzog Earl von Lotharingen zum erſten, den General 
Feldmarschall Leopold Graf som Daun zum zweyten, und den bisherigen Gen. der 
Cavallerie, nunmehr ebenmäßigen Gen. Feldmarſchall, Fran Grafen von Nadaſty, 
zum dritten Großkreutz dieſes neu geſtifteten Hochanfehnlichen Militarordens, die 
Generals von Haddick und von Sincere aber, Graf Wied, Fuͤrſt Kinsky, Gen. de los 
Rios, von Jahnus, von Laudohn, d Ayaſſas, Obriſten Graf S. Janon und Ama⸗ 
dee und den Odriſt Lieut. Polomofsky und Boniatowsky, zu Rittern desſelben aller, 
gnädigſt ernennet Die Inſtallation der beiden erſten Großkreutze geſchahe den 
7 Marz u Wien von Sr. Maj. dem Kapſer in Allerhoͤchſter Perſon. Man hat eine 
eigene ausfuhrliche Beſchreibung von dieſer ganzen Feierlichkeit ans Licht geſtellt, 
unſere Leſer werden ſich aber, bey itziger Menge der Materien zu dieſen Erzehtuns 
gen mit der allgemeinen Nachricht begnuͤgen, daß die beiden erſten Großkreutze von 


Kayſerlicher Maß feldft ; die Ritter aber durch den groſſen Feldmarſchal Grafen 


von Daun, unter feierlichen Ceremonien, inſtalliret worden. Die Inſtallirxung des 
dritten Sroßkreutzen Grafen von Nadaſty, geſchah den rzten Junius von Sr. K. 


Hoheit Herzog Carl von Lotharingen vermittelſt Kayſerlicher Großmeiſterlichen Voll, 


a a: N in Beyſeyn des Grafen von Kaunitz, als Ordenskanzlars 
> und reſoriers. RE . | 
Reichshof⸗ Der groſſe Proceß gegen des Königs in Preuſſen Maſeſtaͤt, als Churfürſten 


ratht Conclu- zu Brandenburg, hat dieſe Zeit über ziemlich geruhel. Man hat nicht gehöret, 


fa in Poſtſa- daß ſich der König auf die Fiscaliſche Anklage eingelaſſen, und man hat auch nicht 
chen. vernommen, daß etwas weiters darin verfügt worden. Es ſcheinet in dieſer Sache 
dieles von dem Fortgang der Waffen abmhangen. Der Hochpreißliche Reichshof⸗ 
rath hat indeſſen, auſſer fo vielen vor demſelben ſchwebenden andern, beſonders in 
Poſtſachen des H. R. Reichs, fo viele Beſchaͤftigungen gehabt, daß wir allein damit 
einen ziemlichen Raum unſerer Geſchichts⸗Erzehlungen anfuͤlen konnten. Wir wollen 
nur das merkwuͤrdigſte davon beybringen. Es iſt bekannt, daß die Poſtſache ein 
ſchon von unerdenklichen Zeiten her zwiſchen den Kayſern und Staͤnden obſchwehen⸗ 
der Proceß geweſen, welchen man nach der Beſchaffenheit der Zeiten balb getrieben, 
bald liegen gelaſen hat. Heut zu Tage iſt derſelde wieder vorgenommen wor⸗ 
den, indem Se. Durchl. der Fuͤrſt von Thurn und Taxis beſonders darum eingekommen 
find.. Dieſem zufolge find ſowohl an die Stände und Magiſtrate verſchiedener Reichs⸗ 
ſtädte / in welchen Poftamter der Churfürſten und Fürſten des Reich?, von langen 
Jahren her errichtet gemeſen, als an die Chur. und Fuͤrſten, die ſolche ſelbſt angelegt, we⸗ 
gen Abſtellung derſelben geſchaͤrſte Kayſerliche Reſcripte ergangen, ja da, wo Die 
Kayferliche oder Allirte Waffen hingelanget, ſelbige mit Gewalt abgeſtellet und vol, 
lig aufgehoben worden. Dergleichen Befehle haben die Staͤdte Frankfurt am Mann 
Bremen, Hamburg, Wetzlar, ja fogar einige Chur» und Fuͤrſten des Reichs felbit, 
als Chur Kohn, Naſſau, Weilburg, die Hochſtifter Münster, Hildesheim und der. 
gleichen mehr, theils wegen Chur Brandenburg, Chur Braunſchweig, und theils 
Lürſtlich, Heßiſcher Poſten erhalten. Ueberall ward Die Abſtellung der 
Ständiſchen Bolten ernſilich beſohlen, damit es weiterer Kayſerlicher Verordnung 
nicht nöͤth g ſey. In dieſen Umſtaͤnden befand ſich diefe Sache, als das Ale 
e j mme 
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kümmel wieder von allen Seiten anging. Gleichwie es num ein altes Sprichwort 
iſt: Inter arma fſflent leges: fo ging es auch hier. Als die Kayſerlichen und de, 


ken Alliirte Voͤlker in den Eleviſchen, Mark und Ravensberg, Oſtfriesland, Muͤnſter, 


Churbraunſchweig, Fuͤrſtl. Braunſchweig und Heßiſchen Landen ſtunden; ſo muſten 
die Poſtbeamten uͤberall den Staͤndiſche Montur mit der Kayſerl. verwechſeln, und 


wwar dieſes in Kraft Allerhoͤchſt emanirter Kayſerlichen Befehle: als aber die Koͤnigl. 


Preußifchen Allürten wieder in dieſes Land eindrangen, fo muſte der aufgeſteckte Ray 
ſerliche Adler wieder hernnter und die ſchwarzen Adler von Preußen, die weiſſen 
Pferde von Ehurbraunſchweig und die Löwen von Heſſen traten überall wieder an 
ihre bisherigen Stellen, welches denn, unſerm Bedunken nach, kein geringes Meere 
mahl groffer Zerruͤttung im Roͤmiſchen Reich abgeben kan. Gott wolle demſelben, 
fo wie dem ganzen Unweſen im Reich, ein Ende machen und zwar balde. 

Die Heſſencaſſeliſche Ereentionsſache wegen der dieſes Landgraſthums halber von 
dem Herrn Landgrafen bisher verweigerten Reichs und Kreis Præſtandorum, war 
ebenfalls eine wichtige Beſchaͤftigung des Kayſerlichen Reichs⸗Hofraths. Es ergingen 
verſchiedene Conclufa desſelben, vermoͤge derer der Herr Landgraf zu ungeſaͤumter 
Abfuͤhrung der alten Reſte und zur Stellung ſeines Contingents zur Reichsarmee bey 


Und gegen 
Heſſen⸗Caſſe 


nnausbleiblicher Execution angewieſen ward. Allein der Herr Landgraf behasrete 
unabweichlich auf der Antwort, daß ihn die Franzoͤſſſche Invaſton auſſer Stand ge⸗ 


fest habe, dieſem Anfinnen ein Gnügen zu leiſten. Nicht nur ließ er ſolches zu 


Wien und Regensburg mehrmaln erklaren; ſondern erließ auch deswegen eine eige 
ne Vorſtellung unter dem zoſten März an Kayſerliche Majeſtaͤt, in welcher das 
Hanptbemuͤhen dahin ging, die Franzoͤſiſchen Erpreſſungen und Ausſaugungen der 
geſamten Heſſen⸗ Eaffeliihen Lande, (denn fo benennte man das Franzoͤſiſche Ver⸗ 
fahren) in ein ſolches Licht zu ſetzen, daß die bezeugte Unmoͤglichkeit von ſelbſt dar⸗ 
aus erſcheinen ſollte. Allein, alle dieſe Vor ſtellungen wurden bey dem Hochpreißlichen 
Reichs Hofrath als unſtathaft verworfen, und anbey den Oberrheiniſchen Kreis aus⸗ 


ſchreibenden Herren Fuͤrſten aufgetragen, nunmehr wider den Herrn Landgrafen 


mit der wuͤrcklichen Execution zu verfahren, zugleich wider dieſen Fürſten ein Man- 
datum fine Clauſula er fannt, und im Fall derſelbe ohne mindeſten Zeitanſtand, 
Aut flucht und Vorwand Dero Kriegsvoölker nicht von der feindlichen Armee abruf⸗ 
fen würde, die Straffe Kahſerlicher Majeſtaͤt und das Reichs Acht angedrohet. 
„In den übrigen Kayſerlichen Erblanden dieſes Haupttituls, iſt auſſer den be⸗ 
ſtaͤndigen Bestrebungen die Kayſerlich Koͤnigliche Armee zu verſtärken, und mit 
allen Nothwendigkeiten zu verſehen, nichts anzumerfen. Auſſer dem, was wir dahin 
gehoͤriges aus dem Königreich ungarn und deinſelben zugehoͤrigen Provinzen bereits 
oben gemeldet, muß hier nur noch erw ehnet wer den, daß auch ein betraͤchtliches Corps 


Tiroler Scharſſchützen aufgerichtet worden, welch s man den Preuß iſchen Jaͤgern mit 


Vortheil entgegen zuſetzen gedenket, und das in Bergigen Gegenden allerdings gute 
Dienſte leiſten kan, weil fie derſelben von Jugend auf gewohnt find, und durch 


Tiroler Schck⸗ 
gen gehen zun 
K. K. Armee. 


Beſteigung der unwegſamſten Höhen an Ort und Stelle zum Vorſchein zudringen 


willen, wo man ſich ihrer am wenigſten ver muthet. 

In den Niederlanden gerieth man zwar nach der für die Franzoſen nachtheiln 
gen Schlacht bey Crevelt in einige Beſorgniß „ als die Parthien der Allürten bey 
Lier, Tirlemont und Lömen zum Vorſchein kamen, und man die Nachricht bekam, 
daß die einige Zeit auf den Jranzöſiſchen Küſten herumgeſahrnem engliſchen Truppen 
endlich wohl eine Ausſteigung in Sande vornehmen koͤnten. Die erſtern ne 

; 3 n 


54 Zweiter Haupteitut, 


ben auch in der That betraͤchtliche Contributionen in den Gegenden aus, in bie-fle 
eingedrungen waren: allein da man ungeſaͤumt die Garniſonen der vorliegenden 
Platze verſtaͤrkte, und die Framzoͤſſſche Mareſchal de Camp Marquis de Caſtries im 
kuttichiſchen aus der Garniſon von Ruͤremonde, einigen andern Truppen und 5 Ezqua⸗ 
dronen von Valenciennes ein Corps zuſammen zog, die Oeſterreichiſchen Garniſonen 
aus Flandern herbey befehligte, desgleichen das Framzoͤſiſche Capallerie Regiment 
von Aubigne nach Brüſſel verlegte; fo verlor ſich der erſte Schrecken. Wegen dem 
Ausſteigen der Engellander war man am wenigſten beſorgt, indem nicht nur auf 
dieſen Fall, ein befonderes Corps Framzöſtſcher Truppen in Flandern bereit fund, 
ſondern auch die Engliſchen Deſeenten ihren voͤlligen Eredit verloren hatten; ſinte⸗ 
mal von den verſchiedenen, die fie ſeit Jahr und Tag unternommen, nichts merk wuͤr⸗ 
digers zu vernehmen geweſen, als die ungemeinen Anſtalten, die dazu gemacht wor, 
den. Was nun die Ueberſetzung eines Corps von zoooe. Mann nach Teutſchland, 
davon die juͤngſten Nachrichten aus Engelland zu reden angefangen, nach ſich zie⸗ 
ben werde; ſolches ſtehet gegeswaͤrtig noch zu erwarten. ne " 


Zweiter Haupttitun. 
Von dem Reichstage zu Regensburg. 


ieſer Titul wäre im Stand den ganzen Raum unſerer Geſchichtzerzehlangen 
e allein wegzunehmen, wenn wir alle Handlungen und Schriften, welche daſelbſt 
€ vorgekommen, auch nur Auszugsweiſe, mittheilen foßten. Wir müſſen uns alſo nur 
auf vie hauptſaͤchlichſten, auf die allgemeinen und wichtigſten Angelegenheiten beziehende 

Bewegungen Begebenheiten und Schriften einſchraͤnken, und bloß das nothwendigſte beybringen. 


* 


i Sachen der Das erſte, das dalb nach dem Schluß unſerer letztern Erzehlungen den Reichstag 


Rechstags it beſondere Bewegung ſetzte, war eine Verhaftigung eines Ehurbraunſchweigiſchen 
Sicherheit. Legationscancelliſten bey der Reichsarmee und Wegnehmung eines Preußischen Brief 
f packets an den Herrn von 194 5 welchen Vorgang beide Miniſter in beſondern 
den zzten Februar des itztlauffenden Jahres durch Chur Maynz dictirten Memo⸗ 
rialien der Churbraunſchweigiſchen und unter dem 28. Februar daſelbſt den Herrn Ge⸗ 
ſandten übergebenen Ehurbrandenburgiſchen Pro Memoria des Heren von Plotho, 
als gefährliche Eingriffe in die Freiheit des Reichstages vorſtelleten, und beſon⸗ 
ders ſich über das Bezeugen beſchwereten, mit welchem dem Churbraunſchweigiſchen 
Canzelliſten in feiner Gefangenſchaft fen begegnet worden; überhaupt die Sache als 
äuſſerſt wichtig für das geſamte Reich abbildeten, dabey aber doch, beſonders Chur⸗ 
Braunſchweig, am Schluß ſeines Pro Memoria, zu erkennen gab, daß man ver» 
ſichert ſeyn koͤnne, daß Se. Kayſerl. Majeſtaͤt den Reichstagsgeſandſchaften deren 
Couriers und Depeſchen die Neichseonſtitutionsmaͤßige Sicherheit zu verſchaffen, 
und deshalben nachdruͤckliche Verordnungen ergeben zu laſſen nicht entſtehen wurden, 
8 ha auf ein zu dem Ende an Kayſerliche Majeſt. zu erlaſſendes Reichsgut⸗ 
achten antıugen. | 5 
Kayſerliche Dieſe Sache machte Anfaugs allerdings viel Auſſehens zu Regensburg; als aber 
- Weufferungen der Kayſerliche Herr Concommiſſarius 4 Actenſtuͤcke bekannt machte, und aus den⸗ 
darauf. ſelbden Sonnen ⸗klar erhellete, daß dieſe Vorfallenheiten wider den Willen und ges 
gen Genehmigung des Kayferlichen Hofs geſchehen ſeyn, und der Hannoͤberiſche —1 
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zelliſt ſeines Arkeſts mit völliger Schabloßhältung erlaſſen ward; ſo legle ſich die dar⸗ 
aus entſtandene Unruhe, und die Sache hatte in ſo weit ihte Endſchaft. | 
Bald nach derſelben machte der Ruͤckmarſch der Franzoͤſiſchen Truppen aus Declaration 

dem Hanns veriſch, Braunſchweig und Heßiſchen zu Regensburg eben ſo groſſes Auf⸗ des Franzöft. 
ſehen, als in dem ganzen Reich überhaupt. Weil nun der Frarzoͤſiſche Miniſter ſchen Geſand⸗ 
Herrn von Mackau abweſend war; fo that der hinterlaſſene Geſandſchaſtsſecretar dey ten den Ruͤck⸗ 
allen mit dem Haufe Oeſterreich und der Krone Frankreich einverſtandenen Geſand, marſch der 
ſchaſten folgende Erklarung. u A Franzoſiſchen 
„„Da der Herr Herzog von Richelieu ſich allmſebr verſichert hielte, daß die Armee detref⸗ 
Hannoveraner die Konvention von Kloſter Zeeven nicht brechen würden, fo ber⸗ fend. 

ſtreuete er ſeine Truppen, um den Unterhalt derſelben zu erleichtern, in die Städte 

und Dörfer, welche zu weit von dem Hauptquartiere entfernet lagen; allein die 

Ruhe der Winterquartiere wurde bald unterbrochen. Die Hannoveraner naͤher⸗ 

ten ſich von allen Seiten, und der Herzog von Richelieu, welcher von ſeiner Zu⸗ 

ruͤcktufung und von der Ankunft des Grafen von Clermont bereits verſichert war, 

überließ die deßfalls erforderlichen Masregeln feinem Nachfolger. Als dieſer bet 

dem Heere anlangte, fand er dasſelbe in einem Zuſtande, der mit der Vorſtellung 

wenig überein kam, die er ſich davon gemacht hatte. Viele Regimenter waren durch 

Krankheiten faſt gaͤnzlich ruiniret, und die alljuweit vertheilte Voͤlker nicht im 

Stande, der Hanno veriſchen Armee zn widerſtehen. Er gab daher den Regimen⸗ 

tern den Befehl, ſich zuſammen zu ziehen, und an den Ufern der Weſer ein ver⸗ 

ſchanztes Lager aufınfhlagen, um bie Vereinigung der aus Weſtphalen kommenden 

Truppen zu erleichtern. In ſolcher Stellung iſt der Herr Graf von Clermont ent⸗ 

ſchloſſen, die Hannoveraner zu erwarten, ihnen eine Schlacht zu liefern, und die 

in Verwirrung gerathene Sachen in Niederſachſen wieder herzuftellen. „ 2 27 

„Bis nun Koniglich⸗ Franzöſiſcher Seits dieſer Aeuſſerung gemäß zum Werk Berpflegung® 

geſchritten wurde, ermangelte man von Reichzwegen nicht, in völigem Vertrauen Geſchaͤfte der 
auf dieſe Dockaration das Seinige zu thun, und zuförderſt das Verpflegungsgeſchaͤf⸗ Reichdar mee. 
te der abermals ins Feld zuflegenden Reichsarmee mit moglichſter Lebhaftigkeit vor 

die Hand zu nehmen. Zu dieſem Ende warb eine Zuſammentretung der löblichen 

Kreiſe zu Nurnberg veranlaſſet, und dieſes groſſe Geſchaͤfte auf ſelbiger berichtiget. 

Ez ward eine Agmodiation geſchloſſen? die Portionen und Rationen auf einen ges 

wiſſen Preiß angepst, und dieſem zu Folge von Reichs und jedem Kreis wegen, ein 
gebürliches Geldauantum an den Admodiateur verwilliget. Dieſes ganze Geſchäfte 
ward unter der Mitwürkung des Kayſerl dam ernanten Herrn Commiſſarii, Herrn 
Grafen von Wilzecks Ercelſenz geführet; behielt aber doch in der Ausführung feine 
Beſchwerlichkeit, der am Ende nur allein der Dienſteifer, die Lreue und unermü⸗ 
dete Bemühung des beſagten Herrn Grafen abhelſtiche Maaße ſchaffen konte, ſo 
daß endlich dieſe Armee die ihr anbefohlne Unternehmungen mit Ruhm angreiffen, 

und ſo, wie disher vor Augen liegt, ausfuͤhren koͤnnen. EN 

„Ein Hauptumſtand bey derſelben war, das in dieſer Campagne zu führende Kayſerl. Com 
General Commando. Der Herzog von Sachſen Hildburghauſen, welcher bisher da⸗mißions De⸗ 
mit beladen geweſen, warf dieſe Laſt von ſich. Er bat Kaypſerl Maieſtaͤt ihm daſ⸗ ret das Som- 
ſelbe abzunehmen, und allerhoͤchſt Dieſelben gemähreten ihn ſeinel Bitte. Aber mando der 


nun kam es auf einen Nachfolger an, Kayſerk. Majeſt eröfneten deshalb und in Reichk armee 
andern damit verknüpften Stuͤcken Dero Geſinnungen in einem beſondern Kayſerl. betreffend. 


Eommißions Decret folgenden Inhalte: Ycpd 
Der Roͤmiſch Royferl. Majeſtaͤt Franeiſei; unſers allergnaͤdigſten Kayſe 


rs und 
Herrn, 
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Herrn, x. Herrn iu gegenwärtigen Reichstag gevollmächtigter ho e 11 
Kayerl. Herr Principalcommiſſarius, Herr Alexander Ferdinand, 2 


ſchen Reichs Fuͤrſt zu Thurn und Taxis, ꝛc. ꝛc. laſſen denen Ehurfuͤrſten, j 
und Ständen allhier anweſenden vorkreflichen Raͤthen, — — Sa 12 


gen hiemit ohnberhalten. Es ſeve Churfürſten, Surfen und Ständen vorhin befant, 
mit was unermüdeter Reichs väterlicher Obſorge Ihro Römiſch Kalſerl. Maheſtät bit 
anhero ſich hätten angelegen fegn laſſen, um die gegen den in der Empörung befaͤn⸗ 
genen Churfürſten zu Brandendurg, Königs in Preuſſen Deajeflät, durch den Reicht 
ſchluß vom 17. Jenner vorigen Jahrs auf das Triplum bewilligte Hulfe aller Kreis 
fen su ſammlen Und ſolche zu Handhabung Deren Gefegen , dann aherhoͤchſt Dets 
Kayſerl. Autorität und des Reichs Verfaſſung, auch zu Bewahrung eines jeden bey 
dem Seinigen anzuwenden. Die Bereitwiligkeit, in welcher die mehrefte Churfür⸗ 
ſten, Fürſten und Stände ſich hätten erfinden laſſen, um der vor Augen liegenden 
und von Zeit zn Zeit ſich weiter entdeckender gemeinſamen Gefahr zu ſteuren loͤn⸗ 
ten Ihro Roͤmiſch Kayſerl. Maſeſtaͤt nicht anders alt hoͤchlich beleben. Es ges 
reichete auch allerhöchſt Derofelben zu vielem Wohlgefalen daß mitler Zeit ver⸗ 
ſchiedene hohe Stände zu der ohnehin beſtehenden allgemeinen Verbindlichkeit der 
Handhabung des Landfriedens und des darnach adgeſaßten juͤngera oberwehnten 
Reichtſchluſſes ſch weiter bekennet, auch ſonſten demſelben ſich gefuͤget hätten. und 
da ferner die löbliche Neichäfreife auf die an dieſe beſchehene Kayſerl. allerhoͤchſte 


Mahnungen mit fo vielem ruhmwuͤrdigen Eifer ſich angelegen ſeyn laſſeten, um de⸗ 


nen in der obgeweſenen Campagne wahrgenommenen Mängeln und Gebrechen abe 
zuhelſen, und ſolche mit ander weit dienſamer Anordnung zu teuren; fo frye die zu⸗ 
verſichtliche Hofnung allerdings zu ſchöͤpfen, daß des Reicht Militairverfaſſung durch 
einen hiernächſtigen allgemeinen Reichsſchluß zu einem ſolchen Stand gelangen wer⸗ 
de / welcher der erhabenen Wuͤrde des deutſchen Reichs zur Ehre gereichen moͤge , 


und wovon eine gedeihliche gute Wuͤrkung ſich verſprechen laſſe. Indem nun Ihro 


Noͤmiſch Kayſerkiche Majeſtat erwarten, des nächſtens Sich im Stande geſetzet zu 
ſehen, dieſe hochwichtige Anliegenheit , Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Standen in einer 
ſolchen Vorbereitung vorlegen laſſen zu konnen, daß darauf Dero erleuchte und par 
triotiſche Maßnehmüngen fo vielmehr wurfiamer anschlagen mögten; fo wolten Ab 
lerhöchſtdieſelde jedoch fo viel einsweilen nicht ohnerofnet Laffen, was maßen dere 
hoͤchſtdieſelbe auf die von des Herrn Hexzogen Joſeph zu Sachſenhilddurghauſen 
Durchl. erfolgte Aufgebung des Ihro während obgeweſener Campagne anvertrau, 
ten Kommando Dero Kayſerl und des Reichbarmee solches in Allerhöchſtdero auch 
Churſürſten, Fürſten und Ständen Namen, des Herrn Pfalzgrafen, Friedrich Her⸗ 
sogen zu Zweydruͤcken Durchl in allermildeſtem Anbetracht der Deroſelben beywoh⸗ 
nenden ſtattlichen Kriegzerfahrenheit und bezeigten Tapferkeit ſowol, als nach De⸗ 
ro für Ihro Römiſch Kayſerl. Maſeſt und das wehrte deutſche Vaterland habenden 
rühmlichen Liebe, Treue und Ergebenheit, alergnädigft aufgetragen hätten, nicht 
iweifelnd, daß Churfuͤrſten, Fürſten und Stände dieſe auf einen fo. tapferen und 
von einem fo hohen und patriotisch gefinnten Haufe abſtammenden Fürſten von Fhro 
Roͤmiſch Kayſerl. Majeft. gut beſundene Auswahl gerne vernehmen, und die dar⸗ 
unter für das Beſte des wehrten deutſchen Vaterlandes wohlgemeinte Reichs vaͤter⸗ 
liche Vorsehung mit allerunterthaͤnigſtem Dank erkennen würden. Aus gleicher Abs 
ſicht sum allgemeinen fo wol, als auch su all- und eder Ständen eigenen und beſon⸗ 
deren Beſten, damit nehmlichen die aus der Reichbkriegsoperatlonscaſſe In beſtrei⸗ 
en ſeyenpr Ausgaben nicht allein in richtiger Berechnung gebalten ı ener 
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dubehanmögliche Erſpahrung beobachtet, und überhaupt in dem, was die Bedürf⸗ 
niß ber Armee betrift gute Ordnung eingeführet, dann denen Kreis und ubrigen 
Eonnniffarien ein zum Behuf ihrer ſonderen Verrichtungen nöthiger Borfland; in⸗ 
gleichen denen Kreiſen zu allweiter dienſam erachtenden die Gelegenheit gegeben 
werden moge, hatten Ihro Römiſch Kapſerl Mafeſtat für nörhig befunden, einen 
oberſtan Keiegscommiſſactum bei Dero und des Reichsarmee, nach der diesfalſigen 
Anleitung deren älteren Reichsſchlüſſen, in der Perſon Dero Generalfeldzeugmeiſtern 
Joſeub Halthaſar, Grafen don Willzeck, anzuſtellen, und da er, Graf von Wiles 
zeck) während ſeinen mehreren Jahren hindurch bey denen Kayſerl. Königl. Are 
meen, als deren oßerſter Kriegscommiſſarius, geführten Commiſſariatiſchen Verrich⸗ 
kungen ale zu dieſem fo wichtigen Amt erforderliche Fahigkeit erworben habe, und 
beſſtze, ein unermuͤdeter Eifer und ganz a Eigennutz weit 

entferntes Weſen aber ihm ohnehin beſonders eigen, und ännebſt er nach Maaß⸗ 
gebung deren diesfalſigen alteren Reichtvorſeh⸗ und Anordnung nicht allein mit der 
gewohnlichen Kayſerl. und des Reichs pflicht beladen; ſondern auch mit einer fols 

chen Instruction versehen worden feye, daß ob dieſer und deren * Einhaltung, 

hurkürſten, Surfen und Stände entnehmen und werkthätig erkennen wuͤrden, wie 
R fiat das von Ehurfürs 


ren Befehl zur alsbaldigen ohne all fernere Mahnungen zu bewürten fnenber Ere⸗ 
eution zu erteilen, um folder Geſtalt auch hierunter zu bezeigen, wie daß allerboͤchſt 
Dieſelbe ſich im all und ſedem zur förderiſten Sorge ſeyn laſſen, um den das Wohl 
einen Staaks allein bewuͤrken moͤgenden gleich durchgehenden Volzug deren Geſetzen 
und der gemeinen Verbindlichkeit anwiederum herzuſtellen; dadurch aber die fo pas 
triotiſch gedenkende, als willig ſich erzeigende Stände vor al ungleicher und unbilli⸗ 
ger B ig zu bewaren. Solches alles haben in allerhoͤchſten Kayſerl. Namen 
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Seh vorhin bekannt, wasmaſſen Se. Roͤmiſch Kayſerliche Majeſtaͤt, auf die 
von des Herrn Herzogen zu Sachſenhildburgbaufen Durchlaucht jüngſthin erfolgte 
Abbittung des über die Reichsarmee bis anhero geführten Kommando, ſich alergnä⸗ 
digſt entfchloffen hätten, jetzt befagte Commando in allerhoͤchſt Dero, dann hoher 
Herren Ehurfürſten, Fürſten und Ständen Namen, Ihro des Herrn Pfalngrafen: 
von Zweybrücken Durchlaucht, aufzutragen. Nachdem Sie nun zederzeit nichts 
mehr gewunſchet hätten, als die Gelegenheit zu erlangen, ſich, nach dem rühmlichen 
Vorgang Ders Fuͤrſtlichen Voreltern, für den Dienſt des werthen teutſchen Bater⸗ 
landes nützlich verwenden zu konnen; fo haͤtten Sie dem Kayferlichen allerhöch⸗ 
ſien Betuf ſich in der Hoffnung und Zuperſicht unterzogen, daß hohe Herren 
Eburſürſten, Fuͤrſten und Stände des Reichs, das von Ihro Roͤmiſch Kayſerlichen 
Majeſtaͤt zu Ihro gefagte Kayſerliche allerhoͤchſte Vertrauen, eben fo gerne ver⸗ 
nehmen werden, als wilkigſt Sie eines Theil zu Bewahrung Dero dem teutſchen 
Vaterland ſchuldigſten Treue für deſſen Wohlfahrt und derer hohen Herren Stän⸗ 
den Freyheit und Rechte, ihr Leben darſetzen, andern Cheils aber, in ver Fuͤhrung 
des Ihro anvertrauten Commando, allem deme das Genügen zu geden nicht erman⸗ 
geln würden, wozu die Ihro Römiſch Kayſerlichen Majeſtät, dann hoher Herrn 
Ehurfürſten, Fuͤrſten und Ständen abgeſchworne Pflicht fle verbindet. Da fie nun 
alſo an ſich nichts würden ermangeln laſſen, um dem von Ihro Roͤmiſch Kayſerlichen 

Majeſtaͤt in ſie ſetzenden und mit altem unterthänigſten Dank erehrenden Vertrauen, 
dann der Erwartung hoher Herren Churfuͤrſten, Füͤrſten und Ständen nachzukom⸗ 
men; ſo würden ſie daben, nachdeme des Kayſers Majeſtät ſte als Dero Kayſerlte 
chen Feldmarſchallen gnädigſt zu ernennen geruhet, als eine weitere ganz befondere 
Begluͤckung anzuſehen haben, wenn hohe Herren Ehurfürſten, Surfen und Stände, 
dochgeneigt geruhen wolten, Ihnen gleicher maſſen die Wuͤrde eines Reichs Jeld⸗ 
Marſchalls beyzulegen, um ſolchergeſtalten ſich um Dienſt des Reichs fortan gewid⸗ 
met zu wiffen. Sie, des Herrn Pfaliorafen Durchlaucht hatten darum Ihre Nds 
miſch Kayſerliche Majeſtat ſowol, als hohe Herten Ehurfürſten, Fürſten und Staus 

de; in geziemender Art, wuͤrklich angegangen, und erſuchten demnach die hieſſgen 
Herren Geſandten dienſifreundlich, dieſes Dero bittliches Begehren bey Dero bohen 
Herren Principalen ꝛe. mittelſt vorträglicher Berichterſtattung / beſtermaſſen au unter 


ſtuͤtzen. a a de e e ne ENG ee aa 
“ Diefe Sache machte, beſonders im Anfang, groſſes Auſſehen. Der g 
dCi 9 


oͤnig von 
f b der ſeiven in l l indſchaftli⸗ 
darüber und chen Pro Memoria, als eines Zeugniſſes der über dat Nich ſich anmaſfenden Kar 
ſonſtige Gene: ſerl. Gewalt und Willluͤhr zu gedenken. Am meiſten Aufſehen aber machte 

ral Promotio⸗ Ernennung bey der hohen Reichsgeneralität ſelbſt. Se. Durchl. der Herr Pfalzgraf 
NR. Friedrich von Zweybruͤcken ſtunden noch nicht in fo hohem Kriegscharacter hey dem 
H. R. Reich, daß Deroſelben das Anſuchen zur Reichs General Feldmarſchall Stel⸗ 

de und das General Commando der Reichzar mee oſſen geſtanden hatte, und da ihnen 

Beide hohe Stellen gleichwol aufgetragen wurden: fo äuſſerte ſich hin und wie⸗ 

der ein groſſes Misvergnugen. Es fehlt nicht an öffentlichen Nachrichten, welche 
dald dieſen, bald jenen Prinzen oder Ger eral des Reichs nennen welcher gegen dies 

ſe Kayſekk. Anordnurg proteſtiret, oder gar ſein Commando niedergelegt hade; da 
aber Kayſerl. Majeſtaͤt ſich in der Sache ſelbſt nicht ſtoͤren laſſen / und alle dieſe Wie 
derſprͤche theils gütlich gehoben; theils nicht gung beglaubiget werden „ ſo laſſen 

mir es billig bey diefer General⸗Anzeige bewenden. So viel aber iſt alemal 37 
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tig, daß dir Ernennung des alsgrafemgu einem Reich sgeneralfeldmatſchan bis iss 


einen Anſtand bekommen, von dem man nicht ſagen kan, wie bald er werde aus 


dem Wege gernamt werden. Sonſt ſind noch verſchiedene Beförderungen bey der 


Neichsgeneralitaͤt vorgegangen, indem des regierenden Fuͤcſten von Hohenzollern 


Durchk und des Prinzen von Stolberg Fuͤrſtl. Gnaden, jenem eine Catholiſche und 


dieſem eine Epangeliſche Reichsſelomarſchall Fieutenantsſtele auf ihr ſchriſtliches An⸗ 
ſuchen erthetlet wurde! wobey es auch ohne ſonderlichen Widerſpruch zuging, fo daß 
nur einige Stimmen dahin ausfſelen daß der Herr Graf von Hodenflein / bey der 
erſten Vacanz, gleichfalls zum Neicheg⸗neral beordert werden ſalle. { 
Bey Gelegenheit Diefer Beforderungefsche kam von Baden Durchlach im 
Fürstlichen Lolegio die gewöhnliche Jroteſtation, gegen die Fürſtl. Taxiſche Stimm, 
führung, im Namen der einverſtandenen Haͤuſer, zum Protocollz welche mit den ge⸗ 
hörigen Segennroteſtationen erwiedert ward. Im Magdeburgiſchen Voto, mel. 
cheß der Anſpachiſche Herr Geſandte ex Commiſfone gblegete , ward auch der 
bor einem halben Fahr von uns angeführte Zwiſt mit dem Directoriis gereget und 


eine Bewundrung bezeuget, daß Oeſterreich unter dem 13 Januar dieſez Jahres eine ctorits 


Proteſtation dagegen zum Protocoll geben mogen, daß Magdeburg in feinem Vots 
den aten des ſelbigen Monats die Birectoria Miniſtros ſtatuum & Collegii genen 
net, da dach hey den Weſtphaͤliſchen Friedenshandlungen die damaligen K. Miniſter 
Ace ann die e Directoria wären nicht Domini, ſondern Miniftri 
! 1° le ci ut V 
Auf dieſes äuſferten denn Deſterreich und Salſburs: die Oirectoris verlange 
sen keinesweges ſich eines Magiſterli anzumaſſen: doch konten ſte auch ſich nicht zu 
einem Niiniſterio in dem Verstand, als es Magdeburg nehme, bekennen. Wo⸗ 
beh es denn in dieſer Berathſchlagung fein Verbleiben hatte N 
% Al die Zeit des eldzugs der Reichsarmee bereits erſchienen auch dieſelhe wuͤrk⸗ 
lich auf dem And in Böhmen war; ſo wurbe den sten Junius ein Kayſer⸗ 
li Zalberhöchſtes Sonanißionsbecbetteineneue Berwilligung von Nömermonaten zun, 
terſtüzung der vorkabenden Operationen betreffend, durch Ehur Mapmiſche Dictatur 
an das geſamte 8 folgenden nachdrücklich und merkwuͤrdigen © inhalte 
Er würden ehurkürſten, Fürſten und Stände aut deme, was von Ihro Rö, 
miſch⸗Kayſerl. Maj. wegen Dero und des Neicharnıee feit der von dem Reiche zu 
Daͤmpfung der ausgebrochenen Churbrandenburgiſchen Empörung und gewaltſamer 
Ueberfallung verſchiedener Chur» und Fürstlichen Neichslanden angeordnet worden 
entnommen haben, mit was groſſer und ſtetshin ohnermuͤdeter Sorgfalt Alerhoͤchſt⸗ 
Neuf ſich hatten angelegen ſeyn laſſen, um dieſe Armee in einem ſolchen Stande 
herzuſtellen, auch wit allem weiter noͤthigen dergeſtalten wohl ver ſehen zu laffen, daß 
ſolche zu dem vorhaßenden End; weck, nach Maaßgabe des Jüngern Reichsſchluſſes vom 


Anregungen 


den Streit 
mit den Dire⸗ 


* 


Kayſerl. Com. 
mißions deeret 
die neuen Roͤ⸗ 


mermonate 
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29 ſten Jenner des ze ꝛſten Jahrs gegen den in feiner Empörung beharlich fort | 


fahrenden König in Preuffen, Churfürfen zu Brandenburg, und deſſelben Anhang, 
mit e e werden konne. Es habe auch der 

kühmliche patriotische Eifer, mit welchem die für die Freiheit und das wahre Wohl 
des wehrten teutſchen Vaterlands bekümmerte Churfürſten, Fuͤrſten und Stände 
o Kavſerl. Maſeſt. allerhöchſte, zu gleichem Ziel und Ende allein abzweckende 
cbten unterſtützet hätten, Alerhoͤchſtdieſelbe in den Stand geſetzet, daß Ders 
und deb Reichsarmee mit allem erforderlichen wohl verfehen, zu gleicher Zeit in das 
Feld Habe aus⸗ und gegen den in der Empörung befangenen König in Preuffen, 
Lhurfürſten zu Brandenburg, anruͤcken une als allenthalben von denen wider 
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m 147 105 Klagen ſind 9 her. nicht bie ein igen / Ehut ein 590 ſich über 
Preuſſen und Hannover; Hannober ſchreiet über der Kayſerin Königin Maſeſtat 
Dero Allürten. Mecklenburg weiß der Klagen kein Ende rider die Preußiſchen 
Bedrückun gen; der Biſchoff von Bamderg und Waben fordert das ganze Reich 
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mer ſeiner A über die Franzoͤſiſch che Baden e nicht erbarınlid genug abzu⸗ 
childern, kurz unſer ganzes Vaterland ein Sammel⸗ und Schauplatz aller Ab⸗ 
ſcheulichkeiten des Kriegs geworden, welcher es endlich ganz zu Grunde richten wird 
wenn Gott dieſem Jammer nicht bald ein Ende macht. Wir wollen dieſes in zu⸗ 
verſichklichem Vertrauen auf die göttliche Vorſehung hoffen, und dieſes mal den Abe 
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moͤgensſtand und zugleich in ſolche Unſicherheit ſetzen, daß man die dahin defllirte 
Mannſchaſt nicht einmal zu genugſamer Bewahrung der Reichsoperationscaſſa in 
Regensburg, geſchweige zulaͤnglicher Bedeck⸗ und Vertheidigung ſelbiger Landen, 
für hinreichend erachtet. Bey fo geſtallten Umſtänden, und da mich vielmehr in 
ſelbſtiger Reclamirung, als Leiſtung Reichsſocietäͤtsmaͤßiger Hülfe genoͤthiget ſehe, 
kan ich langer nicht umhin, Ew. Kaiſerlichen Majeſtaͤt die wahre Lage der Sachen 


hinwiederum andringlichſt vorzuſtelen,, nebſt angefügt unterthaͤnigſter Bitte, daß 
Sie das Bayriſche Kreißcontingent, ſowohl zu meiner, als anderer in gleicher Gefahr 
mit mir ſtehender diſſeitiger Kreißſtaͤnde ſelbſt eigener Sicherheit und Rettung, ſchleu⸗ 
nigſt wiederum zurück zu beruffen, ſolchemnach des Herrn Herzogs von Pfalz⸗Zwey⸗ 
bruͤcken Liebden Durchlaucht, die nöthige Ordre hierüber zu ercheilen, allergnadigſt 


geruhen moͤchten. 


Zu welchen gnaͤdigſter Willfahr, wie auch zu fernern Kaiſerlichen Hulden und 
Gnaden empfehle. 


Dieſes Schreiben war unterdeſſen kaum bekannt worden; als fish der Stand Ander weite 
der Dinge veränderte. Der Einbruch der Preuſſen in die Reichskreiße hatte eben Aeufferung 
ſo wenig Forts ang als vor einem Jahr. Er ging nicht weiter als nach Bamberg, von Chur⸗ 
und würkete nichts, alt einen groſſen Haß gegen die preußiſche Sache. So bald Bayern. 


alſo das Wetter durch den Ruͤckmarſch der Preuſſen nach dem Voigtland und Sach⸗ 
ſen, durch das Andringen des K. K. Dombasliſchen Corps, und durch den erfolg⸗ 
ten lunſchlag der Preußiſchen Maasregeln in Maͤhren, eine andere Geſtalt ge⸗ 
wannen: fo erlieſſen des Churfuͤrſtens von Bayern Durchl. ein anderes Refeript an 
Dero Reichztaͤgliche Geſandſchaft zu weiterer Bekanntmachung, dahingehend, daß 
da die Umſtände Dero Oderpfaͤlziſchen Lande durch den Ruͤckmarſch der Koͤniglichen 
Preußiſchen Truppen ſich abgeändert haͤtten; hoͤchſt dieſelben die angetragene Zu⸗ 
kuͤckberuffung des Bayriſchen Kreiseontigents nicht mehr nöthig faͤnden, und um ſo 
viel weniger darauf zu beharren gedaͤchten, als höͤchſt dieſelben ſich keinesweges ihrer 
Reichsſtaͤndiſchen Obliegenheit zu entziehen getrachtet; ſondern einzig und allein auf 
die ſelbſt eigene, denn des geſamten Bayriſchen Kreiſes und Reichstags damit ver⸗ 
knuͤpfte Sicherheit den hauptſaͤchlichſten Bedacht genommen; wobey dero General 
Meinders keine andere Ordre gehabt hatte, als ſich zu informiren, ob die von den 
Koͤnigl. Preußiſchen Truppen in Dero Oberpfaͤlziſchen Landen unternommene Geld 
und Natural Erpreſſungen, nur aus eignem Antrieb und Willmuth, oder aus ob⸗ 
Da Koͤnigl. Sperialbefehl geſchehen ware; womit alſo auch dieſes Geſchaͤfte 
geendiget war. 


In Sachſen hat der Bisherige und in unſern vorigen Relationen genugſam Chur Sachſen 
beſchriebene Zuſtand fortgedauret, ohne daß ſich, zumal nach getroſſenem Verlaß beſonders die 
mit den Landſtaͤnden, wegen Vorſchuß der geſamten Lands Einkünſte, auf dieſes Jahr Huldigung an 


eine Aenderung geaͤuſſert haͤtte, auſſer der auch von Dresden geforderten 
Huldigung an den Koͤnig von Preuſſen. Der Preußiſche Commendant daſ lbſt bes 
zam dazu den ausdrücklichen Befehl von dem König unter dem 8 J bruar von 
Breßlau, und zwar des Inhalts, daß weil die Ruſſen, nach der letztern Indaſion 
in Preuſen, von den Magiſtraten und Einwohnern zu Königsberg und in andern 
Preußiſchen Städten die Ablegung eines Eides der Treue g fordert, auch dieſelbe 
durch bedrohete Ruinirung und Eonfikation ihrer Güter gezwungen haͤtten, die 
Rechte des Kriegs und der Bölfer Sr. Majeſtaͤt alle Beſugniß gaben, dieſerhalb 
gegen Diejenigen Lande, ſo fie oceupirt hatten, rechtliche Repreſſalien zu gebrauchen, 

Herbſtmeſſe 1753. | 5 | | und 
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and dannenhero Dero Willen wäre, daß von allen Magiſtraten in den Saͤchſiſchen 

Städten, worin ſich Preußiſche Garnifon befindet, gleichfalls der Eid der Treue für 
Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen, nach dem eingeſchickten Ruß iſchen Formular, ab» 
gefordert, und fie zu deſſen wuͤrklichen Praͤſtirung angehalten, von gedachtem Ger 
geralmajor aber ſolches in Anſehung Dresdens zur Vollſtreckung gebracht werden 
ſolle. Ungeachtet fo praciier Koͤniglichen Ordre, deren Unveraͤnderlichkeit Dres⸗ 
den auch ſeines Orts vielfaͤltig erfahren, beſtund der Rath auf der Verweigerung 
ſolcher Eidsleiſtung und der Preußiſche General behielt ihn mit einander auf dem Rath⸗ 
hauſe in Arreſt, und beſetzte ſolches mit einem Oberoffieier und 300. Mann. Der 
Math ſtellte zwar die Unſtatthaftigkeit dieſer Repreſſalien und den Widerſpruch 
Diefed Verfahrens mit den Königl. Preußiſchen Verſſcherungen beym Einmarſch 
ſchrift und muͤndlich für; zumal da auch nach der Zeit feine Kriegsdeclaration erfolgt 
ſey / und erbot ſich endlich zu einem Revers, nichts gegen den König von Preuſſen 
zu unternehmen, auch allenfalls zur Niederlesung ſeiner Aemter: allein es war 
alles vergebens, und der Preußiſche General bedeutete ihnen endlich, daß wenn fie 
nicht vor 8. Uhr folgenden Tags den abgeſorderten Eyd ablegen wurden; eine vier: 
tel Stunde hernach eines jeden derſelben Hauß Preiß gegeben und demolirt werden 
ſolle. Der game Rath brachte alſo die Nacht in leicht begreiſticher Gemuͤthsver⸗ 
faſſung zu, und weil keine Hülfe, keine Abaͤnderung der Ordren zu hoffen, viel⸗ 

mehr die Anſtalt zur Vollſtreckung der letzten Drohung vor Augen war; fo beguemte 
ſich ſelbiger den raten Fehruar, jedoch unter vorgaͤngiger ausdruͤcklicher Conteſta⸗ 
tion, daß ſolches mit Vorbehalt der Sr. Koͤnigl. Mafeflat von Bohlen, ihrem aller⸗ 
gnaͤdigſten Landesherrn und Königlichen Churhauß ſchuldigen treueſten Unterthanen⸗ 

Pflicht geſchaͤhe, und legte folgenden Eyd ab. „Ich gelobe bey dem Almaͤchtigen 
GOtt und feinem Heil. Evangelio dem Allerdurchleuchtigſten Großmaͤchtigſten Ko, 
nig von preuſſen, Friedrich dem zten, treu und gehorſam zu ſeyn, und alles, was 
„Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt hohes Intereſſe betrift, mit aͤuſſerſtem Bermoͤgen zu befoͤr, 
dern; die Bervortheilung aber und einige untreue gegen Dieſelbe; fo bald es mir 
vdekannt, nicht allein zeitig anzugeben; ſondern auch auf alle Weiſe zu trachten, ſol⸗ 
uches abzuwenden, und auch in allem mich fo aufzufuͤhren, wie ich ebener Maße 
»angelobef haben, und wie ich es vor GOtt und ſeinem ſtrengen Gerichte verant⸗ 
„worten kan. So wahr mir Gott an Leib und Seele helfe.» r 

Eben ſo ging es auch in andern Staͤdten Sachſens, und wir muͤſten ſehr weit⸗ 
käufig ſeyn, wenn wir alle dabey vorgekommene Umſtaͤnde der Reihe nach erzehlen 
ſollten. Leipzig inſonderheit beklagte ſich, daß es nach wuͤrklich mehr denn ı r. Tonnen 
Geldes erlegter Contribution abermals doo Rthlr. erlegen ſollte. Die Reeronten 
Stellung; das Nitterſchaftliche Don Gratuit und andere Staͤdte ſowohl als Dörfer 
betroffene harte Schickſale machten den Inhalt vieler Klagſchriften aus Sachſen aus: 
woben noch dem armen Lande am furchtbarlichſten war, daß man Koͤniglich Preußi⸗ 
ſcher Seits oͤffentlich zu erkennen gab, daß Sachſen fuͤr alles, was die Preußiſchen 
Staaten von den Allürten der Kayſerin würden ausſtehen, buͤſſen ſollte. 

Jg dieſen allerdings betruͤbten Umſtaͤnden des Landes, zogen ſich je langer 
je mehr Truppen und Recruten zu der unter dem Prinzen Heinrich von Preuſſen 
aufmuftelenden Armee ins Land, welches Corps dadurch zu einer beträchtlichen Ar⸗ 
mee anwuchs, und fo lange im Erigebuͤrge am dickſten beyſammen ſtund, bis fie 
endlich nach dem Voigtland und Franken zu ausruͤckte; welches aber obbeſchriebener 
maſſen von keiner Dauer war. Da die Sachen in Mähren nicht nach Wunſch 
des Königs ablieffen; ſondern Se. Majeſtaͤt ſich nach geſchlagen und ruinirten 7 
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fuhr von Troppau genöthigt ſahen, die Belagerung von Olmütz auffuheben, da die 
Rußiſch Kayſerlichen Huͤlfstruppen in ſtarken Heeren auf die Mittelmark und Schle⸗ 
fien andrungen: fo ſahe ſich der Prin; Henrich genoͤthiget, ſich der Elbe und der 
Ober Lauſſtz zu naͤhern, um dem Konig feinem Herrn Bruder allenfalls die Hand 
bieten zu konnen; jo aher wie dieſes geſchah ; ſo regte fi das Corps unter dem 
Kayſerlichen General Serbelloni, die Reichs Erecutionzarmee, das Corps unter 
Dem K. K. General Domdasle, und alle; rückte nunmehr auf Sachſen an. Die 
Vortruppen des letztern ſtreifften ſchon mit Eintrit des Julius bis nach Coburg und 
Jena dergeilalt, daß die Sachſen eheſtens wieder das Kriegstheater bey ſich eroͤfnet 
au ſehen befahren muſten; welches gewis nicht das annehmlichſte Nerfp:ctiv war, 
für die guten Laͤnder, welche die Laſt der Zeit bisher fo ſcharf gedruckt hat. Die 
Preuſſen machten zu Dresden verſchiedene Verfuͤgungen und Anſtalten, welche deut⸗ 
lich zuerkennen gaben, daß fie dieſe Koͤnigliche Churfürſtliche Reſidenz bis auf den 
letzten Mann zu vertheidigen Willens ſeyn, und ſelbſt fuͤr die Armee des Prinzen 
Henrichs ward in der Nachbarſchaft der ſelben ein Lager abdgeſteckt; zur deutlichen 
Anzeige, wie man hier keinen Schrit ohne Blutvergieſſen zu verlaſſen gemeint ſey. 
Solte nun aber hieſelbſt etwas mehreres vorgehen: fo muß es bey Dem ı4ten Haupt⸗ 
Aitul nachgehofet werden en 
Die Königl. Preußiſchen und Churbrandenburgiſchen Staaten finden ſich itzo 
da wir ihre Geſchichte vornehmen, enemlich den 28. Julius) in gar bedenklichen 
Umftänden. Der Zuftand der Sachen ihres Königs ME würklich gar anders, we⸗ 


Der er bey Eroͤfnung des Feldsſugs geweſen. Die groſſe Armee des Koͤniges, wel⸗ Geſchichte. 


che bey ihrem Eintrit in Maͤhren, den Schrecken des Kriegs bis in die Nahe von 
Wien ausbreitete, war nunmehr auf dem Ruͤckzug nach Boͤhmen, und hat alle 
Klugheit des Koͤnigs und Tapferkeit vonnoͤthen, ſich der ihr auf allen Seiten nach⸗ 
gehenden Corps der Kayſerl. Koͤnigl. Generaln von Buccow, Lal oh, S. Jgnon 

und Siskowitz zu erwehren. Der Verluſt der groſſen Lonvoy war ein Donnerichla 
der alle bisherige Anſtalten per wirrete, und da die Berliniſchen Nachrichten ein kief⸗ 
fes Stillſchweigen von den Folgen dieſer Begebenheit; ſowohl, als der Aufhebung ber 
Belagerung von Olmütz, und des darauf erfolgten Rückmarſches des Köhiges beo, 
bachten: ſo ſind wir nicht im Stand etwas anders davon zu melden, als was wir 
oben aus den beyderſeitigen Berichten beygebracht haben. Es würde auch der 
Muth der Preußiſchbrandenburgiſchen Unterthanen wicht fo fehr uber dieſen Mit: 
„fall niedergeſchlagen worden ſeyn, wenn nicht der Krieg auf fie ſeldſt angedrun⸗ 
gen waͤre. Allein eben zur Zeit dieſer für fie boͤſen Nachrichten fielen bereits die Co⸗ 
ſacken in die Neumark und die Pommer ſchen Grenzen ein. Die erſte Nacht icht Das 
von aus Berlin lautete fuͤrcht rlich. Sie enthielt Eisehlungen von unerhoͤrten Ges 
waltthatigfeiten, welche dieſe Truppen, wo fie hingekommen aug uͤbt haben ſollen. 
Das Staͤdtgen Ratzebuhr hieß es, fen mit 19. Dörfern gaͤnzlich ausgeplündert wor⸗ 
den: Küſten und Kaſten hatten die Coſacken entzwey geſchlagen, das Getraide zer⸗ 
treten und abgehütet, alles Rindvieh, Pferde und Schaafe theils nach Nohlen ges 
ſchleppt, theils um ein Spottgeld verkaufft. Dem Prediger Hanf'lzu Lottin hätten 
ſie erſtlich die Hand abgebauen und hernach demſelben mit 3 Piſtokſchuͤſſen ermor⸗ 
det. Den Landrath von Oſten zu Vurzen, die Prediger zu Wallachſen, Haſenfier und 
Wulflagfe ſeyn mit Kantzſchuen hald tobt geſchlagen worden, wovon der erſtere 
würklich geſtorden. Einen andern von Oſten, einen 60 fährigen Mann hätten 
fie in Stroh gebunden, ſolches angeſteckt und alſo liegen laſſen. Die Herrſchaft 
Draheim in der Neumark, desgleichen die Dramburg und Arendswaldiſchen "ne 
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feyn eben fo verwuͤſtet worden, und würde das Elend noch erſchrecklicher geworden 
ſeyn, wenn ſich der Feind nicht auf das Antücken der Königlichen Truppen unter 
dem Seneral Lieut von Dohna zuruck zu ziehen bemuͤßiget geſehen. Dieſes und 
noch viel ein mehreres ſtehet in den offentlichen Berliniſchen Nachrichten, und ers 
weckte eine allgemeine Angſt in allen felbigen Landen. Das Fluchten desſelben nach 
Euͤſtein, war daher unbeſchreiblich, und die Beſorgniß noch gröffer, da man auch das 
1 der Schweden aus Pom̃ern auf die alte Mark von neuem befuͤrch⸗ 
en muſte. | a 
Die Empfindung dieſer Unfaͤlle war deſto ſchmerzlicher, da Furz zuvor nem⸗ 
lich den ıaten Junius der aͤlteſte Bruder des Königs und praͤſumtive Erbe feiner 
Krone, Auguſt Wilhelm Prinz von Preuſſen, durch ein ſruͤhes Adſterden im 36 Jahr 
ſeines Alters, dahin geriſſen worden. Die groſſen Hofnungen, welche ſich alle 
Preußiſche Unterthanen von dieſem Prinzen gemacht hatten, und welche duch das 
hohe Zeugniß des Königs in der treſtichen Zuschrift an denſelben fuͤr den beruͤhmten 
Memoires de Brandenbourg in eine volige Zuverſicht waren verwandelt worden, 
vergroͤſſerten bey ihrem Hinfall die allgemeine Trauer, und machten die übrigen 
Trüdfeligfeiten der Zeit gedeppelt ſchmerzlich. Es iſt bekannt, wie vielen Antheil 
dieſer Prinz an den Unternehmungen des Koͤnigs gehabt. Nach der ungluͤcklichen 
Schlacht bey Collin oder Ehogemig fuͤhrete er ein Korps der Armee nach der Lausitz, 
und widerſtund dem Eindringen der Oeſterreicher mit vielem Muth; bis der König 


nachher durch die Schlacht bey Roßbach den Sachen eine andere Geſtalt geben konte. 


Es ſcheint aber die beſtaͤndigen Strapatzen waren über feine Kräfte. Er ſiel in eine 
ſchwere Krankheit an der er lange zu Leipzig darnieder lag. Man brachte ihn noch 
nicht recht hergeſtellt nach Oranienburg. Seit dem hat man nichts von ihm ver⸗ 
nommen; bis ihn daſelbſt auf einmal ein Stickfluß uberſſel, und ſchleunig weg⸗ 
nahm. Es mangelt nicht an offentlichen Nachrichten, welche verfichern, der Prinz 
ten mit den Maasregeln des Könige ſeines Herrn Bruders nicht voͤllig einverſtanden 
geweſen; hade auch demſelben Erinnerungen deswegen gemacht, fen aber daruber in 
die Königliche Ungnade gefallen welcher Verdruß demſelben feine lezte Krankheit aus 
gezogen und ihn endlich gar aufgerieben habe. Allein es ſtehet heut zu Lage ſo vie⸗ 
les in offentlichen Nachrichten, das nicht mit der Beſchaffenheit der Sachen übers 
einkommt, daß wir dieſes auch dahin geſtellt ſeyn laffen; da der ganzen Welt die 
groſſe Achtung des Königs für dieſen feinen Bruder in obangeführtem Zeugniß of 
ſentlich vor Augen lieget. Man hat indeſſen fein Gedaͤchtniß mit allen bey fo ho⸗ 
hen Todes faͤlen gewoͤhnlichen Zeichen offentlicher Landstrauer beehret, und fein 
Körper ward in die Gruͤfte des Hauſes Brandenburg in der Stille beygeſetzt. Er 
ſelbſt aber der Prinz iſt durch feinen frühzeitigen Tod dem Eindruck des Jammers 
entriſſen worden, welchen die auf die Staaten ſeines Hauſes andringende Armeen 
nach ſich ziehen muffen. ; 7 8 b 
Sonſt iſt in dieſem Theil Leutſchlandes wenig merkwuͤrdiges vorgefallen. Nur 


Marquis de agein die Sache des Franzoͤſiſchen Marquis de Fraigne, am Fuͤrſtlich Zeröſtiſchen Hof 


Fraigne. 


verdienet eine naͤhere Erwehnung. Derfſelbe hatte ſich, wie die Franzoſen bezen⸗ 
gen, wit offentlichem Character, nach Inhalt der Preußiſchen Nachrichten aber 
bloß für ſich und mit Recommendations «Briefen der Framzoͤſiſchen Miniſter vers 
ſehen, an dem Fuͤrſtl. Anhaltiſch Zerbſtiſchen Hofe eingefunden, und eine Zeitlang 
aufgehalten. Der Auffenthalt dieſes Franzoſen mißſiel dem Koͤnig, und er ließ dem 
Zerbſtiſchen Hof mehr als einmal bedeuten, ſelbigen fortzuſchaffen. Als dieſes nicht 
asfolgen wolte, jo kamen Preuß iſche Soldaten nach Zerbl und wolten den DRS y 
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nach Magdeburg abholen. Er entronn zwar damals ihren Nachſuchungen, allein 


als er dem ungeachtet, wieder zu Zerbſt zum Vorſchein kam: fo hub ihn ein ande⸗ 


res Commando Preuſſen auf und fuͤhrete ihn nach Magdeburg, woſelbſt man ihn 
als einen Staatsgefangenen verwahrete. Pon Wien und Paris aus ward dieſer 
Vorgang als eine oſſenbare Verletzung des Völkerrechts angegeben, deſſen ſich Preuſ⸗ 
fen gar nicht mehr ſchaͤme, und in deſto mehrerer Beſcheinigung wurden die Briefe des 
Abts Grafen von Bernis an den Fürſten von Anhalt Zerbſt und deſſen Frau Mut⸗ 
ter die verwittibte Fuͤrſtin in offentlichen Zeitungen bekannt gemacht, welche in der 
Form ordentlicher Credentialien geſchrieben waren. Preuſſen behauptete indeſſen 
ſtandhaft, daß dieſer Marquis erſtlich keinen offentlichen Character, ſondern bloſſe 
Enpfehlungsbrieſe bey ſich gehabt habe, und denn eine dem Koͤnigl. Preußiſchen In⸗ 
tereſſe hoͤchſt nachtheilige Lorreſponden geſühret, ja fo gar, der Franzoͤſiſchen 
Generalitaͤt Vorſchlaͤge gethan habe, wie man der Feſtung Magdeburg am beſten 
beykommen koͤnne; folglich feine Preußiſche Maß berechtiget habe, denſelben als ei⸗ 
nen particulier und Spion von den ihnen nachtheiligen Geſchaͤſten abzuhalten. Zu 
dem Ende hade man ihn nach Magdedurs in gute Verwahr bringen laſſen, woſelbſt 
er fo lang bleiben ſolle, bis die Gefahr feiner Schaͤdlichkeit vorüber ſey. Der Herr 
Marquis ſaß wü klich ſchon einige Monate, als er Mittel fand zu entwifchen und 
abermals bis nach Zerbſt zu entkommen. Sein Unglück wolte, daß ein Unteroffieier 
von Kalkſteiniſchen Regiment, der ihn zu Magdeburg geſehen hatte, ſich eben 
daſelbſt aufhielte, ihn erkannte und anhalten ließ, worauf er nach Magdeburg zu⸗ 
rück gebracht, genauer verwahrt, ja gar in Ketten und Banden gelegt ward. Es 
ehört dieſes mit zu den Vorfallenbeiten unſerer Zeiten, von denen man nicht eher 
15 urtheilen darf, als bis einmal der Hauptproceß zwiſchen den kriegfuͤhrenden 


Maͤchten wird entſchieden ſeyn. 


Noch eine Sonderbarkeit iſt in den Geſchichten des verwichenen halben Jahres Demolition 

in Abit auf die Königl. Preußisch und Ehurbrandenburgiſchen Staaten zu demer⸗ des Regenſtein 

fen. Aus den vorhergehenden Erzehlungen werden ſich unſere Leſer zu lein bey Halber⸗ 
ergfeſtung ſtadt. 


wiſſen, welche Erwehnung der in der Nähe von Halberſtadt gelegenen B 
der Regenſtein genannt, geſchehen fey. Das Schickſal von Halberſtadt hatte einen 
viel zu tieffen Eindruck in elle Preußiſche Gemüͤther gemacht, als daß man ſelbiges 


ſo leicht vergeſſen ſollen. 


Der Name dez Marquis de Woher d' Argenſon, wird noch immer in allen 


Preußiſchen Nachrichten zum Scheuſal gemacht, ſo oft ſich die Gelegenheit dau dar- 


beut; und weil die Feſtung Regenſtein der Ort war, don dannen das Ungluͤck über 
Halber ſtadt gefalen und wohin man den Raub dieſer (hören Stadt geſchleppt hatte; 
der alſo den Koͤniglichen Staaten wenig Nutzen und viel Schaden gebracht hatte; 
o gaben Se. Koͤnigl. Maß. von Preuſſen den Befehl, dieſes Neſt zu zerſtoͤren / und 
in Gedaͤchtniß auszuretten von dem Erdboden. Die Geſchichte dieſer Verwuͤſtung 
als das Epithaphium dieſer ſonſt ziemlich unbekannt gebliebenen Feſtung, theilen wir 
unſern Leſern hier zum letzten Ueber reſt ihres Andenkens mit und find verſichett, daß 
ſie ihnen nicht unangenehm zu leſen fen. werde. Es iſt dieſelbe in ſolgenbem Schrei⸗ 
ben von Blankendurg enthalten: 808 
„ Wann die Wiedereroberung der uns am raͤchſten belegenen Preußiſchen Fe, 
flung Regenſtein, und daß ſelbige ohne den geringſten Verluſt denen Preußiſchen 
Truppen wieder zu Theil geworden, denen Geſchicht chreibern zwar bekannt iſt, (6 
wird doch bis jetzo ihnen verborgen geblieben feyn, daß dieſer an ſich von der Na⸗ 
kur ſehr befeſtigte Ort U auf Koͤnigl. Ordre, 9 vollig demohiret . Ich 
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70 
erfuhr, daß die auf dieſer Feſtung befindliche Kirche, Zeughaus, Commendanten⸗ 


wohnung und übrige Haufer dem Meiſtdietenden überlaſſen worden, und man Dies 
ſelbe ſolche ſogleich abreiſſen wuͤrde. Die Liebe zu dieſem Ort, an welchem vor dem 
einer meiner Anverwandten Commendant war, trieb mich, ihn nochmals zu beſu⸗ 


chen, und die etwannige Verbeſſerung der Feſtungswerke, welche die Franzoſen 


angelegt hatten, in Augenſchein zu nehmen. Ich traf darauf ein Detaſchement 
Preußiſcher Truppen, fo ich ungefaͤhr auf zo Mann ſchaͤtzte, an, welche wie man 
verſicherte, ſich zur Bedeckung darauf befaͤnde, bis der famtlihe Vorrath an Ars 
tillbrie, Ammunition, Getraide, Effecken und allen uͤbrigen Vivres nach Halber⸗ 
ſtadt transportiret ſehn würde. Zu Regulirung dieſes fande ich 2 Königliche Hal 
Derftaͤdtiſche Kammerbediente, den Kriegscommiſſair Kemnitz, und Cammercanzelli⸗ 
ſten Pariſtus, welche beſchaͤftiget waren, mit Zuziehung eines Artillerieofftciers, 
die 11 Canonen, Ammunition, Pulver und Gewehr vorerſt fortzuſchaffen. Dieſe 
verſicherten mir, wie fie auſſer einer Menge Canonenkugeln gefuͤllten Patronen de. 
annoch auf 67 Tonnen Pulver gefunden, und nach Magdeburg geſchickt. Auf Ordre 
Sl. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Heinrichs, welche an eben dieſem Tag den Ort ſelbſt 
in Augenſchein nahmen, wurde der auf 260 Klafter tief in Felſen gelegene Brunnen 
ſogleich ruiniret. Sie befahlen, das Brunnenhaus zu zerſchlagen, und den Brun⸗ 
nen voͤllis zu zernichten. Ueber 100 Perſonen, welche die Aemter ſchickten, muſten 
nebſt denen Maurern arbeiten, und in kurzen ware das Waſſerrad zerhauen, und 
mit der entſetzlichen Welle den Felſen herab geſtuͤrzet. Das Gebäude wurde zer⸗ 
ſchla en, und in den Brunnen geſtuͤrzet, fo, daß uber 2 groſſe Gebäude mit Duas 
der darinnen liegen. Den anderen Tag trieb mich die Neugier wieder dahin, wo 
obige Bediente befhaftiget waren, den Getraidvorrath fortzuſenden, der in 200 
Saͤcken Körner, und in 400 Saͤcken Mehl, die fie in einer tiefen und dunkeln 
Klippe entdeckt, beſtand. Viele Halberſtädtiſche Wagen führten den Vorrath deſ. 
ſelben, nepſt vielen Victualien, Effecten und Behten nach Halberſtadt, und täglich 
muſte ein Vorſpannwagen, da der Brunnen ruiniret ware, für das detaſchirte 
Commando Waller führen. . Den 2 ten Fehr. ging dieſes Detaſchement ad, und 
lehrbemeldete Koͤnigl. Bediente lieben mit einer von denen Aemtern verordneten 
Wache allein an dieſem Ort, lieſſen Die verkaufte Gebäude abbrechen, die Baſteyen, 
Bruſtwehre und Schanzen ruiniren, die Wäue niederreiſſen, die Thore nach Hals 
berſtadt bringen, die Faſchinen und Schanjkoͤrde nebſt denen Palliſaden zerhauen 
und alle Oerter, wo man einiger maſſen ſich vertheidigen konte, demoliren, ſo, daß 
alles nunmehro zerſtoͤhret, und dieſer Ort einer Wuſtenen gleich iſt. Die gefunde⸗ 
ne viele Pechkraͤnze lieſſen die Commiſſairen auf der groſſen Fridrichsdurg Abends 
verbrennen, und zündeten alle Feuerfangende Materialien dadey an. Die Flanzo⸗ 
fen hatten dieſen Ort auf eine neue ausnehmende Art beſeſtiget, und man muß er» 
ſtaunen, mit wie vieler Mühe und Beſchwerlichkeit fie die ſteileſten Felſen mit Fa⸗ 
ſchinen umgeben, und ſonderlich die Seite an dem in der Welt, fo berühmt geweſten 
Brunnen in Vercheidigungsſtand geſetzet. Mehrerwehnte Königl. Bediente verſi⸗ 
cherten mir, daß allein das Seil und die Unterhaltung deſſelben in dieſem Bruns 
nen, Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt auf 80 Rhtlr. jahrlich zu ſtehen kaͤme, und daß dieſer 
Ort, wahrend dem Aufenthalt der Feinde, der Stadt Halberſtadt viele 1000 Thaler 
an baarem Geld und Victualien gekoſtet. Nur Schade, daß dat neue Commen⸗ 
dantenhaus abgebrochen worden. « Boch 740 W. 80 
Churpfal; hat endlich auch die Laſt dieſer Zeit in ihrer vollen Beſchwerlichkeit 
empfunden, nicht zwar in der Churrheiniſchen Pfal!; aber doch in den Berg Jul 
uli⸗ 
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Julichiſchen Landen. Nachdem es die Maastegeln des Franzöſiſchen Hofes und die 
Umſtände der Armee in Niederſachſen ſo mit ſich brachten, daß ſich die Königliche 
Truppen bis an den Rhein verfolgen laffen muſten, ſo konte es nicht fehlen, die Here 
joglich Bergiſchen Lande muſten den Alliirten in die Haͤnde fallen, und wurden zu 
ſchweren Lontributionen und ſtarken Lieferungen angeſetzt. Die nahe Nachbarſchaft 
der Franzoͤſiſchen Armee und das ausdrückliche Verbot des Grafen von Clermont, 
hinderten zwar Anſangs beides; allein da man gleichwol die Preußiſchen Huſaren 
richt abhalten konte, die Execution an den ſaumſeligen Aemtern, andern zum Exem⸗ 
pel, zu verrichten, fo bequemte man ſich der Noth und ließ ſich gefalleu , was nicht 
au andern war. Dadey blieb es nicht. Nach der Schlacht bey Crevelt muſte ſich 
auch Düſſelborf, ſo ungern es auch dran kam, den Alliirten Waffen unterwerfen, 
und ward mit 700 Mann Hannoͤveriſcher Truppen beſetzt. Doch waͤhrete die Zeit 


dieſer Prüfung nicht lange. Da ſich die Allürte Armee bey dem Umſchlag der Sa⸗ 


chen in Maͤhren genoͤthiget ſah; mehr auf den Ruͤckzug, als das Vorruͤcken bedacht 

zu feyn: fo verließ auch die Hannoöveriſche urmge diefe Gegenden, ihre Beſatzung aber 

blieb in der Hauptſtadt und ſtehet alſo das fernere zu erwarten. er. 
Im Hanndverifhen wuſte man fein Gluͤck bey dem Abzug der Franzoſen nicht 


ckes überhoben habe. Ihre Nachrichten ruͤhmeten die edlen Seelen der Franzoͤſiſchen 
Generalitaͤt, die ſich des Zufalls in dieſe Laͤnder gerathen zu ſeyn nicht mißbraucht 
‚hatten, mit einer Act von Entzuͤckung und beſchrieben die Vortheile mit beſcheide⸗ 
ner Mäßigkeit, Die ihre Truppen über ihre zuruͤckziehende Feinde erhalten hatten. 
Dem almaͤchtigen GOtt aber dankte man über die Befreiung von feindlicher es 
walt, fo wie über den Sieg bey Erevelt herzlich und demüthigſt; fo daß es ſonder⸗ 
bar waͤre, wenn dieſe Laͤnder abermals in die Flammen des Kriegs zuruͤckgewor⸗ 
fen werden ſolten. Indeſſen find die Wege des HErrn wunderbar, und da wir dies 
ſes schreiben, laͤſet es nicht unwahrſcheinlich, daß der Prinz von Sonbife in kurzem 
da ſtehen . von dannen erſt für: kurzem der Herzog von Richelieu Abſchied ger 
nommen hat. | 


Ein gleiches Schickſal hat die Heßiſchen Lande wuͤrklich betroffen. Dieſelben ha⸗Von Heſſen. 


den gewiß nicht wenig von der allgemeinen Plage Teutſchlandes empfunden. Ihre 
Klagen waren unendlich und ſo gar der Abzug der Franzoſen aus denſelben war mit 
harten Umſtänden vergeſelſchaftet. Caſſel, Marburg und Ziegenhayn, werden noch 
lange die Spuren feindlicher Gegenwart aufweiſen koͤnnen. Endlich kam die Zeit 
ihrer Befreiung und der Fuͤrſtliche Hof fand ſich von Hamburg / wo er ſich feit der 
Einrückung der Franzosen aufgehalten, wieder zu Caſſel ein. Die Erbprinzeßin 
ſtellte ſich zuerſt ein und den sten May hielt der alte Herr Landgraf feinen folennen 
Einzug in feine Reſidenz. Das Volk empfing ihn mit einem durchdringenden Freu⸗ 
dengeſchrei: Es lebe Wilhelm der Standhafte! Auſſer dem Geſolge von Poſtdeam⸗ 
ten und 24 blaſender Poſtillions; der Landamtleute, Schuͤtzen und Jaͤger, welche 
ihm in ſchoͤner Gala entgegen geritten, hatte ſich auch die Caſſeliſche Kaufmann, 
ſchaft in zwey Compagnien eingetheilt und ſich in blauen Uniformen mit Trompeten, 
Paucken und fliegenden Standarten, ihren Fürſten einzuholen aufgemacht; ſo daß 
das freudige Getümmel denſelben zaͤtlichſt rührete, und Se. Durchl. ſich kaum der 
Thraͤnen erwehren konten. Man zog auch ein Theil des bey der Alltirten Armee (tes 
henden Heßiſchen Corps unter dem Commando des Prinzen von Pſenburg zum Schutz 
des Landes herbey; fleNte neue Werbungen von Jaͤgern und Landregimentern an, 
und glaubte damit ſattſam im Stand zu feyn, alle feindliche Gewalt e 

a en 
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ten. Allein der Erfolg ſcheinet zu zeinen, daß man ſich in der Nechnung befragen. 
Die Prinz; Soubiſiſche Armee behauptete nicht nur die Grafſchaft Hanau, ſondern 
verſtaͤrkte ſich auch in ſeldiger dermaſſen, daß fie gegen die Mitte des Julius wie⸗ 
der aufbrechen und aufs neue den Maeſch gegen Heſſen antreten konte; wie dann 
den 23ten Julius das Hauptquartier bereits zu Eajjel ſtund. 

Die Srafihaft Hanau ward bey dieſem beſtaͤndigen feindlichen Beſatz nicht wo⸗ 
nig mitgenommen. Sie muſte ſchwere Contributionen bezahlen und ſtarke Lieferun⸗ 
gen thun, und wenn fie meinte mit einer fertig zu ſeyn; fo geſchah eine neue An⸗ 
forderung, deren verſchiedene durch Hausarreſt der Herren Regierungbraͤthe, durch 
Einlegung der Soldaten fo gar in ihre Schlafzimmer, durch Arretieungen ihrer per⸗ 
ſonen auf der Regierung ſelbſt deygetrieden wurden; juſt ſo, wie wir vorhin von 
Dresden und Leipzig Preußiſcher Seits gehoͤrt haben. Bey dem Aufbruch der Ar⸗ 
mee nach Heſſen ward fie nichts erleichtert. Es blieb Franzoͤſiſche Beſatzung in Has 
nau und an die Stelle der abmarſchirten; ſollten andere in Franzoſiſchem Sold ſtehen⸗ 
den Truppen einruͤcken; fe daß alſo ſaſt kein Flecken in Teutſchland übrig tt, der 
nicht die Beſchwerlichkeiten dieſes Landverderdlichen Krieges, entweder in wuͤrk⸗ 
11 ne eines Feindes oder mit Durchzuͤgen der Kriegsmannſchaſten em⸗ 
pfunden hatte. 5 5 
Lauten die Klagen aus Heſſen und Hanau betruͤbt; fo kan wohl fein Ver⸗ 
nuͤnſtiger eine Freude empfinden, wenn man die Mecklenburger und Pommeraner 
ihre Umſtaͤnde beſchreiben hoͤret. Die Contributionen wurden den erſtern, welche 
gewiß nicht das reichſte Volk in Teutſchland ausmachen, mit dritthalb Millionen 
aufgelegt und nur endlich, auf erbaͤrmliches Wehklagen bey Sr. Maj. von Preuſſen 
ſelbſt, um etliche 100 tauſend erleichtert. Die Recruten und Pferde Lieferungen, die 
man ihnen auferleget, find in den Berichten von dannen, als ganz unmoͤglich zu 
leiſten vorgeſtellet worden, kurz unſer Raum wuͤrde nicht hinlänglich ſeyn, wenn 
wir alles zu dieſem Punet gehoͤriges aus den verſchiedenen Landern, welche der 
Krieg gedruͤcket, beybringen wollten. Eben fo lautet es itzo aus dem Schwediſchen 
Pommern. Die Klagen, hieß es noch kurzlich, über die mancherley Arten der Er⸗ 
preflungen und Gewalthätigkeiten der Preuſſen find aus allen Diſtricten faſt allge⸗ 
mein; und im Muͤnſteriſchen war man der Hannoveraner fo uͤberdruͤßig, daß man 
ſich ihrer gar in der Hanptſtadt durch eine allgemeine Waſſacre zu entledigen ſuch⸗ 
te; welches verzweiffelte Vorhaben aber noch in Zeiten entdeckt und zu groſſem Gluck 
des Landes verhuͤtet worden. Einige Nachrichten gaben die Arretirung des Chur 
Coͤllniſch Muͤnſteriſchen Praͤſidenten und Domherrn von Spiegel, als eine Veran⸗ 
laſſung; andere als eine Folge dieſer Wut an. Noch zur Zeit find die Nachrichten 
die davon zu unſerer Wiſſenſchaft gekommen nicht vollſtaͤndig genug, daß wir alle 
Umſtände anführen koͤnnten. Soviel aber erhellet allezeit, wie hart die Laſt der 
Kriegsbeſchwerden die Volker drücke, und welch ein Nothſtand durch dieſen kurzen 
Krieg ſchon über das groͤſte Theil von Teutſchland ausgebreitet worden. Wehe Des 
nen, welche als die Quellen dieſes Jammers für dem allſehenden GOtt erſcheinen 
70 105 mit 1925 Blute fo vieler Menſchen befleckt feinem Gerichte dereinſt werden 

arſtellen müſſen. a i + 
In den Sächſiſchen Fuͤrſtenthuͤmern Erneſtiniſcher Linie hat man bisher jieute 
lich Ruhe gehabt: allein nunmehr, da ſich der Krieg Sachſen wieder nähert, hat 
man auch daſelbſt wieder die Parthien des General Dombasle bis in Thüringen 
ſtreiffen ſehen. Indeſſen hat der Tod in verſchiedenen Theilen dieſer Fürſtenhaͤuſer 
betrüdte Veränderungen gemacht. Zu Hildburghauſen ſtarb die verwittibte W 

a i 
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In Coburg wurden dem Erbprinzen die Beiden juͤngſten Prinzen feine Söhne in frü. ſterben des 
hem Absterben entriſſen; der Hauptfall aber betraf Weymar, Eiſenach und Jena, Herzogs von 
welches feinen Fürſten felbft, nemlich den regierenden Herzog Ernft Auguſt Conſtan⸗ Weimar. 
tin, durch einen fruͤbzeitigen Tod einbuͤſſete. Der dieſen Laͤndern betruͤdte Hintrit 
desſelben erfolgte den 2s May juͤngſthin, an einer aus ehrenden Krankheit; da der 
Herzog in wenig Tagen fein 21ſtes Jahr zurück gelegt hätte; denn er war den 2 Ju⸗ 

niuß 1737. geboren. Es ſchwedet noch in friſchem Andenken, was feine Minoren⸗ 

nitaͤt für Bewegungen in den Furſtl. Saͤchſiſchen Haͤuſern erreget. Dieſelben 

wurden endlich mit vieler Mühe beygeleget, und zuletzt iſt die Vormundſchaft, die 

dem jungen Fürſten viel zu lang fiele, du ch eine Kaoſerliche Majorennitaͤts » Ere 

klaͤrung geendiget worden. Er hat kaum die Suͤßigkeiten der Ehe in der Verbindung mit 

einer fürtreſlichen Prinzeßin und Erzielung eines jungen Er byrinzen geſchmecket: fo 
macht ſein Tod jene zur Witwe und dieſen, ehe er noch ſeinen Vater kennen lernen, 

zum Wanfen: Das Land beklagte feinen Hinfall mit tauſend Thraͤnen der Treue, 

und ward nur allein durch ſeine weiſen Verfuͤgungen wegen der Landesregierung und 

Vor mundſchaft einiger Maſſen getroͤſtet. Da der Herzog das Ziel feiner Tage nicht 

mehr weit erkannte; fo verordnete er im Leſtament, daß der Herzog von Braun⸗ 

ſchweig und die hinterlaſſene Fuͤrſtliche Witwe Unna Amalia, gedorne Prinzeßin 

von Braunſchweig, die Odervormundſchaft führen ſolten, welche dazu befonders, 

gleich wie des Koͤnigs von Daͤnemark Maj. zum Tutore honorario und Execu- 

tore Teſtamenti, erbeten waren. Nach erfolgtem Absterben des Fuͤrſten ward die⸗ 

fer fein letzter Wille in Gegenwart ſaͤmtlicher Miniſter, Raͤthe, Cavalliers auch an⸗ 5 
derer Hof Civil und Militarbedienten offentlich verleſen „und da feine Hochfuͤrſtl. 
Durchl. von Braunſchweig ſich dieſer Odervormundſchaft und Landesadminiſtration 

anverlangter maſſen ſogleich unterzogen; ſo ward auch alſobald den 29 May von ; . 
allen Lollegien, Offieieren und Dienerſchaften an dieſelde die Obervormundſchaft⸗ g 
liche Pflicht abgeleget und alſo dieſes hochwichtige Geſchaͤſte; fo viel uns bisher wiſ⸗ 

ſend geworden, ohne jemandes W derſpruch, in den Gang gebracht. Die Leiche des 

Hochſeel. Herzogs ward mit anſtaͤndigem Geprange auf das Parade Bette geleget, 

und einige Tage hernach auf eine Fuͤrſtliche Weiſe in die Gruft der Herzoge von 

Sachſen Weymar getragen, und alſo der kurze Lauf dieſes Herrn hiermit beſchloſſen. 

Die Prinzeßin ſeine einzige Schweſter, wurde eben um die Zeit des Ablebens ihres 
Durchlauchtigſten Bruders eine Braut des regierenden Herzogs von Sachſen Hild⸗ | 
burghauſen, und muſte wegen der beide Fuͤrſtliche Haͤuſer betroffenen Todesfäne, 

ibre prieſterliche Verbindung mit demſelben dis zum iſten Julii verſchieben; da dieſe 6 
Feierlichkeit an dem Furftl. Hofe zu Bareyth vollzogen ward. Es iſt zu wuͤnſchen, | 
daß die Vorſehung Die Bande dieſer Vermaͤhlung feſter knüͤpſen wolle , als beide 

vorige mal; denn es iſt die dritte zu der dieſer Fuͤrſt ſchreitet; indem ihm der Tod 

bereits eine Königl. Prinzeßin aus Dänemark und eine Marggraͤfin von Lulmdach, 


aus den Armen geriffen hat. 5 E 
Die uͤdrigen Stande des H. R. Reicht, von denen wir zu Dielen Zeiten nichts Von den uͤbri⸗ 
inſonderheit anzufuͤhren haben, koͤnnen dieſes Stillſchweigen der Geſchichte von ih⸗ gen Ständen 
ren Begebenheiten als das groͤßte Gluͤck bei itzigen trübſeligen Zeiten anſehen. Sie üderhaupt. 
tragen alle mit an der Buͤrde, welche das geſamte Vaterland druͤcket, verbeiſſen 

ihre Empfindungen davon in ſtiller Geduld und wahrem Mitleiden mit allen auf 

die ein noch ſchwererer Theil davon gefallen iſt, und wuͤnſchen ſehnſuͤchtig, daß ein 

gedeihlicher Friede ihrem und anderer beiden ein baldiges Ziel ſetzen möge. 


Herbſimeſſe 17 . 6 Veieer⸗ 
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Erbauung: 
Anſtalten von 
Liſabon. 


„„ Verte Bauteil 
Vierter Haupttitul. 


Vom Königreich Portugal. 


rey Jahre find nun (dom: gröſtentheils verlauffen, daß diefes Königreich und 
beſonders deſſen Hauptſtadt das Ungluͤck des Weltbekannten Erdbebens betrof⸗ 
fen hat: aber noch iſt wegen den fortdaurenden Bewegungen des Erddodens um 


Liſabon nicht moͤglich geweſen, zur Wiederaufrichtung dieſer Stadt lebhaft zu 


Werke zu gehen. Es iſt noch nicht gar lang, daß Man die Gedanken dam bald moͤg⸗ 
lift wiszuſüͤhren ſuchte, und gleichwol war es eben zu der Zeit, da ver Konig ge⸗ 
wiſſe Grundregeln bekannt machen ließ; nach welchen dieſe Erbauung vorgenommen 
werden ſollte, als ſich abermals zween heftige Stöffe ſpuͤren liefen, welche zwar kei⸗ 
nen groſſen Schaden, aber doch ungemeinen Schrecken und viele Beſorgniß erregten. 
Es war den ꝛten Junius als die Koͤnigliche Verordnung kund gemacht ward, daß 
die Wiederaufferbauung der Stadt in Zeit von 5 Jahren ſolle geendiget werden: 
daß die Eigenthumer der Plaͤtze nicht nach eigenem Duͤnkel; ſondern nach einem be⸗ 
ſchloſſenen Plan bauen, und die es nicht thun konnten, Dero Pläge an andere 
aber den Körig ſelbſt für einen gewiſßen angeſetzten Preiß verkauffen ſollten. Da 
auth nach dieſem Plan die Straſſen weiter, als bisher, gezeichnet waren, ja gar 


neue Gaſſen angelegt werden follten; fo wurden diejenigen, die dadurch Platz ver⸗ 


lieren wuͤrden, angewieſen; ihre Verguͤtung von denjenigen zu empfangen, deren 
Haͤuſer durch die neuen Anſtalten in groſſe Straſſen kommen wurden. Weil man 
auch verſchiedene groſſe Plaͤtze anlegen wolle, fo nahm es der Koͤnig auf fich, dieje⸗ 
nigen, welche dadurch die ihrigen: einbuͤſſen wuͤrden, zu befriedigen. Kaum war 
aber dieſe Verordnung kund gemacht, fo ereignete ſich ein Erdſtoß mit unterir di⸗ 
ſchem Getoͤhn, daß viele Leute nicht wuſten, ob fie bauen oder nicht bauen ſollten. 


Merkwuͤrdige: Mit den oͤffentlichen Angelegenheiten dieſer Krone hat es immer fein altes Be⸗ 


Nachrichten 


menatagnat: 


wenden. Ehe wird die Sonne von ihrem Lauf abgezogen, alz dieſe Krone von: 
ihrer Gleichgültigkeit von altem was in Europa vorgehek. Ey daß doch nicht alle 
Voͤlker ſo neben einander wohnen koͤnnen. Die Portugieſen ſorgen fuͤr nichts als 
ſich und ihre Handlung: ob Spanien ſchwaͤcher oder mächtiger werde, das iſt fett: 
dem Utrechter Frieden ihr geringſter Kummer geweſen. Was fie aber ſelbſt ange ⸗ 
het, da läſſet fe ſich nicht faul finden. Die Tranſporte von Truppen und Kriegs⸗ 
vorrath gehen nach Oſtindien abs fo bald eine Nachricht einläufft, daß die dortigen 
Colonien in Gefahr ſeyn einigen Nuchtheil zu leiden. Nichts iſt poßirl cher, als der 
Unſtand in Paraguay. Dort meinten die Kronen Portugal und Spanien, ſie waͤ⸗ 
ren Herr und Meiſter; ſo lange ſie nichts hauptſaͤchliches zu befehlen hatten: als ſie 
aher mit dem Tractat wegen Nuova Colonia zum Vorſchein kamen, und die Spas 


nier dafelbſt einführen wollten; fo ſagte man dort Nein dazu, und beide Kronen 


haben es noch nicht dahin bringen koͤnnen, daß ihr Europäiſches Ja auch in Para⸗ 


guay Ja geweſen waͤre. Jederman ſah wohl ein, daß dieſe Rebellen einen Hin⸗ 


kerhalt haben muͤſten; aber niemand konte ergründen; wo man denſelben zu ſuchen 
habe. Bald wurden die Jſſeiten angeklagt; bald entſchuldiget: biß man nunmehr 
eine ganz Geſchichte ihrer daſelbſt errichteten Monarchie in allen Buchladen leſen 
kan, die mit mehr als 10 Bewafneten unterflügt, und alſo den beiden Kro⸗ 
sen von Spanien und Portugal in Weſtindien die Spitze zu bieten, gnugfam im 
Stand iſt. Es iſt vor den Umfang unſerer Erzehlungen viel zu eee “or 
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Geſchichte einzuruͤcken; wir verweilen unſere Leſer, die darauf forſchbegierig ſind, 


auf ein zu Paris gedrucktes Memoire, welches als ein Zuſatz und eine Erlaͤuterung 
zu dem kurzen Berichte dienet, den man dem Publico, wegen des Betragens der 


Jeſuiten in den jenſeits Meers gelegenen, von den Koͤnigreichen Spanien und Por 


tugal abhängigen Ländern und Herrschaften gegeben hat. Damit aber der Theil un⸗ 
ſerer Leſer, der eben die Buͤcher nicht von Paris kommen laͤſſet, die er leſen ſoll, 
ſondern mit dem Erbacher und Hanauer Boten feine Meßneuigkeiten ſamlet, nur es 


nigen Begrif von dieſem Paraguay erlangen möge: fo fuhren wir daraus nur fo viel 


an, daß in dieſer Schriſt als eine gewiſſe Wahrheit behauptet wird: daß die Jeſui⸗ 
ter ſich dieſes Land eben fo bald und unter eben dem Titul angemaſſet, als die por⸗ 
tugieſen Braſilien, und die Spanier peru und Chili. Die Jeſuiten haͤtten ſich gleich 


damals in dem Innern von Paraguay ausgebreitet, und Anfangs nur yo Familien 
Indianer an dem Ufer des Fluſſes Japſur mitten im Lande feſtgeſetzt. Nachher ha⸗ 
de ſich dieſe Colonie dergeſtalt vergroͤſſert, daß ſie gegenwartig aus mehr als z ooo 
Familien beſtehe, welche das ſchonſte von allen Rändern beſitzen. Es liegt 200. 


Meilen von den portugieſiſchen Pauliſten, dehnet ſich gegen Norden aus, und iſt 
durch den Lorugai Fluß abgeſondert, welcher in die Fluͤße Parava und Japſur faͤllt, 
fo wie ſich dieſe alleſamt zuletzt in den Strom Paraguay ergieffen. Die Luft iſt allda 
maͤßig, das Land aber fruchtbar, die daſelbſt wohnende Indianer find gelehrig und 
arbeitſam, und die Gold und Silberminen ergiebig. Die Jeſuiten, heißt es, fanden 


keine Schwuͤrigkeiten ſich ihnen dieſes Volk zu unterwerſen. Es kroch willig unter 


ihr Joch, fo bald fie mit ihm bekannt wurden, und fie wuͤrden 6oooo. Familien 


und 300. Meilen Lands mehr haben erwerben koͤnnen, wenn ſie aus Mangel der 


Leute ibres Ordens und Geheimniſſes nicht mären daran gehindert worden. Die 
eigentlichen Grenzen dieſes geiſtlich weltlichen Reichs ſind dieſe: Nordlich liegt es 
200. Meilen von den Portugieſiſchen Pauliſten; gegen Suden, 200 Meilen von 
Buenos Aires, 400. Meilen von der Provinz; Tuqneman, und 1oo. von dem Thei⸗ 


le von Paraguay, welchen die Spanier bisher ſelbſt regiert haben. Dieſe Land» 
schaften find durch Das Gebuͤrge Cordeliere von den Koͤnigreichen Chili und pern 
abgeſondert, und machten ehemals ein eigenes Koͤnigreich aus. Die Länder der 
Mißion, fo heißt das Reich der Jeſuiten, find fruchtbar, von vielen Fluſſen durch⸗ 
ſtroͤmet. Waͤlder von gutem Bauholze und fruchtbare Bäume ſind da in Menge. 


Korn, Flachs, Indigo, Hanf, Baumwolle, Zucker, Epimant, Hpecaruana, Jala. 


pa, Machucacuana, die Wurzel Lautrabanda, andere Geſundbeits Kraͤuter, deſon⸗ 
ſonders das eigentlich fo genannte paraguay, wachſen daſelbſt ohne Zahl. Auen und 
Weiden find mit Pferden, Maulthieren, Kühen, Stieren und Heerden von Schaa⸗ 
fen angefuͤlet. Seine Gold und Slberminen find betraͤchtlich. Das Volk be⸗ 
ſchreibt man als arbeitſam, geſchickt; ſtin und unterthaͤnig. Es iſt in 42 Kirk: 
ſpiele eingetheilt, deren jedes 10 Meilen von dem andern liegt. In jedem Kirche 
ſpiel herrſchet ein Jeſuit, als ein unumſchraͤnkter Monarch. Der geringſte Fehler 


wird mit einer Anzahl Peitſchenſchlaͤge beſtrafft; wovon auch die ehemaligen Fuͤr. 


ſten dieſer Lander nicht ausgenommen find. Ein einziger Menſch herrſchet hier 


uͤber 10000 Familien, welche ihn mit voͤlliger Unterthaͤnigkeit und Subordination 
verehren. Zu dieſer Unterwerfung kommt eine groſſe Uneigennuͤtzigkeit. Die Je⸗ 
ſuiten verſprechen ihnen den Himmel, bey ihrem Gehorſam, und dieſe Voͤlker über. 
laſſen ihnen die Erde und alles was auf Erden iſt, in der Hofnung dieſes Tauſches. 
In derſelben müffen ſie mit dem bloſſen Leben vorlieb nehmen. Sie muͤſſen allen 
Nutzen ihrer Arbeit in die Magazine jedes a bringen. Kein Huhn, das fie 
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in ihren Wohnungen erziehen, duͤrfen fie ſelbſt verzehren. Sie ſind voͤllige Sela⸗ 
ven der Jeſuiten. Sie vos non vobis fertis aratra boves, Die geiſtlichen Mo⸗ 


narchen handeln indeſſen durch ganz Indien, und machen einen groſſen Ge winſt aus 


dem Paraguay Kraut, einer Art von Thee, welcher in Indien von Groß u. Klein 
getrunken wird , und welcher den Jeſuiten jaͤhrlich dosooo Piaſtres abwirft, nur 
bloß Profit. Kurz, wenn man ihre Einfünfte aus dieſen Laͤdern ganz gering aus⸗ 
rechnet; fo kommen 7 Millionen Piaſtres heraus. Hoͤret man indeſſen die guten 
Patres ſelbſt, ſo haben fie von ihrer Mißion nichts, als Beſchwerden und wenig 
Nutzen. Die Waaren, die Gold und Silber ſpecien, die fie bey aller Gelegenheit 
nach Europa ſenden, der Pracht der Kirchen, wo das gediegene Gold und Silber 
uberall ürablet, und ihre Handlung macht aber ganz was anders vermuthen. Die 
Kirche und Wohnung des Jeſuiten, der ein jedes Kirchſpiel regiert, iſt Koͤnialich. 
Der pater Priacipal des Kloſters von Corduba; viſitirt alle Jahre die 42 Kirchſpiele, 
unter der Bedeckung einer Anzahl Indianer; die ihn wie eine Gottheit verehren. 
Die vornehmſten des Volks naͤhern ſich ihm mit Furcht, und ehren ihn mit Zittern. 
Sie ſtehen immer mit gebüdten Haͤuptern vor ihm, und das gemeine Volk liegt mit 
gefaltenen Händen auf den Knien; wenn er durch die Straſſen fährt. Die Ord⸗ 
nung, welche dieſe Patres in der Polieey beobachten, um die Indianer in der Sela⸗ 
verei feſtzuhalten, fie zu verwahren, fi) von ihrer Arbeit zubereichern, und allem 
Aufruhr vorzubeugen, zeiget alles Feine, das man dieſen Patribus in aller Welt zu⸗ 
trauet. Das ganze Kriegzweſen iſt in den Händen berfelden. De Miß ion kan in 
Zeit von 8. Tagen 60000. Mann in den Waffen haben. Sie gebrauchen ale Vor⸗ 
ſicht um die Spanier und alle Fremden von ihren Jadianer e, und dieſe von jenen 
abzuhalten. Sie gebrauchen ſich der ſudtilſten Kunſtgriffe den Spaniern ſeloſt die 
Gedanken zu benehmen, nach paraguay zu kommen, und die dortigen Goldminen 
zubearbeiten. Die 300000. Familien der Indianer, haben dabey nichts vor ih. 
Alles gehoͤrt den Jeſuiten. Dieſ Voͤlker gehorchen den Officieren des Koͤnigs in 
Spanien, nur in ſofern es ihnen dieſe Patres befehlen. Das Kopfgeld von 1 Tha⸗ 
ler für einen Indianer, das die Jeſuiten jaͤhrlich an den König entrichten ſollen, 
fällt nicht nur durch die Bezahlung weg, welche an die Indianer für die Königl. 
Arbeit geſchiehet, ſondern es gehet auch kein Jahr vordey, daß der Catholiſche Koͤ⸗ 
nig aus 3. Urſachen im Ruͤckſtand bleibt. 1. Geben ſie kaum die Helfte Indianer 
zum Kopfgeld an; 2. legen fie dem Gouverneur von Buenos Aires, der das Volk 
jährlich zehlen ſoll, fo gute Geldſaͤcke in den Weg, daß er zu Haufe bleibt; und, 
wenn ztens 500. Indianer auf der A beit des Königs ſtehen: ſo muß der Koͤnig für: 
1900, Mann bezahlen. Der Koͤnig der alfo jährlich 30. Millionen aus dieſem Lan⸗ 
de ziehen koͤnnte, bekommt nichts oder doch wenig gung ꝛc. eee 
Dies iſt ungefehr das vornehmſte von dieſem Memoire, welches 1712 zuerſt 
und 1756. zum andernmal gedruckt, und in dieſem Jahr nochmals zum Vorſchein 
gebracht worden. Wir wollen richt alles glauben, was noch ſonſt darin enthalten 
iſt, wir haben auch lange nicht alles angeführt; allein nun werden doch unſere Les. 
fer begreiſſen koͤnnen; warum ſich die Könige von Portugal und Spanien in einem 
beſondern Trattat mit einander verbunden haben, eine Macht von 30000. Mann. 
nach Paraguay zu ſchicken, um die daſigen Rebellen zu Paaren zu treiden, und un⸗ 
ter den Gehorſam zu bringen. Wenn die Anſtalten zu dieſem wichtigen, Vorhaben 
werden zur Ausführung gebracht werden: ſo wollen wir das fernere weiter bey⸗ 


bringen. 4 
| Sünfter 


r 


2 
NT 


R N N 885 2 * 95 5 
Fuͤnfter Haupttitul. 
Von dem Koͤnigreich Spanien. 

Sies Monarchie bleibet noch immer in ihrem einmal erwehlten Weg der Gleich⸗ 

gultigkeit bey allen Europa verwirrenden Unruhen. In dem fie, laut der von 

Zeit zu Zeit einlauffenden Nachrichten, die betraͤchtlichſten Seeruͤſtungen macht, die 

man ſeit etlichen hundert Jahren von derſelben geſehen hat, ſo ermuͤden ſich die 

partheyiſchen Geſchichtſchreiber der neueſten Begebenheiten die Abſichten derſelden 
zu erreichen. Bald ſoll es auf eine Theilnehmung an dem Kriege zwiſchen Frank⸗ 
reich und Engeland, bald auf eine Ausführung der kurz vorhin erwehnten Verab⸗ 
redungen mit der Krone Portugal angeſehen ſeyn. Wäre es nicht am klügsten, ſich 
um die Abſicht nichts zu bekuͤmmern und bloß die Entdeckung derſelben von der Zeit 
zu erwarten. Gnung iſt es itzo zu melden „daß Spanien dis itzo völlig aus dem 

Spiel geblieben. Daß feine Ruͤſtungen, fo groß fie auch beschrieben werden, in dem 

Schooße feiner Monarchie ruhig eingeſchloſſen geweſen, und mit einem Wort dieſes 

groſſe Koͤnigreich gleichſam der Welt entſagt zu haben ſcheint; indem auch derjeni⸗ 

gen Angelegenheiten, deren vor kurzem am meiſten Erwehnung gethan worden, ſeik 
geraumer Zeit gar nicht gedacht wird. Von der Vermaͤhlung des Infanten Don 

Louis, deſſen Niederlegung des Cardinalhuthes fo vieles Aufiehen gemacht hatte, 
iſt es ſo ſtill, als wenn weder der Infant, noch eine Prinzeßin, die feiner würdig ware, 

in der Welt lebete. Kurz es iſt von Spaniſchen Sachen dieſesmal nichts zuberichten. 


Scchster Haupttituul. 
BVaon dem Koͤnigreich Frankreich. 
ſieſer Staat iſt in deſto groͤſſerer Bewegung, je weniger wir von Spanien er ⸗Anſtalten zur 
» wehnen koͤnnen. Überall iſt er geſchaͤftig dald zu Vertheidigung feines Eigen» Erziehung des 
thums; bald zur Beförderung ſeiner Staats Abſichten, Wir wollen nur der vor⸗Due de Bour⸗ 
züglichſten ſeiner Thaten, in fo fern ſte unter dieſen Litul gehören, erwehnen. Von gogne- 
dem Königl. Haufe anzufangen; ſo iſt das Geſchaͤſte der Erziehung des aͤlteſten 
Maͤnnlichen Enkels Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt von dem Dauphin im verwiche⸗ 
nen Frühjahr voͤllig eingerichtet und folgenden perſonen übergeben worden. Der 
Graf de la Vauguyon, Generallieutenant der Königl. Armeen und Ritter der Koͤ⸗ 
niglichen Orden, ward zum Oberhofmeiſter; der Biſchoff von Limoges zum Unterwei⸗ 
ſer; die Ritter de la Ferriere und de Beanfeu zu Unterhofmeiftern, der Abbe de Ras 
dane'lliers zum Unterlehrer; der Abbe d'Argentre zum Leſer, der Boron de Kuppe, 
der Marquis de Marboeuf, de Montesquiou und de la Haye, zu Edelleuten des 
Hauſes dieſes Prinzen ernannt. Gegen Ausgang des Aprils beſichtigte die 
ganze Hochloͤbliche Medieiniſche Facultät zu Paris den Prinzen, und unterſuchte 
deſſen Geſundheits Zuſtand. Sie fand denfelben unvergleichlich, und ſtellte eine or⸗ 
dentliche Beſcheinigung an die Grafin von Marſan, Gonvernantin der Kinder von 
Frankreich, darüber aus. Man nahm auch die mündliche Ausſage der Facultat 
ſchriſtlich auf, und uͤberlieferte eine Abſchrift davon an itztbeſagte Gräfin, und eine 
andere an den Comte de Vauguyon, N Obriſthofmeiſter des Prinzen. 9 
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Mittag des erſten May führte die Gräfin von Marſan ihren theureſten Pfiegſohn 
in das Gemach des Koͤnigs, und überlieferte denſelben hiermit in die Haͤnde Sr. 
Majeftät., So gleich übergab ihn der König dem Graf von Baugupon, und Dank 
te der Gräfin in den gnaͤdigſten Ausdruͤckungen für alle bisher auf denſelben ver» 
wendte Treue und Sorgfalt. Der junge Prinz befand ſich in dieſem Augenblick 
ſehr betroffen. Die Trennung von feiner wehrteſten Verpflegerin that ihm leid; 
doch hatte er fo viel Vernunft, daß er einfah, wie ſolches nothwendig ſeyn muͤſſe. 
Er bemeiſterte alſo die Triebe feiner Zaͤrtlichkeit ſo ſehr, daß fein gutes Herz und 
fein über die Jahre hinaus gehendes geſetztes Weſen gleich ſtark in die Augen fiel, 
und von jederman bewundert ward. Nun waͤchſet er unter dieſer neuen Einrichtung 
zur Hofnung von Frankreich auf, und wir wuͤnſchen, daß ihn Diejenigen, die ſei⸗ 
nen Geiſt bilden ſollen, beſonders die Geſinnungen der Friedfertigkeit einſdoͤſſen, und 
das Bild eines wahrhaftig groſſen Monarchen fir die Augen mahlen noͤgen. 
Seetreffen des Was den Lauf der Franzsſiſchen Kriegs und Staatsgeſchichten betriſt; fo müf⸗ 
Herrn du fen wir hier zufoͤrderſt der Franzſiſchen Rüstungen gegen Engeland gedenken. Dieſe 
Quesne mit iſt zuforder in dem Hafen von Toulon am ledhaſteſten betrieben worden. Von dan, 
den Engellaͤn⸗ nen aus, ſollte eine Frantoſiſche Esguadre bey ziemlich guter Zeit, durch die Straile 
dern. den Gidraltar nach America abgehen, und ſelbige Lande gegen alle engliſche Anfaͤlle ſicher 
ſtellen. Mr. de la Clue lief daher bey guter Zeit, ja ſchon mit Ausgang des vori⸗ 
gen Jahres, in die See; allein als er auf die Höhen ven den Anbaleufiihen Kür 
ſten kam, fo erhielt er die Nachricht, daß eine engliſche Flotte in der Meerenge 
liege, gegen welche die Seinige zu ſchwach ſey. Er begab ſich alſo in den Spani⸗ 
ſchen Hafen von Carthagena, und erwartete eine Verſtarkung von Toulon, die ihn 
in den Stand ſetzen ſollte, die Fahrt durch die Meerenge auch gegen den Dank der 
Engellaͤnder vortunehmen⸗ Auf dieſe Nachricht ward in Diefem Hafen mit erſtaun⸗ 
lichem Eifer an 5 Kriegsſchiſſen und einer Fregatte gearbeitet, welche unter dem 
Commando des Herrn du Quesne ſich nach Carthagena verfügen, und zu dem Herrn 
de la Elue fioffen ſolten. Dieſe hieſſen le Fondrovant, L Orphee, 1 Oriflamme le 
Souverain und le Lion nebſt der Fregatte Pleiade. Das erſte dieſer Schiffe war von 
84. Canonen und mit 600 Mann beſetzt, die andern fuͤhrten meiſt 70 und 64 und 
so Canonen, und waren ſamtlich nach Franzoſiſcher Weiſe ſtarkt beſetz. Der 
Souverain und der Lion kamen gluͤcklich an Ort und Stelle, und vereinigten ſich 
zu Carthagena mit dem Herrn de la lue. Die Auzruͤſtung der 3 übrigen verzog ſich 
etwas länger, und man war fehr ſorgfältig , alle dazu gehoͤrige Handlungen in den 
öffentlichen Nachrichten von Toulon zu bemerken; ſonderlich ward von dem Fou⸗ 
droyant angemerkt, wenn er fein Waſſer, wenn er feinen Wein an Bord genom⸗ 
men. Den 16. Februar lief endlich Me. du Quesne mit demselben, da er mit 880. 


* Mann beſetzt worden, dem Orpheus von 64 Canonen und 516. Mann, der Oriflam⸗ 


me von so Canonen und 412. Mann, nebſt der Fregatte die Pleſade von Loulon 
aus, und ſollte ſich ebenfalls mit dem Herrn de la Elue in der Stille zu vereinigen 
ſuchen, um fo. dann die Engliſche Flotte ber Gibraltar mit geſamter Hand anu⸗ 
rale Allein dieſe Conſunction wolte dieſesmal nicht gelingen. Den zcten Fer 

ruar kam dieſe Flotte auf die Hoͤhe von Carthagena, und gab dem Herrn de la 
Elue die Loſung ihrer Ankunft; allein der Wind ließ dieſen nicht aus dem Hafen, 
und jener muſte alſo 3. Tage herum kreutzen und auf die Veraͤnderung des Windes 
warten. In der Nacht vom 27. auf den 2öſten jagte ein ſtarker Stoß aus Nordweſt 
die Franjo ſiſchen Schiffe den Herrn du Quesne gegen Cap Gates. Daſelbſt ente 
deckte die ple ade, welche vorautſegelte, 14. groſſe Eagliſche Kriegsschiffe die in 5 
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ner Linie lagen. Sie eilete den Herrn du Quesne zu benachrichtigen, und biefer 
fuchte ſich alſobald dieſer Uebermacht zu entziehen. Gegen den Tag löſete ein Engli⸗ 
ſches Kriegsſchiff in ihrer Avantgarde 2 Canonen und alle ihre Schiffe kamen ange⸗ 
ſegelt. Mr. du Quesne hatte noch immer einen Vorſprung; allein den ıflen Mar; 
dez Morgens um 10 Uhr ging ihm der Wind ab und um 3 uhr Nachmittags er⸗ 
yeichten ihn die Engellaͤnder. Sechs ihrer Schiffe, fo ſagten die Franzoſen, welche 
am beſten beſegelt waren, kamen bald ſo nahe, daß z auf den Foudroyant und; auf 
den Orpheus Jagd machen konten. Mr. du Quesne, welcher gleich Anfangs das 

Zeichen fauve qui peut, helf ſich ein jeder wie er kan, gegeben; ſchlug ſich immer 
weichend mit den 3 Engliſchen Kriegs ſchiffen herum, und wehrete ſich unvergleich⸗ 
lich; mufle ſich aber endlich, da er Maſtloß geſchoſſen worden und ſonſt ſehr beihar 
digt war, ergeben. Eben ſo ging es dem Orpheus, und die Oriflamme ſahe ſich 
gensthiget, ſich ſehr zerloͤcherk nach der Spaniſchen Kuͤſte zu fluͤchten, woſelbſt fie 
unter dem Schutz der Spaniſchen Neutralität ihre Sicherheit fand.. Nur allein die 

Fregatte die Plejade entging diefem allen, und da ſie am leichteſten war, ſo kam ſie 
bereits den 12ten Maͤrz mit dieſer unangenehmen Nachricht, aber doch vollkommen 
unbeſchaͤdigt, nach Toulon zuruͤck. f e eee ve 
Nach dieſem Berichte alſo zu urtheilen; ſo ſolte man denken dieſe 3 Kriegs⸗ 
ſchiffe und eine Franzoͤſiſche Fregatte hätten ſich mit 14 Engl. groſſen Kriegöſchiffen 
herumgeſchlagen. Allein wenn man die Engl. Nachrichten boret „ fo lautet es ganz 
anders. Der Admiral Oßbourne und fein College der Admiral Saunders „blieben 
mit 9 Kriegsſchiffen vor Carthagena liegen, und beobachteten den Hn. de la Eluer 
im Fall ſeldiger auslaufen und entweder durch die Straſſe bey Gibraltar fort oder 
auch waͤhrendem Gefecht dem Hn. du Quesne zu Hülfe kommen wolte. Die J Schiffe 
der Montmouth, der Swiftshire, Die Revange, der Barwick und der Preſton wa⸗ 
ken es, die den Franzoſen zu Leibe gingen. Nach dieſem Engliſchen Bericht war es 
der Montmouth allein, der ſich mit dem Fondroyant herumtummelte, und nachdem 
er demſelben den Beſaans⸗Maſt herunter geſchoſſen, noch 2 Stunden in der Naͤhe 
mit ihm gefochten. Der Capitain des Montmouth ward gleich Anfangs in den Arm 
und bald darauf in den Kopf getroffen, daß alſo deſſen erſter Lieutenant Carket das 
Gefecht fortſuͤhren muſte, der denn dem Foudropant alle Maſten entzwey ſchoß. In⸗ 
deſſen näherte ſich der Capitain Stanhope mit dem Swiftshire und rief dem Fou⸗ 
droyant zu, ſich zu ergeben. Diefer antwortete ſogleich mit der volle Lage, und be⸗ 
kam alſo don dem Swiftshire, der ſich zwichen denſelben und den Mommouth legete, 
bis 4 Lagen zurück, ſo daß Mr. du Quesne ſich genothiget ſah, vor dem Schiffe 
Swiftshire zu ſtreichen. Hieruͤber entſtund nun ein Miß vergnügen bey der Equi⸗ 
page des Montmouth: allein der Capitain Stanhope rief dieſem zu, daß die Ehre 
der Action und dieſer Eroberung dem Montmouth gehoͤre. Die durchgaͤngige Mei⸗ 
nung ſey auch geweſen, daß ſich der Foudroyant dem Montmouth haͤtte erge⸗ 
ben müſſen, wenn auch gleich die andern nicht aufgekommen waren. Der Mont⸗ 
mouth hat in dieſem Gefechte 150 Todte und Verwundete, und der Foudroyant 
200 gehabt. Die Engelländer verſicherten, daß der Franzoſe, ungeachtet feiner uUeber⸗ 
legenheit, ungleich mehr als der Engekaͤnder, gelitten habe. Das Schif Revange 
ſey allein mit dem Orpheus im Geſechte geweſen, und habe roo Mann Todte und 
Verwundete bekommen. Der O pbeus hade ſich bey Annaherung der Schiſſe Bar⸗ 
wick und Preſton ergeben, obne daß dieſe ihre Kanonen zu gebrauchen, Gelegenheit 
gehabt: Dee Capitain Storr von der Revange fen: hart bleßirt worden. 
Dies int die kurze Summa der Berichte dieſes Seetreſfens, welche von 5 
; a a N - er⸗ 
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Theilen bekannt gemacht worden. Die Engellaͤnder ſchickten darauf den Hn. du 
Quesne, nebſt dem Capitain des Orpheus nach Gibraltar, und von dar nach Engels 
land; wohin endlich auch der Admiral Saunders mit dem Montagu und der Res 
vange, nebſt dem eroberten Foudroyant und Orpheus nachfolgete. Die Franzoſen 
aber wurden dadurch abgehalten nach Wellinvien zu kommen, und Mr. ve la Elue, 
machte ſich einen beſondern Ruhm daraus, daß er mit jeiner Flotte von Cathagena 
gluͤcklich nach Toulon zueuͤck kommen koͤnnen. er | 
KBerluft dee . Dieſes war das Schickſal der Flotte von Toulon. Die von Breſt war gewiſ⸗ 
Franzöͤſiſchen ſermaſſen noch ühler dran. Der Graf de la Mothe hatte eine groſſe Krankheit aus 
Marine in Weſtindien in dieſen Hafen gebracht. Dieſe breitete ſich erſtaunlich aus, und hunderte 
dieſem Krieg. die Bemannung der Kriegsschiffe gar fehr. An die groſſe Flotte unter dem Mar⸗ 
quis de Conflans ward bey dieſen Umjlanden nicht gedacht; weniuiiens iſt ihrer lan⸗ 
ge Zeit nicht erwaͤhnet worden. Man begnügte ſich nur Divipionswene Schiffe 
nach Weſtindien zu ſchicken; aber auch dieſe kamen nicht ſaͤmtlich fort; einige nothigte 
Wind und Wetter; andere die dieſes Jahr ſehr fruhe in ver See geweſene Flotte 
des Engl. Admiral Hawke zurück zu kehren; vergeftalt, daß wenn bey dieſen Lime 
ſtaͤnden Cap Breton von den Franzoſen erhalten wird, die Engelländer ſich nur die 
Gedanken ſeldiges zu erobern dürfen vergehen laſſen. Die Seemacht aber von 
Frankreich bekam in dieſem Jahr hin und wieder betrachtliche Stoͤſſe, und iſt bereits 
im Maymonat ein Verzeichniß der von den Engelländern eroberten oder verbrann⸗ 
ten Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe zum Vorſchein gekommen, nach welchem 1 von 84 
eins von 74; vier von 64, zwey von so; eins von 48, iwey von 36, drey von 34, 
eins von 30, und eines von 22 Canonen ſeit dem Anfange dieſes Krieges, von den 
Franzoſen hingegen nur 2 Engliſche, eins von 60 und das andere von so Canonen 
Er erobert worden. . „C0 
Koͤnigl. Aeu. Die Geſchichte des Kriegs in Leutſchland wollen wir hier nicht wiederholen; 
ſerungen we⸗ nur das muͤſſen wir anmerken, daß Frankreich ſo wie an den Höfen feiner hohen 
gen der Sa⸗ Bundsgenoſſen: alſo auch an dem Hofe zu Verſailles, an alle auswaͤrtige Geſandten 
chen in die ſeyerliche Erklarung thun laſſen, daß es ungeachtet des geſchehenen Zuruͤckzugs 
Teutſchland. feiner Voͤlker aus dem Hannoͤveriſchen und andern eroberten Landen, dennoch bey 
der Sache feiner Alliicten ſtandhaft aushalten, und dieſelbe zu rechter Zeit mit vers 
ſtaͤrkten Kraͤften unterſtuͤtzen wolle. Der Erfolg der Begebenheiten hat auch die 
Wuͤrklichkeit dieſer Berheiſſungen bewaͤhret, und da wir dieſes ſchreiben, flie⸗ 
gen die Franzoͤſiſchen Fahnen mitten in Heſſen. Der Landgraf hat zum zweitenmal 
feine Lander mit dem Rücken anſehen muͤſſen, und wer weiß wohin die Franzoſt⸗ 
ſchen Regimenter wieder durchgedrungen ſeyn werden, bis unſern Leſern dieſe Erzeh⸗ 
lungen zu Geſichte kommen werden. N | . 
Anfall der Man hatte ſich lange Zeit eingebildet und wer weiß, ob man es zu Paris nicht 
Engellaͤnder ſelbſt vermuthet hat, Frankreich würde dieſen Sommer ſo vieles in feinen eigenen 
aufdie Frans Provinzen zu thun finden, daß es den Krieg in Teutſchland nicht mehr mit bisheri⸗ 
zoͤſiſche Kuͤſte. ger Gewalt würde fortſetzen koͤnnen. Engelland machte den ganzen Winter über 
erſtaunliche Rüſtungen, und bedrohete Frankreich oͤffentlich mit einer Landung auf 
feinen Kuͤſten. Wüͤrklich erſchienen verſchiedene Flotten der Engellaͤnder frühzeitig 
gnug auf den Kuͤſten des Ocean. Sie thaten auch der Fahrt der Framoſen nach 
America vielen Abbruch und ſtoͤrten den Kaufhandel dieſes Reichs auf eine unere _ 
hörte Weiſe: aber die groſſe geheime und Hauptexpedition auf die Franzoͤſiſche Ku. 
ſte that der allgemeinen Erwartung von Europa kein Genügen. Den sten Junius 
erſchien die Engliſche Flotte von mehr als 200 Segeln, auf der Kuͤſte von ar 
e 
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„Alles gerieth in Adarın. Der Herzog von Marlborough mit faſt 20000 Mann zu 
Fuß und zu pferd befand ſich darauf und war mit einem beträchtlichen Zug von 
Artillerie verfehen. Die ganze Macht flieg zu Eancale unweit S Mals aus Land. | 
Jederman glaubte fie wurde dieſes feſte Neſt der Franzoͤſtſchen Capers zerſtoͤren: g 
allein nach einem Auffenthalt von wenigen Tagen und nachdem fie einige Kriegs⸗ 5 \ 
ſchiſſe Capers und Kauſſchiffe; beſonders aber die Magazine von Thau und Seegels SER 
werk, verbrannt und ruinirt hatte; ging’fie wieder zu Schiffe und muſte geraume 
Zeit in dem Meerbusen von Cancale liegen bleiben, bis ſie ein günſtiger Wind nach 
Honflenr, Havre de Grace, Barfleur und der Orten führete, woſelbſt fie abermals 
mehr Laͤrm als Schaden anrichtete, und endlich den ıflen Julius wieder nach der 
Inſul Wight bey Engelland zurück kehrete. Die Franzöſiſchen Nachrichten haben 
über dieſen Anfall nicht ſpoͤttlich gnug ſich ausdrücken konnen; ja ſelbſt die ange⸗ N 
fochtenen Lander haben ſich ſo zu reden dem Herzog von Marlborough ins Angeſicht f N 
mocquirt. Als derfeibe ein ſcharſes Ausſchreiben, für ꝛb0 0 Mann Lebens mittel | 
herbedzuſchaffen, ergehen ließ und zu dem Ende: ein Detachement nach S. Servan 
abſendete, ſelbige veyzutreiben: fo kam der Syndicus von dieſem Staͤdtgen mit Brod 
vor etwa 400 Mann und zwar in Koͤrben und Brocken, als wenn er die Ueber⸗ 
bleibſel von der wunderbaren Speiſung von 4000 Mann den Engeändern anrich⸗ 
ten wollte. Er hatte auch etwas weniges von Butter bey ſich und hatte mit Fleiß 
ſeine Anſtalten fo vortreſtich genommen, damit die Engellaͤnder, die zu vollen Baus 
chen gewohnt ſind, ſehen moͤchten, in welch ein geſegnetes Land fie gekommen ſeyn. 
Die Officiers luden ſich dey dem Hu. Rectore und einigen andern Buͤrgern zu Gaſte, 
uͤberal aber war Schmalhans Kuͤchenmeiſter. Es war alſp kein Wunder, daß Dies 
ſes zum Ueber ſluß gewohnte Heer ſich bald moͤglichſt fortgemacht. i 
; * Lord Anſon, einer der größten Admirale feiner Zeit hat noch weniger Pon der? lot⸗ 
von ſich reden machen. Alles, was man bisher von ihm gehört hat, beſtehet darin, te des Lords 
daß er auf der Höhe von Breſt erſchienen iſt: aber nichts iſt noch daſelbſt von ihm Anſog. 
unternommen worden, und gegen Ausgang des Julius kam dieſer groſſe Admiral | 
mit 18 Kriegsſchiffen nach Portsmouth zuruck, um Bier zu holen und friſch Waſſer * 
einzunehmen. Wenn nun auch würklich der Schaden „den die Engellaͤnder zu S. — 4 
Malo und zu Honfleur angerichtet haben, auf 8 Millionen Livres hinanſteigt, als | 
ihre Nachrichten beſagen wollen: fo laſſen wir es einem jeden zu übetlegen anheim, 3 
ob dieſes ein Gegenſtand ſey, der mit einer Flotte von etlich und dreysig Kriegs⸗ N 
ſchiffen und uber 100 Transportſchiffen mit einer voͤlligen Armee beladen, bewuͤrket 
zu werden verdienet. Nun heißt es noch immer, daß ſte naͤchſtens noch einmal kom⸗ 
men und alsdenn erſt etwas wichtiges vornehmen wollen: allein dieſes ſtehet da wir 
dieſes ſchreiben, das iſt auf S. Jacobs Tag / noch zu erwarten. u 
„ Unter den Staats» und Kriegsminiſtern dieſer Krone find verſchiedene Ver⸗ Veränderung 
änderungen vorgegangen, welche allerdings angemerkt zu werden verdienen. Der im Miniſterio 
bisherige Kriegsminiſter Mr. Paulmp d'Argenſon legte dieſe wichtige Stelle nieder, und Comman⸗ 


und der König übertrug ſeltige dem Marſchalln Herzogen von Belizle mit einer Ge. do. 8 1 
waltzalle zu ertheilende Vefehle Namens des Königs zu unterſchceiben, fo daß deſ⸗ | 

ſen Unterschrift ſo gut geachtet feyn ſolle, als wenn Se. Mal. ſelbſt unterfchrieden N 

hätten, und weil dicſer Herr bereits 74 Jahre zetlet, folglich aller moglichen Er⸗ | j 


leichterung einer fo mühſamen Stelle bedurfte: fo gab der Konig dem Marquis de 
Paulmp Befehl, alle bey feiner Miniſterſchaft angefangene Sachen zu endigen, oder 
wenigſtens dem Marſchal de Belisle hülſtiche Hand Daben zu leiſten, und ganz 
Frankreich verſprach ſich von dieſer Wahl des Königs groſſe Vortheile; wie er denn 
erbſtmeſſe 1751. 8 auch 
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auch fo gleich alles Ernſtes dran war die verfallene Kriegszucht wieder herzustellen, 
und den eingeriſſenen Unordnungen ſchleunigſt abzuhelffen. | it 

Iingnade ge-. Es war daher ein uͤbel gewehites Tempo, das der Graf von Maillebois, Gene 

gen den Gra⸗ rallieutenant der Koͤnigl. Armeen, wehlete, an dem Marſchal d'Eſtrees zum Ritter 

fen von Mails zu werden, und demſelben durch ein öffentlich bekanntgemachtes Memoire Schuld 

lebois. zugeben, daß die Schlacht bey Haſtenbeck nicht vortheilhaſter für Frankreich aufge 

fallen ſey. Man ſah dieſes Unternehmen des Grafen als der Subordisation der 

Kriegszucht ſehr nachtheilig an, und übergab die Beurtheilung desſelben dem Tritu⸗ 

nal den Marſchalle von Frankreich. Der Koͤhig ſelbſt erlaubete dem Marſchall 

D' Eſtrees feine Gegenantwort darauf bekannt u machen, und der Graf von Mails 

lebois ward dahin veru⸗ theilt daß er feiner Kriegscharchen verluſtig auf dem Schloſſe 

Bl zu Dourlens, nach dem Wohlgefallen Sr. Majeſt. in Arreſt ſitzen ſolle. Der Kö⸗ 

Ei nig beſtaͤtigte das Urtheil des Tribunal , und ließ ſo gar dem Marfchagn de Mails 

1 lebois, dem Vater des Grafen, bedeuten, ſich ebenfalls auf feine Suͤter zu begeben. 

Bald darauf ließen Se. Majeſt. den Marſchall dEſtrees von feinen Landguͤtern nach 

Verſailles beruffen, und trugen ihm ſelbſt das Generalcommando der Armee am 

Niederrhein an: allein eine ſchwere Krankheit, welche denſelben üͤberſtel, hinderte 

ihn von der Gnade des Koͤnigs zu profitiren, und er verbat die ihm angetragene 

Ehre; welche der Graf von Clermont dem ſtandhaſten Angeben aller Franzoͤſiſchen 

Nachrichten zu folge, um keiner andern Urſache von ſich aßgelehnet, als weil ſeine 

Seſundheit eine fo muͤhſame Würde nicht länger ertragen koͤnnen. 

Eindruck den Die Nachricht von dem Treffen bey Erevelt machte zu paris im Anfang groſſe 

Bataille bed Beſtürtzung, und obgleich dieſe ſich bald wieder verlor; ſo blieb doch ein Misver⸗ 

Erevelt zu Pa⸗gnuͤgen uͤbrig, welches ſich auf alle Diejenigen ausbreitete, denen man den Verfall 

vis. einer Armee Schuld gab, die nach der Einbildung der Pariſer, unter einem Mar⸗ 

gi ſchall de Saxe, ganz Leutſchland hatte Geſetze vorſchreiben koͤnnen. Am meiſten bes 

| klagte man den Marſchall de Belisle, der an dieſem ungluͤcklichen Tag feinen einzi⸗ 

gen Sohn einbuͤſſete. Der König ſogar, der Dauphin, die Dauphine und ſaͤmtli⸗ 

che Mesdames de France, erwieſen ihm bey dieſer traurigen Gelegenheit die unge. 

woͤhnliche Ehre, daß fie ihn perſoͤnlich beſuchten und ihm das Antheil bezeugten, das 

fie an feinem Leidweſen naͤhmen. Ja als der gebeugte Vater ſich gar aller Geſchaͤf⸗ 

te entſchlagen wolkte: fo that ihm der König ſelbſt Vorſtelung dagegen, und ver, 

mochte ihn, die Geſchafte feiner Wurden und Aemter fortzuſetzen. 158 

Uueberhaupt find gegenwärtig die Perſonen zu den erſten Stellen in Frankreich 

ziemlich rar. Auſſer dem Marſchall d'Eſtrees iſt keiner, dem das Publieum zum 

Eommande der Armee feine Stimme geben wil, und wuͤrklich ſtehet ſie noch, da wir 

dieſes ſchreiben, unter dem General Lieutenant Marquis de Eontaded. Der König 

hat zwar im verwichenen Frühjahr dem Marquis de Conflans und den Grafen 

Berchini zu Marſchallen von Frankreich ernannt: allein dem ungeachtet wartet man 
auf eine neue Promotion, welche als naͤchſtbevorſtehend verkündiget worden. 

Sachen der „Aus Weſtindien lauteten die Franzoͤſiſchen Nachrichten dieſen Winter über 

Franzoſen in 5 vel miſcht, bald kleinmmnthig; bald erhaben. Nunmehr ſind die Sachen das 

andern Welt⸗ ſelbſt ſo weit, daß die Engellaͤnder mit 14000 Mann auf Capbreton ans Land ges 

| theilen. fliegen, und mit der Belagrung von Louisburg beſchaͤſtiget find. Da man aber noch 

1 weiter nichts zuvernehmen gehabt; ſo wollen wir dieſes, bis zu den Americaniſchen 

Geſckichten, ausſetzen. u 2 Er le 

In Africa find die Franzoͤſiſchen Waffen würklich ungluͤcklich geweſen. Die 

Engellaͤnder haben ſelbige von dem Fluſſe Senegal vertrieben, und ihnen auch ſonſt 

N man⸗ 
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manchen Abbruch gedrohet , der ihnen empfindlich fallen würde. Aus Oſtin⸗ 
dien ſind noch die beſten Zeitungen eingelauffen, fie find aber von elwas altem Dato, 
und wir werden ihrer in den Aſtatiſchen Geſchichten gedenken. Vor itzo genug von 


Franzoͤſiſchen Sachen. 


Siebenter Haupttitul. 
Von den Großbritanniſchen Koͤnigreichen. | 
enn ber Thaten und Ausführungen dieſer Krone fo viele wären; ale ihrer An⸗ 
ſtalten, Drohung und Ruflungen; fo würde uns in der That um Raum ſel⸗ 
bige zu beſchreiben ſehr bange werden. Nachdem aber die letzten nun ſchon lange 
geendiget, und die Tage der erſtern ſchon meiſtens dahin ſind, ſo zeiget ſichs, daß 


wir eden keine übermäßige Stelle dieſer Seſchichtzerzenlungen damit einnehmen wer⸗ 
den. Die Nüftungen dieſer Koͤnigreiche gingen theils auf America: theils gegen 


Groſſe Ru⸗ 


ſtungen dieſet 
Krone gegen 


Frankreich. 


Frankreich. Die erſteren wurden dieſes Jahr ziemlich frühzeitig zu Stand gebracht. 


Der Ritter Hardy lief bereits gegen Ende des Januars nach America aus, und fuͤh⸗ 
rete einen anſehnlichen Transport von Truppen ſowohl, als Geld und allerley Kriegs⸗ 
Nothwendigkeiten in die daſigen Kolonien. Den rsten- Februar folgte demſelben 
der Admiral Boßeaven mit einer groſſen Flotte von Kriegsſchiffen und Fregatten, 
Bombardiergalloten und Branders, und nahm auf feinem Weg abermals einen 
Transport von Truppen, Stücken urd Vorrath, der von Sork in Irland zu ihm 
ſties, unter feine Begleitung. Allein dem ungeuchtet ward dieſer Asmiral und die 
ganze in America e gebrachte Macht, weiche einige Nachrichten bis auf 
6oooo. Mann erhöheten, bis den ꝛsten May mit den Anſtalken ihrer vorhaben⸗ 
den Unternehmungen aufgehalten; und bis dahin konte alſe nichts vorgenommen 


Würkungen 


werden, als daß der Ritter Hardy ſich mit 9. Kriegsſchiffen vor Louisburg legte, derſelben in 


um alle Zufugr aus Frankreich abzuhalten, und die Fahrt der Frantdſiſchen Kauf⸗ 
ſchiffe moͤglichſt zu ſtoͤren; welches auch in fo weit dewürket worden, daß der letzteren 
nach und nach eine ziemliche Anzahl in feine Hände fiel, und eine groſſe Theurung 
der Lebensmitteln auf der ſogenannten Isle Ropale gewürket ward. Endlich kam 
auch die Nachricht von dem Admiral Boßcaven, daß er den 28. May mit einer Flot⸗ 
te von 22. Kriegsſchiffen von der Linie, co Fregatten, 5 Brandern und zwo Bom⸗ 
bardiergallieten, nebſt 6 Transportſchiſſen, auch einer Menge mit Lebensmitteln 
und B:lsgrungserforderniffen deladener Fahrzeuge, nach Louis burg unter Segel ge⸗ 
gangen. Über Frankreich hat man auch würklich die Nacbricht feiner Apländung 
erhalten, und zwar mit den Umſtaͤnden, daß er den erſten Junius in der Baye von 
Gabarus, nahe bey Leuisburg, zum Vorſchein g kommen; daß er den sten darauf 
den Angrif gethan, und zwar auf der Seite von Coromandiere; welcher aber von 
den Franzoſen mit einem fo lebhaften Canonſeuer abgehalten worden, daß 1200. 

Engelläͤnder darüder ins Graß gebiſen hatten. Akein unterdeſfen hätten einige ih⸗ 
rer Barken die Klippen auf der rechten Seite von Eoromanpiere umfahren, und die 
Engelländer ſeyn uber die unwegſamſten Felſen hinausgeklettert; folglich auf einer 
Seite herfuͤrgekommen; wo fie niemand vermuten gweſen. Man babe ſie auch 

nicht eber wahrgenommen, bis ſie ſchon ſo ſtark geweſen, daß man nichts anders 
Franzoſiſcher Seits thun konnen, als ſich 12 einem kurien Wiederſtand in 3 

. e urs 


America. 


5 


we - 


84 Siebenter Haupttitul. 


burg zu werſen. Dieſer Angriff habe die Franzoſen den Grenadiercapitain vom Re⸗ 
giment Bourgogne, den Unterlieutenant ſelbiger Compagnie; den Grenadiercapitain 
vom Bataillon Artois und einem Lieutenant der Volontairs Eiranger gekoſtet: 
dtey andere Officiers ſeyn bleßirt und 150. Gemeine getoͤdtet, verwundet und ge⸗ 
fangen worden. So lauteten die erſten Franzoͤſiſchen Nachrichten von dieſem Vor 
haben, wobey dieſelben wegen Erhaltung von Cap Breton ſehr zuyerſichtlich thaten, 
ſintemal Mr. Boißier und Mr. de Gouttes mit ihren Diviſtonen, desgleichen Mr. 
Duchaffault vor den Engellaͤndern daſelbſt angekommen; das Bataillon Cambis zu 
Louisburg ans Land geſetzt, und die Garniſon mit allen Nothwendigkeiten reichlich 
verſehen haften. Es ſtehet nun der nähere Ausſchlag zu erwarten, denn die Engellaͤnder 
Rechen mit 14000. Mann auf der Inſul, und der Admikal bedecket ihre Arbeiten 


mit der obbeſchriebenen groſſen Flotte. Nun wird ſichs zeigen, ob die Franzoſen, 


ihrem Angeben nach, einen Succurs von Canadiern und Wilden werden anbriggen 
koͤnnen; zumal den neueſten Nachrichten zu folge, die wir vor uns haben, auch der 
General Abererombie im Anfang des Junius ſich mit 14000. Mann gegen Crown 
Point und Quebeck in Bewegung geſetzet, und zugleich der Oötiſt Forbes das Fort 
Duquesne mit 2000 Mann berennet habe. Ob nun dieſes alles, dem erſten Ange⸗ 
ben nach alſo eintreffen werde; ſtehet itzo noch zu erwarten. 


Expeditionauf Die Anſtalten gegen Frankreich in Europa waren noch viel fuͤrchterlicher, den 


Frankreich. 


ganzen Winter ruͤſtete man an einer der groͤſten Flotten, welche Engelland in et. 
lichen Jahrhunderten in See geſtellt; wobey zugleich alles zu einem Truppen Tranfe 
port, welcher wenigſtens 16000. Mann ausmachte, und mit ſchwerem Artillerie; 
ohne die Feldſtücke, Schantzeug, kurz allen nöthigen Belagerungs Werkzeugen mit 
gröftem Eiffer zurecht gemacht ward. Der mit dieſem allen gemeinte Ernſt erhellete 
inſonderheit aus den Perſonen, die zur Ausfuͤhrung des Vorhabens erwaͤhlet wur⸗ 
den. Die groſſe Flotte ward dem Obercommando des Lords Anſon, des erſten 
Lords Commiſſarii von der Admiralität, untergeben, welcher den berühmten Admiral 
Hawke unter fi) haben ſollte. Die kleinere, nemlich die Lranſport Flotte, und die 
fie bedeckende Fregatten, bekam der Commandeur Howe zu führen / deſſen Ramen 
gleich bey dem erſten Ausbruch des Kriegs ruͤhmlich bekannt geworden, und der Her⸗ 
jog von Marlborough ward zum General uber die Landtruppen ernennet. Waͤh⸗ 
tender Zeit man mit dieſer Austruͤſtung beſchaͤſtiget war, kreutzete bald der Admiral 
Holbourne, bald der Admiral Hawke auf den franzoͤſiſchen Kuͤſten, und hinderten 
alle Zufuhr nach America; ſo daß ſich die franzoͤſiſchen Schiffe nur einzeln durch⸗ 
leichen muſten, um wenigſtens Cap Breton einiger maſſen zu verſorgen. Wiele 
ranzöſiſche Tranſportſchiffe wurden weggenommen, und beſonders auf den Küͤſten 
don Aunis verſchiedene Kriegs und Proviſſonsſchiffe, welche eben erſt in See gegan⸗ 
gen waren, durch den Admiral Hawke auf den Strand gejagt, und die neuen Fe, 
ſtungswerke der kleinen Inſul Aiſe, welche ſeit dem letztern Abzug der Engelaͤnder 
angelegt worden, zerſtoͤrt, und alles dabey gebrauchte Schanzzeug verbrannt. 
Unterpeſſen kam die groſſe Flotte vollig zu Stande, und in den letzten Lagen 
des abgewichenen Mayen war ſie fertig, daß bie Einſchiffung geſchehen konte. 
Den 2$ten befagten Monats ging das Fußvolk, das auf der Inſul Wight came 
pirte , euf die Tranſportſchiſfe, und den 26ten that die auf einer Heyde bey Ports⸗ 


mouth geſtandene Reuterey desgleichen. Die erſteren beilunden in 13 Regimen⸗ 
tern und 3 Bataillon Garde; letztere aber in 9 Eſauadrons leichter Reuter, jede 
zu 60 Mann, Bey dieſen Truppen befanden ſich noch 400 Mann vom Artillerie 
gorps, ohne die Marjniers; die anf ben Krieg sſchiſſen vertheilt waren. Man hatte 


Pontons 


3 


dem befanden ſich 2 Zimmerleute, um dieſelbe in Geſchwindigkeit zu befeſtigen. Den 
ıften Junius lief die geſamte Macht in die See, und den aten war fie ſchon auf den 
Kuͤſten von Bretagne. Die Transportflotte flieg unter der Bedeckung des Fomman⸗ 
deur Howe bey Cancale ans Land, und wir haben ihre Verrichtungen vorhin in der 


Franzoſiſchen Geschichte beygebracht. Der Lord Anſon lief mit der groffen Flotte auf 


die Höhe von Breſt, allein man hat bis den 2 sten Julius noch nichts von feinen 
Thaten vernommen. Den ıften Julius kam die Transportflotte wieder nach S. 


Helena zuruͤck; die Truppen ſtiegen wieder ans Land, um ſich etwas zu erholen, 
deſſen beſonders die Cavallerie ſehr benoͤthigt war. Der Herzog von Marlborough 


kam nach London und ward ſo wie der Commandeur Howe von dem Koͤnig gnaͤdig 


empfangen. Der Auffenthalt daſelbſt ſollte aber nur kurze Zeit dauren, und mau 


machte ſich derſelben zu Nutze die abermalige Einſchiffung mit 10 wochentlichem 
Protiant und Lebensmittel zu verſehen, um die neue Unternehmung mit groſſem 
Nachdruck fortſetzen zu koͤnnen. Der Vortheil dieſer gewiß koſtſpieligen Unterneh⸗ 
müng beſtund, nach dem Bericht des mit der Relation der erſtern Vortheile nach 
London abgeſertigten Capitain Fraine, dat in, daß unter den Stuͤcken von S. Malo 


ein Kriegsſchiff von so, ein anderes von 36 Canonen; ale daſelbſt gelegene Arma⸗ 


teurs, deren verſchiedene 30, die meiſten 18 bis 20 Canonen führeten, mit einem 
Worte bey hundert Kriegs, und Kaufſchiffe, nebſt einer Menge zum Seedienſt 
gehöriger Munition, hauptſaͤchlich aber die Fabriguen zu dem Seilwerk der Schiffe 
verbrannt, verheeret und zerdruͤmmert worden. Ob nun ſolches die Koſten der 
Ruͤſtung wehrt geweſen, laſſen wir dahin geſtellt ſeyn. Die Franzoſen thaten 
wenigſtens als wenn ihnen der Streich gar nicht wehe gethan haͤtte, und trotzten 
in allen ihren offentlichen Nachrichten, die fernere Engliſchen Bedrohungen. 
Das Hauptwerk, was die in Wahrheit erſchreckliche Engliſche Seemacht bis. 
her ausgerichtet, beſtehet wohl in Zerſtoͤrung der Framoͤſiſchen Handlung; welche 
in der Chat faſt ganzlich darnieder lieget. Man hat die eigenen Klagen der Fran⸗ 
zoͤſtſchen Kaufleute in offentlichen Nachrichtes geleſen, und ihre Levante Fahrer find 
abſonderlich ſehr unglücklich geweſen. Es iſt ein Bericht nach dem andern zu Mar⸗ 
ſailles eingelaufen, daß da 8, dort 10 bis 13 Schiffe von den Engelländern wegge⸗ 
nommen worden, welches denn gewiß heftige Stoͤſe geweſen. Man hat gleich An 
fangs des Kriegs geglaubt, die Franzoͤſiſche Handlung mit Hollaͤndiſch, und Schwe⸗ 
diſchen Schiffen treiben zu koͤnnen; allein die Engelländern merkten es kaum; als 
fie alle Schiffe wegnahmen, die mit Franzoͤſiſchen Waaren befrachtet waren; for 


daß alſo auch dieſes Mittel fehl ſchlug, ungeachtet freilich von Seiten Hollands die 


bitterſten Klagen daruͤber erhoben wurden, welche ſich nicht wenig vermehreten, als 
die Engliſchen Capers auch noch Nebengriffe thaten, und die Hollaͤndiſchen Kauf⸗ 
fahrer, die aus ihren Colonien mruck kamen oder nach denſelben abgingen, in of⸗ 


fener See anhielten und bald ihrer Baarſchaften, bald ihrer Waaren, bald ihrer 


Geraͤthſchaſten beraubten; ungeachtet, dergleichen Gewaltthaͤtigkeiten durch eigene 
Mlacate der Admiralitat von Engelland bey hoher Straffe verboten waren. | 
Dies 3 das Bild der bitzherigen Kriegsgeſchichte mit Frankreich, 
denn was auch in Africa und America hieher gehoͤriges vorgefallen, ſolches werden 


die von dieſen Geſchichten handelnde Haupttitul melden. Wir wenden uns nun zu ſchen Engel, 

den Bezeugungen und Maasregein dieſer Krone in Abſicht auf den Krieg in Deut ch land und 

land und die damit werfnupften Begebenheiten. Wir haben bereits vor einem hal⸗ 
ben Jahre gezeiget / wie weit der Eifer e en für die Sache des Königs in 


Preuſſen 


Von den Großbritanniſchen Koͤnigreichen. 87 
Ponkons zur Landung mit eingeſchiſft, deren jedes 150 Fuß lang war, und bey je⸗ 


N 
. 


86 Siebenter Haupttitul. 


Preuſſen gegangen, und wie ſehr fie darüber mit ihren alten Bund&genofien, dem 
Haufe Oeſterreich ſowohl, als Rußland, zerfallen ſey. Dieſes gebet nun je länger 
je weiter, und hat bisher folgendergeſtalt zugenommen. Der König von Großbri⸗ 
tannien befand ſich in aͤuſſerſter Betruͤbniß uͤder den Zustand feiner teutihen Chur⸗ 
lande. preuſſen verſprach, wie es ſcheint, derſelben Befreiung, wenn anders Engels 
land das Seinige gegen Frankreich gehörig thun wurde; ja es erfolgten die Feind ſe⸗ 
ligkeiten im Hannoͤveriſchen mit Hintanſetzung der bekannten Convention von Cloſter 
Seeven. Indeſſen erſolgte die groſſe Veraͤnderung der Sachen in Schleſien burch 
die Schlacht bey Liſſa oder Leuthen, und ganz Engeland fing an den König von 
Preuſſen, als den Monarchen anzufehen , der allein im Stand ſey, bey gehoͤriger 
Unterſtuͤtzung, Frankreich die Spitze zu bieten. Nur kam es drauf an, wie Engels 


land das Seinige dazu beytragen ſolte. Anfangs hieß es der König in preuſſen ver, 
langte keine Geldhuͤlfe; ſondern ein Corps Truppen, beſonders Cavallerie, wozu aber 


der itzige Miniſter von Engelland, der Staatsſeeretair Pitt, durchaus keine Ohren 
hatte. Indeſſen ſtieß der Prinz von Holſtein Gottorf mit einem Corps Preußtſchen 
Truppen zu dem Herzog Ferdinand von Braunſchweig, und der Prinz Henrich von 
Preuſſen machte die bekannten Bewegungen gegen das Halberſtaͤbt⸗ und Hildeshei⸗ 
miſche, welche die Zuruͤckziehung der Franzoſen aus dem Chur und Fürſtl. Braun⸗ 
ſchweig, desgleichen aus Heffen und Weſtphalen nach ſich zog. Die Zeitung von der 
Befreiung der Hannoͤveriſchen Lande, erweckte dem König von Engelland ein ganz 
unausſprechliches Vergmigen. Der alte Monarch ließ ſich der Nachtruhe nicht fo 
lieb ſeyn, als dieſe Botſchaft; denn da der Courier mit ſelbiger ſehr ſpaͤt, da der 
König ſchon zu Bette lag, zu S. James an, und Se. Maj. vernahmen , was er 

gebracht; ſo ſtunden fie gleich wieder auf, kleideten ſich an, ſprachen ſelbſt mit dem 
Courier und lieſſen fi) verlauten; eine ſolche Nachricht ſey wohl einer Nachtwache 
wehrt. So wenig Theil die Engellaͤnder ſonſt an der Wohlfahrt von Hannover 
zu nehmen pflegen; ſo ſehr vergnügten fie ſich doch itzo über deſſen Befreiung, weil 
dieſelde hin und wieder mit Verluſt für den Erbfeind des Engliſchen Namens, nem: 
lich die Franzoſen, begleitet war. Alles ward nun rege ſich aufs genaueſte mit dem 
König von Preuſſen zu verbinden : aber doch wollte der Staatsſecretair noch nichts 
von einer Theilnehmung auf dem feſten Lande hören, und der König von Preuſſen 
konte auch nicht zur Annehmung bloſſer Geldſudſidien bewogen werden. Endlich 
brachte es der Engliſche Miniſter doch dazu, indem er durch eine Diverſion in 
Frankreich und durch lebhafte Fortſetzung des Kriegs in America, Frankreich weher 


zu thun verſprach, als durch Uleberſetzung einer Armee nach Teutſchland. In die, 


fer Vorausſetzung trat man endlich näher uſammen. Der König von Preuſſen 
ſchickte feinen Staatsminiſter den Freiherrn von Knipphauſen nach London, und 
dieſer ſchloß in Zuziehung des Preußiſchen Charch€ d' Affaites Herrn Ludwig Mi⸗ 
chels, mit den Engliſchen Staatsminiſtern, dem Großſiegelbewahrer, Lord Praͤſt⸗ 
denten des geheimen Raths, Lord erſten Commiſſar der Schatzkammer, den beiden 
Staatsſecretairn des Reichs, und dem geheimen Rath Grafen von Hardwick, uns’ 
ter dem v ten April die father hochberühmt gewordene Eonpenrlon, zwiſchen Ihre 


Neue Conven⸗Großbritanniſch⸗ und Preußiſchen Majeität. Dieſe hatte folgenden deſondern und 
tion zwiſchen wegen der ſich darauf beziehenden Franzoͤſiſch⸗ und Rußiſchen Declarationen, wohl 
beiden Maͤch⸗ zu bemerkenden Inhalt: 1 


Nachdem den 16 Jan. 1756. zwiſchen Ihren Maſeſtäten, den Koͤnigen von 
Großbritannien und breuſſen, ein Tractat, deren Stipulationen dahin zieleten, 
den allgemeinen Frieden von Europa, und insbeſondere den Frieden in Teulſchland, 

iu 
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au erhalten; war geſchloſſen und unterzeichnet worden; und da Frankreich feit dies 
ſem Zeitpuncte nicht nur mit zahlreichen Armeen dat Reich uͤberzogen und Ihre ob» 


bemeldeten Majeſtaͤten und Höchfiderofelben Alliirten angegriffen, ſondern auch an⸗ 


dere Mächte rege gemacht hat, eben fo mu verfahren; und da ez zugleich notoriſch 
iſt, daß die auſſerordentlichen Bemühungen, welche Se. Preußiſche Majeftat ange⸗ 
wendet, ſich wider eine Anzahl von Feinden zu vertheidigen, die Hoͤchſidieſelbe von 
allen Seiten auf einmal angefallen, ungemein ſchwere Koſten verurſachet haben, 
mittlerweile daß von der andern Seite Hoͤchſtdero Einkuͤnfte in denjenigen Gegen⸗ 


den Ibrer Lande, welche der Sitz des Krieges geweſen ſind, ſtark verringert wor. 


den; und da Ihre Mapeſtaͤten von beyden de ſind, zu Ihrer bey⸗ 
derſeitigen Vertheidigung und Sicherheit, zur Wiederereberung Ihrer Beſitzungen, 
m Beſchuͤtzung Ihrer Allirten, und zur Aufrechthaltung der Freyheiten des teut⸗ 

en Korpers Ihre Kräfte daran zu ſetzen; fo haben Se. Groß britanniſche Majeſtat 
den Entſchluß gefaſſet, zufolge dieſer Betrachtungen, Sr. Preußiſchen Majeſtät eine 
unmittelbare Beyſteuer an Gelde, als die geſchwindeſte und wirkſamſte Hülfe, zu 
geben, und Ihre obberegte Majeſtaͤten haben für gut angeſehen, hierüber eine Lon⸗ 
vention zu ſchlieſſen, welche in dieſem Puncte Ihre beyderſeitigen Willens » Men» 


nungen erklaͤren und beftimmen möchte. In dieſer Abſicht haben Hoͤchſtdieſelben 


Ihre reſpective Miniſters ernannt und bevollmaͤchtiget, welche, nachdem ihre reſpe⸗ 
ktive Vollmachten mitgetheilet worden, ſich über folgende Artickel verglichen haben: 
) Se. Majeſtaͤt, der König von Großbritannien, verpflichten ſich, in der 
Stadt London, in die Haͤnde der Perſon oder derer jenigen perſonen, welche von Sr. 
Majeſtaͤt, dem Könige von Preuſſen dazu bevollmaͤchtiget ſeyn werden, die Sum⸗ 
me von 4 Millionen Reichsthaler die 670000 Pfund Sterling betragen, auszahlen 
zu laſſen; welche Summe, auf Verlangen Sr. Preußiſchen Majeſtaͤt, ſogleich nach 
der Auswechſelung der Ratification, voͤlig und an einem einzigen Tage. fol ausge⸗ 
zahlet werden. | 
2) Se. Majeſtaͤt, der König von Preuſſen, verbinden ſich von Ihrer Seite, 
ernannte Summe zur Unterhaltung und Vermehrung Ihrer Truppen anzuwenden, 
welche dergeſtalt agiren ſollen, wie es der gemeinſamen Sache und dem Endzwecke, 
den ſich Ihre beſagten Majefläten mr behderſeitigen Vertheidigung und gemein, 
ſchaftlichen Sicherheit vorgeſetzet haben, am nuͤtzlichſten iſt. 8 
2 Auſſerdem machen ſich die hohen Eontractanten, nemlich von der einen 
Seite Se. Großbritanniſche Maſeſtät, beydes als König und als Churfuͤrſt, und 
von der andern Seite Se. Preußiſche Majeſtaͤt anheiſchig, weder irgend einen Fries 
dens⸗Stillſtands⸗ oder Neutralitäts-Tractat, noch irgend eine andere Convention, 
oder irgend einen andern Vergleich, es mag nun Namen haben, wie es immer wol⸗ 
le, mit denjenigen Maͤchten, welche an dem gegenwaͤrticen Kriege Theil genom⸗ 
men, nicht anders, als nachdem von beyden Seiten hierüder das Roͤthige verabres 
det und verglichen worden, und der eine oder der andere Theil namentlich mit darin 
begriffen iſt, zu ſchlieſſen. 8 a 
„ Diefe Ouvention fol von dem einen und dem andern Theile in einer Zeit 
von 6 Wochen, von dem Tage der Unterzeichnung der gegenwärtigen Konvention 
an zu rechnen, oder noch eher, wenn es wird geſchehen koͤnnen, ratificiret, und 
die Ratikcationen ausgewechſelt ſeyn. 
Urkundlich haben wir unterzeichnete Miniſter Sr. Majeſtaͤt, des Koͤnigs von 
Großbritannien, und Sr. Drajenät, des Koͤnigs von Preuſſen, kraft unſerer ei 
8 machten, 
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machten, die gegenwaͤrtige Convention unterzeichnet, und derſelben die Siegel mit 
unſern Wappen beygedruckt. Gegeben zu Londen, den 11 April, 1758. g 


(L. 5.) Robert Henley. (L. S) Granville. 

(L. S.) Holles Newceaſtle. N (L. S.) Holderneſſe. 

(L. S.) Sardwick. . S. Wm. Pitt. | 
(L. S.) Dodo Heinrich, Freyherr (L. S) Ludwig Michel, 


von Fnypphauſen. 


In den Schranken dieſer Convention blieben nun die Sachen beider Koͤnige 
bis zur Zeit der angelangten Nachricht von der Schlacht bey Crevelt; als welche die 
ganze bisherige Gedenkungsart des Engliſchen Miniſterii mit einmal veraͤnderte 
und den Entſchluß bewuͤrkte, den Krieg in Teutſchland mit anzutreten, und alſo ei⸗ 
nen Transport Landtruppen nach dem andern zu thun, um Frankreich auf dieſer 
Seite ebenfalls anzugreiffen. Die Nachricht dieſes Sieges ward durch den Gene⸗ 
ral Adjutant des Herzogs Ferdinand nicht ſo bald nach London gebracht, als man 
feldige durch Löſung der Stüde vom Towr und Parc von S. James, wie auch das 
Laͤuten aller Glocken dem Volke bekannt machte. Den zten Julius ward dem All 
mächtigen in allen Kirchen Dafür gedanket, und den zten ſogleich, in voller Ver⸗ 
ſammlung des geheimen Raths, ohne den mindeſten Widerſpruch beſchloſſen, ein groſ⸗ 
ſes Corps Koͤnigl. Truppen bald moͤglichſt nach Teutſchland abzuſchicken, um die Are 
mee des Herzogs Ferdinand zu verſtaͤrken. Dieſer Entſchluß ward auch gleich zur 
Würklichkeit gebracht. Der Herzog von Marlborough uͤbernahm das Commando 
des nach Teutſchland beſtimmten Corps, und der Graf von Ancram ward an feine 
Statt zum General der zur abermaligen Unternehmung gegen Frankreich beſtimm⸗ 
ten Truppen ernannt. Den 1zten Julius flieg ſchon die erſte Divifion der Truppen 
von dem Marlboroughiſchen Corps zu Emden ans Land, und beſtund auß 2066 
Mann und 5000 Pferden; ſetzte auch feinen Zug unverweilt uber Lingen durch das 
Münſteriſche zur Allirten Armee fort; dergeſtalt, daß die Nation einen neuen Ge⸗ 
genſtand ihrer Erwartung erhalten hat. EB He A e 

Nichts hat bisher beſſer mit den Hofnungen derſelben uͤbereingeſtimmt, als 
die Würkung der Flotte unter dem Admiral Osbourne bey Gibraltar. Man war 
mit den Maasregeln desſelben gar wohl zufrieden, daß er ſich durch die Franzoſen 
nicht irre machen laſſen, und den Hn. de la Clue in Carthagena beſtaͤndig eingeſchloſ⸗ 
fen gehalten; freuete ſich auch des Ausſchlags, daß der Reſt der Engliſchen Schiffe 
die Hauptſchiſſe der Franzoͤſiſchen Esquadre weggenommen, und das zte elend zu⸗ 
gerichtet / auf den Strand gejagt hatten. Man lachte uͤber die Franzoͤſiſchen Ver⸗ 
fleinerungen dieſes Sieges, indem man von Paris aus der Welt wolle glauben 
machen, als wenn es Mr. du Quesne mit 14 Engliſchen Schiffen zu thun gehabt 
hätte; indem erſilich dieſes in der That nicht gegründet geweſen, und hernach nir⸗ 
gends ein Beyſpiel gefunden werde, daß die Framoſen den Ueberſchuß der Bataillo⸗ 
nen und Eiquapronen auf dem feſten Land bey einem Trerfen weggeſchickt hatten, um 
den Sieg mit gleichen Kraͤften zu erfechten. 8 * . R 

Dieſe und die in Africa ſowohl als Of, Indien erhaltenen Vortheile der En⸗ 
gliſchen Seemacht; wie nicht weniger der ſtarke Abbruch der durch ſelbige der fran⸗ 
jöſiſchen Handlung in allen Meeren gemacht worden, ſtiſtete ein groſſes Vergnuͤgen 
der Nation und erneuerte eine Einigkeit derſelben, und eine Einſtimmung mit den 
Maaßregrln des Staatzwiniſterii, dergleichen man in langen Jahren nicht erlebt 
hatte. Dieſelbe zeigte ſich inſonderheit bey den Sitzungen des Parlaments; WER 
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Eroͤfnung wir vor einem halben Jahre auf der rozten Seite erwehnt haben. Ez 
ver willigte nicht nur erſtaunliche Summen zu den ordentlichen Ausgaden des Kriegs, 
ſondern that auch mit groſſer Bereitwilligkeit, was der Koͤnig auſſerordentlich forder⸗ 
te. Als ihm die Convention mit Preußen vorgelegt ward; fo dankte es nicht nur 
dem König, vor die darin beſtimmte Unterstützung des Königs von Preußen, ſondern 
verwilligte auch die dieſem Monarchen zu zahlende Summen, als wenn es nur Klei⸗ 
nigkeiten betreffe. Es hatte ſolchergeſtalt ſchon beynahe 10 Millionen pfund Ster⸗ 
ling verwilliget; als der König demſelden abermals eine Botſchaft zukommen ließ, 
in welcher demſelben eroͤfnet ward: »daß ſich bey dieſen critiſchen Zeiten Umſtaͤnde 
»ereignen koͤnnten, welche die detrüdteſten Folgen haben wuͤrden, wenn man nicht 
sdienfame Mittel anwenden konte, denſelben in Zeiten vormkommen; daher denn 
Se. Maj. begehreten, daß fie das Parlament in den Stand ſetzen möge, den zu 
„dem Kriege auf das itztlauffende Jahr gemachten, oder noch zu machenden auſſer⸗ 
vordentlichen Aufwand zu Lquidiren und alle noͤthige Maaßregeln zu Vernichtigung 
„der Unternehmungen und Anſchlaͤge von dero Feinden zu ergreifen. » Diefe Bote 
ſchaft war kaum den sten Junius durch den Staatsſecretar Pitt dem Unterhauß 


und den Grafen von Holderneſſe dem Oberhauß uͤberbracht; als beide ſogleich den 


folgenden Tag dem koͤniglichen Autegg ſich gemäß erfläreten, und beſonders das Uns 
terhauß 800000 Pfund Sterling auſſerordentlich auf den Credit des Echequier zu er. 
heben dem Koͤnig Vollmacht ertheilete; ſo daß nun die Summe der 10 Millionen 
Pfund für die Subſidien dieſes Jahres um ein anſehnliches überſtiegen war und das 
Parlament mit groſſer Zufriedenheit des Koͤnigs aus einander gehen konte; wie es 
dann bald darauf Se. Maß. durch eine befond:re Deputätion des geheimen Raths, 
weil fie ſich ſelbſt unpaͤßtich befanden, und durch ein bofes Fluß ſogar das eine Auge 
einzubüſſen in Gefahr ſtunden, prorogiren lieſſen. 


Wir fönten hier die Großbritanniſche Geſchichte schließen; wenn nicht der Groſſe 
Stand der Sachen dieſer Krone mit dem Königreich Schweden einer befondern Er helligkeit mie 
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Miß⸗ 


webnung bedurfte. Der König von Grobbritannien ernante einen Miniſter nach Schweden. 


Schweden. Die perſon oder Commißion deſſelden ſtund dem Senat nicht an, und 
ber ſchwediſche Legations Secretar praͤſentirte dem Koͤnig von Engelland folgendes 
Memorial? 5 i ke 
er Konig, mein Herr, hatte ſich war mit der Hofnung geſchmeichelt, daß einig 
„ aund allein von Ew-Majeſtät ihm ein Miniſter um an feinem Hofe zu reſſdiren, 
beſtimmt worden wäre. Allein es hat derſelbe feine Verhaltungsbeſehle durch in⸗ 
directe Wege erhalten, denen da Anfehen der Glaubwürdigkeit, welche von den 
Angelegenheiten dieſer Art untrennbar ſeyn ſolte, gaͤnzlich fehlet. Se. Majeſtaͤt 
würden aus groſſem Verlangen, daz Sie hegen, das Band zwichen Hoͤchſtdenenſel⸗ 
ben und Ew. Mapeſtat feſter, alß es feit einigen Jahren geſchienen hat, verknuͤpft 
zu ſehen, dieſer Sache wegen nicht die geringſte Beſchwerden führen, wenn nicht den 
. Envoye, Ritter Godericke, Umſtaͤnde begleiteten, welche dem Koͤnige Zweiffel erre. 
gen, ob auch feine Sendung mit dem Gegenſtande der Wünſche Sk. Majeftät, und 
mit der Natur der öffentlichen Miniſterſchaft, womit er bekleidet if, uͤbereinſtimme. 
Die Reife, die der Ritter Godericke ſogleich nach ſeiner Ernennung zu einem Prinzen 
gethan hat, mit welchem Se. Majeftät keine Connexion haden koͤnnen, ſcheinet an 
den Tag zu legen, daß die Angelegenheiten Ew. Majeſtät nicht die einzigen ſind, 
die er zu beobachten haben wuͤrde. Folglich kan der König in dieſen Miniſter nicht 
eben das Vertrauen ſetzen, das er doch mit vielem Vergnügen allen denen zugefles 
ben moͤchte, welche Vertraute der Geſinnungen Ew. Maſeſtat ſelbſt find, Dieſe 
Berbſtmeſſe 1751. M Bo⸗ 


N 
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Betrachtungen ſind es alſo, Sire, welche den König, meinen Heren, bewogen har 
den, mir zu befehlen, Ew. Maleſtät mit der vollkommenſten Unterwürfigkeit vorzu⸗ 
ſtellen, wie Se. Majeſtaͤt der Konig, mein Herr, ſich ſehr darüber betreten fänden, 
daß Sie genöthiget wären, zu erklären, daß Sie keinen Miniſter annehmen konten, 
welcher von einer Reiſe, wie der Ritter Godericke gethan hatte, an Dero Hof kom⸗ 
men, und wahrſcheinlicher Weiſe wenig günſtige Einrichtungen, um zwiſchen dem 
Könige, meinem Herrn, und Ew. Majeftät eine aufrichtige und dauerhafte Freund⸗ 
ſchaſt zu unterhalten, mit ſich dahin bringen würde. Se. Majeſtaͤt der König, 
mein Herr, find uͤberzeuget, daß die groſſen Einſichten und die Billigkeit Ew. Maj. 
Hoͤchſtderoſelben zu erkennen geben werden, daß dieſe Beweaurſachen zu der Ausſchlieſ⸗ 
ſung des Ritters Godeticke in Anſehung der Natur und Beſonder heit der Umſtaͤnde, wel⸗ 
che oben erwehnet worden, des Rechts, das alle Souverains haben, und des Eyeme 
pels der Weigerung gerechtfertiget ſind, das vor einigen Jahren bey Gelegenheit 
der von dem Könige, meinem Herrn, geſchehenen Ernennung nach dem Großkri⸗ 
tanniſchen Hofe von Ew. Majeftät ſelbſt authoriſtret worden, und woruͤber 
man ſich damahls nicht beſchweret hat, wiewohl der Fall von dem gegenwaͤrtigen 
ſehr unterſchieden war. Der Unterzeichnete hat die Ehre, ſich dem hohen Wohl⸗ 
wollen Ew. Maß. mit der vollkommenſten Unterwerfung zu empfehlen ze. f 
DPieſes Memorial hatte indeſſen keinesweges die Wuͤrkung, die man fi dem 
en 7 95 nach davon verſprechen wollte; ſondern es erfolgte darauf fol⸗ 
gende Antwort: N N 
Nachdem die Crone Schweden vergangenen Sommer ein Corps Truppen nach 
Pommern geſendet, fo ließ dieſelbe damals durch ihren am Tondner Hofe reſidiren⸗ 
den Minifter erklären; daß fie im geringſten nicht gemeynet len ſich deſſelden zu 
bedienen, um die Leutſchen Lande Sr. Großbdritanniſchen Majeſtät anzugreifſen. 
Der König machte ſich dieſe freundſchaftliche Eröfnung um die Eorrefpondenz und 
das gute Vernehmen zwiſchen beyden Höfen zu unterhalten, iu Nutze. Zu dieſem 
Endzwacke ward von Sr. Mafeſtät der Ritter Godericke erkohren, und derſelbe mit 
Beglaubigungsſchreiben verſehen, die er bey feiner Anlangung zu Stockholm ge⸗ 
wöhnlicher maſſen uber reichet, und dabey den Gegenſtand feiner Sendung erklaͤret 
haben wurde. Allein, an ſtatt daß der Schwediſche Hof ſolchen heilſamen Abſich⸗ 
ten die Hand bieten ſollte, hat derſelbe vielmehr den Entſchluß geſaſſet, in den ges 
genwaͤrtigen Umſtänden keinen Minister von Seiten Sr. Majeflat, unter einem 
unerheblichen und die Allitten des Koͤnigs beleidigenden Vorwand anzunehmen 
wo nit er dieſe Weigerung zu beſchoͤnigen ſuchet. Er hat ſogar durch ſeinen Envoye 
zu Cspenhagen dem Ritter Godericke zu verflehen gegeben, daß er feine Reife nicht 
fortſetzen moͤchte, indem ſein Hof entſchloſſen ware, ihn nicht anzunehmen. Dieſes 
gewaltsame und ungewöhnliche Verfahren hat Se. Majeftät gleichfals zu dem Ent 
ſchluſe gebracht, zu London keinem Schwediſchen Minifker zu dulden. Hoͤchſidie⸗ 
ſelden haben daher dem Herrn Wynan befohlen, ſich unverzüglich zu entfernen. 
Indem nun die Sachen dieſer Krone mit Schweden in gar mißliche Umſtaͤnde 
geſetzt find; fo wird ſichs bald zeigen, was ihre Angelegenheiten mit Rußland für 
einen Gang nehmen werden. Aus einer in den Rußiſchen Geſchichten beyzubringen⸗ 
den Declaration der Kayſerin wird das Deisvergnügen der Kayſerin von Rußland 
über die Convention zwiſchen Engeland und Preußen erhellen, und da uns unter 
dem Aufſatz dieſer Zeilen die Nachricht zukommt daß ſich eine vombinirte Rußiſch und 
Schwediſche Flotte von 40 Kriegtſchiſſen und Fregatten dem Sund genaͤhert habe: 
fo ſcheinet uns dieſes ein Vorfall. der viele wichtige Folgen haben kan; Ne 
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ſich vielleicht noch vor dem Schluß unſerer Arbeit offenbaren wird. Ueberhaupt | 
waren die Rußiſchen Bewegungen feit dem verwichenen Julius gar nicht nach En⸗ ö 
gliſchem Geſchmack. Man wolte dieſelbe franzoͤſtſchen Subſidien und dieſe einem 
in Engegand ſelbſt erhaltenen Darlehen groſſer Geldſummen an Frankreich begreif⸗ 
lich machen, welche einige englifhe Kaufleute dieſer Krone gegen 10 pro Cent In⸗ 
tereſſe vor geſchoſſen haͤtten, wofür ſie als Hochverrather angeklagt worden, indem 
1 e an den declarirten Feind von Großbritannien bey hoher Straf⸗ Be 
fe verboten ül. F AL a 
Am fönigichen Haufe iſt vom verwichenen halben Jahre anzumerken, daß der — 
‚2te Sohn des verſtorbenen Prinzen von Wallis, der Prinz Eduard, von dem Konig a 
‚feinem Herrn Großvater die Erlaubniß erhalten, der neuen und itzo da wir dieſes 6 
ſchreiben, naͤchſt bevorſtehenden Unternehmung gegen Frarkreich mit deyzuwohnnn. 7 
Dieſer Prinz hat ſich ſo gleich in eine Uniform von der Marine gekleidet, und in 
diefer feiner neuen Tracht dem König für die ihm ertheilte Eclaubniß die Hand ges 
kuͤſſet. Solchergeſtalt iſt denn der bisherigen Klage der Engelaͤnder, daß die Prin⸗ 
zen des Königl. Hauſes, weder zum Krieg zu Waſſer noch zu dem Krieg zu Lande | 
angefuͤhret würden, ebenfalls abgeholfen, Indeſſen wird es gleichwohl an andern 5 
Klagen nicht fehlen; denn querelæ erunt donec homines. ö 
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Von den Nordiſchen Reichen. 
S hohe Betraͤchtlichkeit und der mächtige Einfluß det Rußiſchen Reiches in 
die gegenwaͤrtigen Weltlaufte, kan aus nichts deutlicher abgenommen werden, 
als aus den von thaͤtlicher Mitwürfung deſſelben bald ſo, bald wieder anders gelauſ⸗ 
fenen Gerüchten. Ez iſt nicht zu ſagen, wie man ſich vom verwichenen März bis in | 
den Junius mit allerhand Nachrichten den Marſch der Ruſſen betreffend geſchleppt | 
habe. Bald war nichts unfehlbarer als der Abſtand der Rußiſchen Kayſerin von 
den bisherigen Maas regeln; bald nichts unſtreitiger als die Behartlichkeit dieſer Mo⸗ 
narchin in den einmal erwehlten Wegen; zu einem deutlichen Zeugniß, wie ſhr 
man von beiden Seiten fo eins, als das andere gewuͤnſcht habe und auf beides ſehr N 
vieles ankomme. Nunmehr haben alle dieſe Zwistigkeiten der Nachrichten ein En⸗ 
de und es iſt nichts gewiſſers, als daß der wüͤrkliche Eintrit der groſſen Rußiſchen n | 
Huͤlfsarmeen in die Staaten des Kögiglich⸗Preußiſchen Churhauſes Brandenburg. 
Der Grund der fo lange Zeit in dieſem Stuck obgewalteten Ungewisheit lag Fan des Rußi⸗ | 
wohl nirgends augenſcheinlicher, als in dem mit Ende der vorſaͤhrigen Campagr Ihen Groß. N 
erfolgten Ruͤckmarſch der geſamten Armee, davon niemand die Urſache ergründen fanzlars Gra⸗ | 
konte. Die erfolgte Abſetzung des Grafen Aprarin von dem Commando der Armee fen von Beſtu⸗ 
ward zwar bald eine Anzeige von dem höchſten Mitfaden der Kayſerin an dieſem chef. 
Vorgang; gleichwol blieb es noch immer ein Raͤthſel, wie ſich dieſer General ohne b 
Ordre des Hofes zu einem fo hochwichtigen Schritt habe entſchlieſſen koͤnnen. End⸗ 
lich aber offenbarte ſich die eigentliche Quelle dieſer beſondern Sache in der erfolg» 
ten Ungnade der Kayſerin gegen den bisherigen Großkautzler des Reicks, Grafen Be⸗ 
ſtuchef Rumin, welcher den zyten Februar dieſes Jahres abgeſetzt, feiner Wuͤrden | 
und Ehren beraubt, nebſt feiner Gemahlin W Sohn, RNußiſch 8 
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General kieutenant und Kammerherrn in Arreſt genommen und ſcharf bewacht 

ward. Ihro Rußiſ. Majeſtaͤt verſammelten an itztbemeldeten Tag ein anſſerordent⸗ 

liches Conſeil, Abends um 8 Uhr, und ließen den Großkanzler ebenfals dazu erfor⸗ 

dern. Dieſer entschuldigte ſich zwar mit einer Unpaͤßlichkeit; allein als ihm noch⸗ 

mals bedeutet ward, daß er ſich einzufinden haͤtte; fo erſchien er gegen 9. Uhr. 

Kaum war er in die Verſamlung eingetreten, all ihm die Ungnade der Kayſerin 

wie auch alle erſchreckliche Folgen des Zorns dieſer Monarchin angekuͤndiget 5 

und gleich folgenden Tag in einer Note die Urſachen dazu den fremden Mi⸗ 

2 niſtern bekannt gemacht wurden, welche alſo geſtellt war: a 

Erklärung der »Ihro Majejtät , die kußiſche Kayſerin, haben ſchon feit einiger Zeit Urſache 
Ranfesin: dar⸗ „gehabt, den Kanzler Beſtuſchef⸗Niumin zu mißtrauen. Allein, wegen Dero Groß⸗ 
a »muth und natürlicher Neigung zur Milbe, haben Sie ſich bisher damit degnuͤget, 
„daß Sie auf feine Handlungen aufmerkſam geweſen. Endlich aber haden Ihro 
„Kayſerl. Majeſtaͤt, wiewol ſehr ungerne, geſehen, daß Sie dieſes Mannes Treue 
»nicht ohne Grund in Verdacht gehabt, indem man eine groſſe Menge Verdre⸗ 
„chen, Mißhandlungen und Perraͤtereien, wie auch andere niederträchtige Hand» 
„fungen, die auf nichts weniger, als einen Hochverrat hinauslaufen, entdecket. 
„Je mehr er nun GOtt, feiner Pflicht, feines Eides, wie auch der Gnadenbezeugun⸗ 
agen, womit Ihro Kayſerl. Maſeſtaͤt ihn nicht ſowohl wegen feiner Verdienſte, ſon⸗ 
„dern aus bloßer Großmuth und Milde, überhauffet, vergeſſen; deſtomehr ſehen ſich 
„Ihro Kaiſerl. Majeſtät genoͤthiget, Hoͤchſtdero naturliche Neigung zur Gnade und 
„Großmuth gleichſam einen Augenblick an die Seite zu ſetzen; und da er Hochſt, 
„dero Gedult fo ſchaͤndlich gemißbrauchet, fo uͤbergeben Ihro Majeſtät die Sache 
vlediglich dem Lauf Rechtenz. Zu ſolchem Ende haben Ihro Majeſtät, die Kaiſe⸗ 
vrin, bdeſohlen, ermeldeten Beſtuſchef⸗Riumin, ehemaligen Kanzler u arketiren 
vihm alle feine Aemter und Würden abzunehmen, auch eine e ſeines 
un feiner Mitſchuldigen Verhaltens anmzuſtellen. Petersburg, den 26ſten Fe⸗ 
tuar, 1758. Ne Be 1 Ka 
zeſonderr an Dem Kayſerlichen Geſandten, Grafen Efterhafi ‚und dem franzöͤſiſchen, Marguit 
den Kayſ. und de l Hopital,⸗ geſchah noch die beſondere Eröfnung, daß dieſe Veraͤnderung im Mini⸗ 
Franzoͤſiſ. Ge ſterio keines weges eine Veränderung der Rußiſch⸗Kayſerl. Geſinnungen zum Grund 
ſandten. habe: fondern vielmehr diefelben befeſtigen, und der Allianz mit diefen Höfen und 
dem König von Bohlen, Ehurfürften von Sachſen, zum groſſen Nachdruck gereiher 

welche Verſicherungen denn ſich mit dem Lauf der Zeit je länger je mehr berichtiget 

und auſſer Zweiſſel geſetzt haben. 71. Ä 

Ankunſt den Eben um die Zeit als der Großkanzlar fiel und der Graf Apraxin in engeres 
Engl. Geſand⸗ Gefaͤngniß gebracht, täglich eraminirt, und alfo der Zorn der Kayſerin uͤber die Mi⸗ 
ten Comißion niſter der bisherigen Maasregeln uberall kund ward, erfolgte die Ankunft des en⸗ 
vesfelben und gliſchen Miniſters Heren Keith, welchen der König von Großbritannien, aller bey 
Rußif. Ant. der Eommißion des Herrn Hambury Williams vorgefallenen beſondern umſtände 
wort drauf. ungeachtet, nach Petersburg abgeferfiget hatte. Dieſer Miniſter verſäumte keine 
Zeit feine Beglaubigungsſchreiben zu übergeben, und mit den Rußiſchen Ministern 

in Gonfereng zu treten. Er gab dem nunmehrigen Kanzler von Rußland, Grafen 

von Woronzov zu erkennen, daß der König fein Herr jederzeit ein gutes Vertrauen 

zu den Befinnungen der Kayſerin und vornehmlich auf den Fortgang ihrer guten 

Dienſte zu Beylegung der itzigen Handel in Teutſchland gefetzet, und ſich noch vieles 

davon verſpr aͤche, wenn Iro Majeſtaͤt felbige mit dem König von Großbritannien 

zugleich u bieſem Endzweck anwenden wollten. Hier gab nun der Graf emo 
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dem Hn. Keith hinwiederum zu erkennen: »daß die Verbindungen ber Kayſerin dem 
„Einberſtaͤndniſſe nicht zuwider wären, welches zwiſchen Deroſelben und dem Koͤ⸗ 
vnig von Großbritannien beſtehe; daß aber diefe Verbindungen Ihro auch nicht dere 

»Ratteten, davon abzuweichen, bevor der Endzweck der Allianz erfuͤllet wäre, wel⸗ 
vcher darin beſtuͤnde, daß der Kayſerin Königin und dem Koͤnig von Pohlen, Ehurs 
vfürſten zu Sachſen, wegen des gegen ihre Staaten unternommenen Einfall, eine 
u ſattſame Entſchaͤdigung, nebſt der Wiedergabe von ganz Sachſen und allem was 
„davon abgenommen, wie auch Wiedererſtattung alles andere Nachtheils verſchaft 
sworden, fo dieſe beiden Mächte in dem Krieg , den der König von Preuſſen ges 
»gen fie angefangen, gelitten haben. 


f Unterdeſſen gingen die Negotiationen des Engliſchen Miniſters zu Peter burg Neuer Ernſt 
ihren Gang fort, und der Großbritanniſche Hof ging ebenfalls feinen einmal ergrif⸗ der Kayſerin 
fenen Maasreguln nach, bis endlich die berühmte Convention zwiſchen Engelland gegen Preuſ⸗ 
und Preuſſen im verwichenen April zu Stande kam. Dieſe zeugete allerhand Bewe⸗ fen. 


gungen am Kayſerlich Rußiſchen Hofe. Der Franzoͤſiſche Ambaſſadeur that eine 
nachdruͤckliche Erklaͤrung, daß der Koͤnig fein Herr ſich dadurch von den einmal ge⸗ 
troffenen Verbindungen nicht wurde abwendig machen laſſen, und hielt ſich inſon⸗ 
derheit darüber meitläuffig auf, daß in dieſer Convention die Allianz des Hauſes 
Oeſterreich mit der Krone Frankreich als eine unnatuͤrliche Verbindung angegeben 
worden. Der Schwediſche Miniſter negotürte befonderd auf den Fall, wenn etwa 
eine Engliſche Flotte in der Oſtſee erſcheinen und den Lauf der Operationen gegen 
Preuſſen hemmen wollte; und war ſo gluͤcklich, eine Verbindung mit Rußland zu 
Stande zu bringen, daß in ſelbigem Fall eine epmbinirte Rußiſch⸗ und Schwediſche 
Flotte ſich ihr entgegen ſtelen und feindlich gegen ſelbige agiren ſolle; wobey jedoch 
verabredet ward, daß man ſich desfalls an Daͤnemark wenden und durch dieſe Kro⸗ 
ne Engelland von dieſem Vorhaben abbringen ſuchen wolle. Endlich ſchritte Ruß, 
land feld thätlich zu Werk. Seine Armeen drangen in Pommern und Branden⸗ 
burg ein, und im Namen der Kayſerin erfolgte nachſtehende merkwuͤrdige Declara⸗ 
tion an alle auswaͤrtige Miniſter: | 


Da die Kayſerin Theil an dieſem Kriege genommen, um ihren Alliirten bey: Merkwürdige 
zuſtehen; ſo lieget ihr deren Intereſſe nicht weniger, als ihr eigenes, am Herzen. Declaration 
Ihro Majeſtaͤt haben daher nicht ohne Mißvergnuͤgen vernehmen koͤnnen, daß durch der Kayſerin. 


die den 1iten April zu London geſchloſſene Convention, zwiſchen dem Koͤnige von 
Großbritannien und dem Könige von Preuſſen, der Großbritanniſche Hof nicht allein 
aus dem angezaͤndeten Kriege dieſes Fuͤrſten feine eigene Streitigkeit zu machen 
vermeyne, ſondern daß man auch, allem Anſcheine nach, den feſten Entſchluß ge 
faſſet habe, denen Puiſſancen nicht die geringſte Genugthuung zu geben, welche ſo 
unbillig angegriffen, und fo ſchwerlich beleidiget worden, ſondern den Krieg bis aufs 
Auſſerſte fortzufegen. Aus dieſem Grunde geſchiehet es ohne Zweifel, daß man die 
Verheerungen, welche der König von Preuſſen, ſelbſt in verſchiedenen neutralen 


Staaten, auzubet, mit dem Namen der Vertheidigung und der Aufrechthaltung 


der Freyheiten des Teutſchen Reichs bemaͤntelt; daß der Widerſtand der Kayſerin 

Königin gegen die gaͤnzliche Verheerung ihrer Erblande als ein gefaͤhrliches Vorha⸗ 

den gegen die prokeſtantiſche Neligion, und endlich der Benftand, welcher dieser 

93 Ihren Alliirten geleiſtet wird, als ein Angriff auf das Reich benen⸗ 

„Ez iſt freylich wahr, daß in dieſer Convention Ihro Kayſerl. Majeſtäͤt aller 

Neußen namemiich nicht erwaͤhnet werden. Ei da der König von 1 
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bereits im vorigen Jahre und bey der Einruͤckung der Rußiſchen Truppen in Breuf- 
fen eine Declaration wider Ihro Majeſtaͤt hat publiciren laſſen; (ein Schritt, wel⸗ 
cher in Anſehung Frankreichs nicht geſchehen, da deſſen Truppen in feine Staaten 
rückten, ob es gleich weltkündig war, daß dieſelben keine andere Abſicht, als die 
Rußiſchen, hatten, um Ihren Alliirten bemuſtehen) fo hat er dadurch deutlich zu 
erkennen gegeben, daß er ſich bemühe, wo moͤglich den in feinen Teutſchen Staa⸗ 
ten entſtandenen Krieg im Reiche allgemein zu machen und, in dem Preuſſen ſich 
gänzlicy davon ausſchlieſſet, die neutralen Fürſten zu überreden ſuche daß er nur 
lediglich zum Beſten des Reichs handle, und daß er nur aus dieſer Adſicht ihre Mit⸗ 
wirkung verlange. f 

Was die Erhaltung von Preuſſen betrifft, ſo hält er ſich vielleicht allein für 
ſtark genug,, ſich derſelben zu verſichern, oder ſuchet auch, wenn er dieſelde auf⸗ 
opfert, es zu veranſtalten, daß man die Theilnehmung der Kayſerin an dieſem Krie⸗ 
ge als eine Sache anſehen ſolle, die mit der allgemeinen Sache im geringſten keine 
Verbindung noch Gemeinſchaft habe, damit die Alliirten fich daben weniger aufhals 
ten, ſondern feine Parthey hingegen um ſo viel ſtaͤrker ſcheinen möge. Allein außer 
daß dieſer Kunſtgeiff niemanden hat hintergehen konnen, fo hoffet die Kayſerin auch, 
daß ihre Truppen, unter göttlichem Beyſtande, aufß baldigſte in Diejenigen Provinzen 
des Königs von Preuſſen einrücken werden, welche einen Theil des Teutſchen Rei⸗ 
ches ausmachen. 1 „ 

Und da man bey dieſer Gelegenheit alle die falſchen Beſchuldigungen welche 
die Alliirten der Kayſerin erdulden müſſen, als ob das Reich überzogen , deſſen Frey⸗ 
heiten zernichtet, und bie, Proteſtantiſche Religion bedrohet wurde, erwarten muß; 
fo erklaren Ihro Maſeſtät auf das feyerlichſte: Wenn Sie gleich an dem gegenwar⸗ 
tigen Kriege nicht anders, als kraft Ihrer vorhergegangenen Verbindungen und 
nach Ihren wiederholten Erflärungen, Theil genommen, daß Sie die ganze Inva⸗ 
fion , welche von Seiten des Königeß von Preuſen in die Staaten Ihrer "tliirten 
geicheben duͤrfte, nicht mit gleichguͤltigen Augen betrachten, ſondern dem angegriffe⸗ 
nen Theile mit aller Ihrer Macht beyſtehen wuͤrden, fo haben ſolche keinesweges 
die gewünſchte Wirkung hervorgebracht; und da man geſehen daß von den Seine 
den Ihrer Allürten die feſteſte Entſchlieſſung gefaſſet worden, einen ungerechten 
Krieg fortſetzen zu wollen, fo beſtärkten ſich Hoͤchſtdieſelben gleichfalls Je mehr und 
mebr in Ihrem Vorhaben, fo wie auch in dem aufrichtigen Verlangen, welches Sie 
hegen, mit denſelben einmüthig zu agiren, und denenſelben kraͤftigſt und nachdruͤck⸗ 
lichſt beyzuſtehen, um den beleidigten Theilen eine billige Genugthuung zu verſchaſ⸗ 
fen, und den allgemeinen Frieden, vermittelt folder Bedingungen, in befeſtigen, von 
welchen man ſich eine dauerhafte und beſtaͤndige Ruhe verſprechen koͤnne. Hoͤchſt⸗ 
dieſelben erflaren ferner, daß, um einen ſo hetlſamen Endiweck zu erreichen, die 
Truppen Ihrer Kayſerlichen. Majeſtaͤt in die Teutſchen Staaten des Koͤnigs von 
Preuſſen ſo weit, als nur moͤglich, einzudringen ſuchen werden; daß ein jeder zum 
voraus verſichert ſeyn kan, daß man bey dieſer Gelegenheit nichts vornehmen wer⸗ 
de, was die Geſetze und Freyheiten Teutſchlandes verletzen koͤnne, ſondern daß viele 
mehr die Einwohner, ſeldſt feindlicher kande, ein jeder nach feinem Zuftande „ und ſo 
viel die Umdtände erlauben werden, die Wirkungen der Gütigkeit Ihrer Ravferlir 
chen Mafeſtät empfinden ſollen, wie man ſolches bereits an der Erlaubniß ſtehet, 
welche Höchlidieſelde zu einem frenen Handel und Wandel ſogar in den Gegenden 
zugekanden haben, wohin der Schauplatz des Krieges dürfte verfeget werden; daß, 
wenn bey Gelegenheit der neuen Bewetzungen, weiche die Rußiſchen Truppen 255 
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Portheil der Aiirten. der Rayferin zu machen im Begriff find, fie ſich unumgang⸗ 

lich genöthiget ſehen ſollten, durch das Gebiete der Republick Pohlen zu ziehen, 
Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt die Verſicherungen erneuern, welche Hoͤchſtdieſelbe Der 
reits oͤſters gegeben haben, de nicht nur nicht daran denken werde, wahrend 


dieſem augenblicklichen Dur ede, ſondern auch in keinem einzigen Umſtande die 
Gerechtſame und Freyheiten der Republick zu verlegen, deren Ruhe der Kapſerin 
allemal ſehr wehrt ſeyn wird; daß endlich Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt, fo ungewiß 
der Ausſchlag der Waffen auch immer ſeyn mag, zum voraus verfich;en fünnen, daß 
Dero Standhaftigkeit feinediwegeß werde erſchuͤttert werden, und Daß, anſtatt daß 
Ihrer aufrichtigen Vereinigung mit Ihren Allürten einiger Abbruch zuſtoſſen ſollte, 
Hoͤchſtdieſelde ſich niemals von der Verbindung, die Sie mit ihnen eingegangen ist, 
entfernen, nichts weder von einem Stillſtande der Waffen, noch von einem Frieden, 
fur ſich deſonders tractiren, ſondern daß Ihro Mapeſtaͤt alles dasjenige aufs 


getreueſte und genaueſte außzfuͤhren werden, was Sie einmal verſprochen und er⸗ 


klaͤret haben. 5 5 M 
Nunmehr ſtehet zu erwarten, was auf einen ſo helle leuchtenden und den gan⸗ 


zen europaͤiſchen Staatshimmel durchkreutzenden Blitz für Schläge erſolgen, und 
ſich ferner ereignen werden. Gegen die Mitte des Julius lief die Rußiſche Flotte 
aus; vereinigte ſich mit 9 Schwediſchen Kriegs ſchiffen, und kam den zıflen beſag⸗ 

ten Monats bey der Inſel Amack in der Nachbarſchaft von Coppenhagen zum Vor⸗ 

ſchein; fo daß jederman auf den Fortgang ihrer Unternehmungen begierig war. 

An dem Rußiſchen Kayieslichen Hofe erſchienen in abgewichenem halben Jahre 

zwo merkwürdige Perſonen; die eine in dem Koͤnigl. Pohlniſchen und Ehurfachfis 
ſchen Prinzen Carl; die andere in dem Tuͤrkiſchen Botſchafter, welcher die Thronge⸗ 


langung Muſtapha des sten gewöhnlicher Maaßen bekannt machte. Der Prinz von 


Pohlen und Sachſen, war der Kayſerin beſonders angenehm. Schon auf den Gren⸗ 
zen des Reichs ward er mit vieler Ehre empfangen und als er kaum zu Petersburg 
angelangt war; fo praͤſentirte man ihm, Namens der Kayſerin, eine prächtige Cha⸗ 
toulle „ in welcher z00 0 Roubles baares Gelds befindlich waren, zum Bewillkom⸗ 
mungspraͤſente. Man ließ es auch ſonſt an allerhand Merkmahlen der Kayſetlichen 
Wehrtachtung nicht ermangeln, bis er gegen Ausgang des Julius feine Rückreiſe ans 
trat; ben der er auch feines Or tz ſtattliche Praͤſentr hinterlies. Was aber den Turfifchen 
Botſchaſter betrifft; ſo war es damit gar anders. Dieſer hatte ſich bald bey feinem Eintrit 
in daß Rußiſche Reich ſehr murriſch erwieſen. Er hoͤrete die Klagen vieler Leute, die 
im letztern Luͤrkenkrieg waren gefangen worden, und ſich zum Chriſtenthum gewen⸗ 
det hatten, nunmehr aber angaben, daß fie dazu gezwungen worden, ſehr begie⸗ 
rig an. Alſobald nahm er ſie in ſeinen Schutz, und verlangte ſie ohne Widerrede 
mit ſich nach Petersburg zu nehmen, und fie des Schutzes des Voͤlkertechts in ſei⸗ 
nem Gefolge genieſſen zu laſſen. Bey ſeinem Durchzug zu Tweer war in feiner Bes 
dienung ein Fehler vorgegangen, und man muſte ſogleich den daſigen Policeymei⸗ 
ſter in Arreſt nehmen; ja das war ihm nicht genug; er wolte ihn gar am Leben ber 
ſtraft und welches das vornehmſte war, ausgelieffert haben. Auch dabey blieb es 
nicht. Selbſt zu Petersburg leuchtete nichts, als Lrotz und Stolz aus feiner ganzen 
Aufführung herfuͤr; ja es gaben gar verſchiedene Nachrichten, daß er, wegen des 
Marſches der Ruß iſchen Truppen durch Pohlen, in einer Konferenz mit dem Grafen 
pon Woronzoff ein groſſes Aufhebens gemacht, und ſonderlich der Beſetzung von El⸗ 
bing und Thoren mit vieler Heſtigkeit erwehnet habe. Auſſer dem nun, daß es 
darauf ankommt: ob dieſe Nachrichten in allen Stuͤcken ſo gar richtig ſind; denn 
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man leugk heuke u Tage recht eigentlich, als wenn es gedruckt wäre: fo hat man 
auch würklich Nachrichten von Petersburg, daß auf die Deshalb von dem Rußiſchen 
Hofe iu Lonſtantinopel erhobene Klage der Tuͤrkiſche Hof feine Meisbilligung der 
Aufführung ſeines Gefandten erklaͤret, und wuͤrklich einen andern Miniſter er⸗ 
nannt hade, der jenen ablöfen und ſich des Beyfalls ro Rußiſchen Maß. wuͤrdi⸗ 


ger machen fole; welches letztere mit der uͤberall her verſicherten fernern Friedfertig⸗ 
feit des Türkiſchen Reiches und Hofes, am meiſten uͤbereinzukommen ſcheinet. 

Aus Schweden haben die Nachrichten des abgewichenen halben Jahres wenig 
merkwürdiges aufzuweiſen gehabt. Man hat ſich daſeloſt haup:ſächlich beſtrebt / ſei⸗ 
ner Berbindungen mit Rußland enger zu verknüpfen, und die nunmehr wuͤrklich er⸗ 
folgte Vereinigung der Schwediſch⸗ und Rußiſchen Flotte in der Oſtſee zeiget die 
Würkung dieſer Anſchlaͤße. Die Verſtaͤckungsanſtalten der Armee in Pommern 
find nunmehr ebenfalls in ihren Folgen zu erkennen; ſintemal die Schwediſchen 
Truppen wieder in das Brandendu⸗giſche Pommern eingedrungen; Anklam und 
Demmin wieder beſetzt, die Peenamünder Schanze abermals erobert, ſo gar ein 
Detachement nach Roſtock und Guͤſtrau geſchickt, und daſige Burger entwafnet, 
ja ſo gar ihre Contributionen in der Uckermark wieder ausgeſchrieben haben; derge⸗ 
ſtalt, daß an der Feſthaltung Schwedens bey der Sache feiner Alllirten nicht zu zweif⸗ 
feln iſt. Den Stand der Sachen dieſer Krone mit Engell and haben wir oben unter 
den Geſchichten von Engelland abgebildet, und Schweden hat ſich, auſſer den obbe⸗ 
meldeten Aeuſſerungen ſeines Miniſtert, mit Nichts weiter derausgelaſſen. 

Des Koͤnigs von Dänemark Majefiat, deren weile Friedfertigkeit bey itzigen 
verworrenen Zeikläuften von den Daniſchen Reichsgenoſſen / mit tauſend dankerfüll⸗ 
ten Lobſpruͤchen gepriefen wird, haden gleichwol die Umſtände von Europa und bes- 
ſonders der an ihre Staaten angrenzenden Länder ſo bedenklich gefunden, daß ſie ſich 
zu einiger Schutzruͤſtung entſchloſſen, und eine zahlreiche, auf zoooo Mann ſich er⸗ 
ſtreckende Armee im Holſteiniſchen; zwiſchen Lubeck und Hamburg auftuſtellen für 
rathſam errichtet. Dieſer Königliche Entschluß ward nicht jo bald kund als ſich hin 
und wieder Gerüchte in Europa ausdreiteten, daß der König von Danemark ſich 
für dieſe oder jene Parthey der kriegfuͤhrenden Maͤchten erklaren, und alſo derge⸗ 
ſtalt den offentlichen Angelegenheiten ein anders Anſehn geben würde. Zugeſchwei⸗ 
gen aber, daß Se. Ma). dieſen Gerüchten durch Dero Amdaſſadeur im Haag Deuts 
lich widersprechen laſſen: fo erſchien auch endlich, nach dem die Lantonirung der 
Armee meiſtens formirt war, ein offentliches Patent des dieſelbe commandirenden 
Hn. Marggrafen Friedrich von Bareyth, in welchem ausdruͤcklich bezeuget ward, 
Daß dieſelde auf keines andren, am wenigſten der denachbarten Prinzen und Staaten 
Beleidigung, ſondern einzig und allein zum Schutz der Königlichen Laͤnder bey une 
vermutheten Faͤllen zuſammen gezogen worden, und alſo niemand von derſelben et⸗ 
was ungleiches indeſahren haben ſolle. So weit And auch dieſe Angelegenheiten 
bisher gekommen, und da die Jahrszeit ſchon ziemlich weit verſtrichen ist ſo wird 
ſichs vielleicht kuͤnftig beſſer einſehen laſſen, welches eigentlich die Fade ſind, wel⸗ 
che Danemark durch Zusammenziehung dieſer Macht von feinen Staaten abjuhale 
ten befliſſen geweſen. g | 
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Von dem Königreich Pohlen und andern Europaͤiſchen 


Republicken. 


o ſehr gefährlich verſchiedene offentliche Nachrichten den innerlichen Zuſtand 
dieſer Republick abgebildet; als wenn aſtes daſelbſt wegen des Durchzugs der 
Außen, beſonders der Beſetzung der im Pohlniſchen Preuſſen gelegenen Städte, in 


ben geblieben, fo daß auch nicht eine einzige Declaration Namens derſelben zu 

Vorſchein gekommen. Die Hauptbewegungen geſchahen von Seiten der Rußiſchen 
Armee ſelbſt, als welche ſich viele Mühe gab, die Unſchuld ihrer Abſichten bey Dies 
sem Vorfall begreiflich zu machen. Daher rührete das oben bereits auf der z2ten 
Seite eingeruͤckte Patent der Kayſerin von Rußland und alle nachher erfolgten De⸗ 
clarationen. Das meiſte, was darin zum Vorſchein gekommen betraf, die Stadt 


Bewegungen 
wegen der 


krieg und Blutvergieſſen gerathen würde: fo füid iſt es gleichwol von Seiten derfel, 1 
m 


reuß iſchen 


Staͤdte 


Danzig , deren Vorſtaͤdte, nebſt der Weichſelmuͤnder Schanze, die Ruffen ebenfalls 


gern in ihrer Gewalt gehabt hatten. Anfangs zwar ſchien dieſes dem commandi⸗ 
kenden General der Rußiſchen Armee fo nothwendig nicht. Unter dem 1 ıten Februar 
erhielt der Rußiſche Refivent zu Damig ein Schreiben des Hu. von Fermor, in 


welchem derſelbe alle Geruͤchte, daß er willens ſey die Armee durch Danzig oder 


Kloſter Oliba marſchiren zu laſſen, oder ſich gar beider Oerter zu bemächtigen, für 
unwahr, feiner Jaſtruction zu widerlaufend, falſch und von Leuten erdichtet angab, 
die nicht wuͤſten wo fie ihre Zeit hindringen folten. Der Schluß des Schreibens, 
davon wir reden, iſt ſehr nachdruͤcklich: „Haben wir nicht, ſchrieb dieſer General, 
»die ſSoͤnſte Gelegenheit von der Welt, Eroberungen von einem weſentlichen Nu⸗ 
utzen für die Bundsgenoſſen unſerer Souveraine zu machen, ohne daran zu denken, 


„Staaten wegzunehmen, welche der Freundſchaſt Ihro Maß. der Kayſerin genief⸗ 


»jen. Danzig kan alſo über dieſen Punet kuhig ſeyn. Es hat von unferer Seite 
vſchlechterdings nichts zu fürchten. Wir hoffen aber auch, daß die Danziger ihrer 
»Seits ſich bemuͤben werden, ihre Anhaͤnglichkeit an den König und die Republi⸗ 
»que Pohlen dadurch darzuthun, daß ße die Gelegenheiten wahrnehmen, zum Nu⸗ 


»sen der Waffen Ihro Kayſerl. Maj. das Ihrige beyzut ragen. 


Dieſer nachdrücklichen Verſicherungen ungeachtet, verbreitete ſich gleichwol Beſonders mes 
uͤberal die Nachricht daß die Ruſſen eher keinen Schritt weiter nach Pomwern gen Danzig. 


oder Schleſien vorruͤcken würden, bevor fie ſich der Stadt Danzig verſichert hätten, 


und fo gar der König von Preuſſen ließ auf den Grund desſelben durch ſeinen Res 


gationsſecretair Benoit zu Warſchau an den Großfeldhertn der Krone die Eroͤfnung 


thun, oder gar, wie einige Nachrichten behaupten wolten, ein Schreiben an den⸗ 
ſelben ergehen, wodurch Namens oder von Hoͤchfideroſelben feierlich erflä t ward: 
»Daß ſodald einige Rußiſche Truppen ihren Weg durch Pohlen nach Schl ſien naͤh⸗ 
umen, Se. Mai. ſich gemüßiget ſehen würden, eine Armee von 6oooo Mann nach 
„ Pohlen zu ſenden, und wider die Republick, deren beitändig und alter Freund fie 
udisher geweſen, feindlich zu verfahren.“ Ja, da dieſe Declaration nur überhaupt 
den Einmarſch in Pohlen betroffen, fo auferte man ſich in Abſicht Da zigs noch 
näher, und das Koͤnigl. geheime Rathscollegium zu Berlin, erließ unter dem 2 sten 
April ein Schreiben an den Magiſtrat dieſer Stadt folgenden Inhalts: 
Herbſtmeſſe 1758, i N 
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„Ez iſt uns die zubetlaͤßige Nachricht zugekommen, daß, ungeachtet der von dem 
Nußiſchen Hofe und deſſen Generalität nur jüngfthin gethanen feierlichſten und oͤffentli⸗ 
chen Declaration, der dort'gen Stadt nunmehro dennoch angemuthet werden wolle, 
Nußiſche Truppen einzunehmen. Dieſes Verfahren befremdet Uns nun zwar um ſo weni⸗ 
ger. da die Welt deſſen von den Feinden Sr. Koͤnigl. Maß ſchon gewohnt ift,und man taͤg⸗ 
lich, fo wol in Pohlen, als in Teutſchland, neue Beifpiele ſiehet, wie die verbindlich te Ber, 
ſicherungen von denenſelben zu nichts anders angewendet werden, als um die neutralen 
Staaten und Stande dadurch einzuſchlaͤffern, um fie deſto leichter zu uͤberwaͤltigen. 


Da wir auch zugleich vernehmen muͤſſen, daß man Rußiſcher Seitz ſich des Vor⸗ 


wands bediene, als ob die Stadt Danzig von Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt Truppen etwas 
zu befuͤrchten habe, ſo haben Wir, ſo unwahrſcheinlich dieſes Vorgeben auch an ſich 
ſelbſt iſt, und fo wenig es mit der gegenwärtigen Rage der Sachen uͤbereinſtimmet, 
dennoch nicht ermangeln ſollen, auf Sr. Koͤnigl. Maj. ausdrücklichen Befehl, denen 
Herren hiemit die feierlichſte und heiligſte Ver ſicherung zu ertheilen, daß Höchſtdie⸗ 
ſelben niemals daran gedacht, noch jemals daran gedenken werden, die dortige Stadt 
mit Dero Truppen zu belegen, oder ſonſt etwas Widriges gegen dieſelbe vorzuneh⸗ 
men, ſo lange fie ſich in denen gebuͤrenden Schranken der Neutralität verhält. Die 
Herren werden an der Aufrichtigkeit dieſer Verſicherungen um ſo weniger zweifeln 
koͤnnen, wenn ſie ſich ſelbſt zu erinnern belieben, wie freundſchaftlich fi Se. Königl. 
Majeſtät, waͤrend Dero ganzen Regierung, gegen Ihre Stadt betragen, und wie 
ſorgfältig Sie vermieden, derſelben im geringften zu nahe zu treten, als weshalb 
Wir Uns auf derer Herren eigene Uleberzeugung und Zeugniſſe beruffen koͤnnen. Das 
ferne man aber ſich dorten bewegen laſſen ſolte, Rußiſche Truppen einzunehmen, ſo 
werden die Herren leicht von ſelbſt erachten, daß Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt nicht ver⸗ 
dacht werden fonne, wenn Sie Ihre Feinde ſuchen, wo fie felbige finden, und 
werden fie das Ungluͤck, fo ihrer Stadt daraus zuwachſen koͤnte, ſich ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben haben. Wir ermahnen alſo die Herren wohlmeinend, ſich durch die gegen⸗ 
feitigen Bedrohungen und Lockungen, deren Wehrt fie ohnedem aus der Erfahrung 
genugſam kennen, ſich zu keiner nachtheiligen Entſchlieſſung verleiten zu laſſen, ſon⸗ 
dern ſich vielmehr an dem Exempel der Stadt Bremen zu ſoiegeln; dagegen aber 
verfichert zu ſeyn, daß wenn fie bey der bisherigen Neutralität verharren, Se. 
Konigl, Mafeflät der Stadt Danjig nach Zeit und Umfänden allen moͤglichſten 
Schutz und Beyſtand gegen die Unternehmungen Ihrer Feinde leiſten werden. Wir 
verbleiben Uhrigens c. Berlin, den 25 April, 1758. « 5 
‚Der Miniſter des Könige, Hn. von Reimer, muſte bey Uebergebung dieſes 
Schreibens, oder vielmehr noch etliche Tage vorher, muͤndlich zu erkennen geben, 
daß die Vertheidigungs Anſtalten, welche die Stadt wider die Ruſſen machen, (denn 
fie hatte ale in ihrer Macht ſtehende Verfügungen getroffen, ſowohl Gewalt ads 
intreiben, als einen Ueberfall zu verhüten,) feinem Herrn nicht unangenehm wäre, 
weil fie die verſprochene Neutralität und die Behauptung eigener Freiheit zum Grun⸗ 
de hätten: Sie moͤge damit nur fortfahren, und ſich vor einem undermutheten 
Ueberfall hüten, der ihr bevorſtehe, auch zu ihrer deſtomehrerer Sicherheit ein oder 
mehrere Regimenter Pohlniſcher Kronvoͤlker in ihren Sold zu bekommen, ſich an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen. N Re en Ae 
Diele und dergleichen Preußifhe Aeuſſerungen veranlaßten alfo auch einige 
von Seiten Rußlands; fo daß der Kanzler Graf Woronzof ſogleich an die Sena⸗ 
toren und den Adel von Pohlen ein Eircularſchreiben erließ, in welchem er den Eins 
druͤcken dieſer Preußiſchen Vorſtell⸗ und Drohungen vorzubeugen ſuchte; ja es folate 
| | kurz 
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kur; darauf noch ein anders, welches gleichen Endzweck hatte, und in welchem bes 
ſonders wegen des Due chzugs der Rußifhen Truppen durch Bohlen und der Beſa⸗ 
gung der pohlniſch⸗Preußiſchen Staͤdte, alle Ber ſicherungen wiederholet, und alles 
mit der Noth wendigkeit, in welchem ſich die Kayſerin befaͤnde, ihre Aliirten und 
beſonders den Koͤnig in pohlen, von der Preußiſchen Unterdrückung zu befreien ge⸗ 
rechtfertiget war, wozu denn; beſonders in Anſehung ihres eigenen Könige, alle 
pflichtbeſtiſſene Senatoren und Edle von Bohlen das Ihrige willig und moͤglichſt 
beytragen, wenigſtens ſich die Rußiſchen Maasregeln gerne Gefallen laſſen wurden. 


Dies find die beiverfeitigen Aeuſſerungen ihrem weſentlichen Inhalt nach. Bevorſtehen⸗ 
Namens der Republick iſt nichts Beantwortungsweiſe weder auf eine, noch die an; der Reichstag 


dere bekannt worden. Die vorgeweſene Beſatzung von Danzig machte am meiſten 
Bewegung, und nothiate endlich auch den Konig ſich bey der Kayferin von Ruß⸗ 
land dahin zu beardeiten, daß die Sache unterblieb. Alles übrige wird ſich naher 
zeigen; wenn der auf den naͤchſtkuͤnftigen zten Oct. nach Warſchau angeſetzte Reicht⸗ 
tag zuſammen kommen wird. Daß es aber übrigens unter den Hohlniſchen Groſſen als 
lerdings verſchiedene Preußifchgefinnte giebt, bedarf wohl keines Beweiſes; wie 
denn unter andern ein Furt Luromirsty ein Huſaren⸗ Regiment zu Dienſten Dies 
ſes Monarchen aufgerichtet hat, welches würklich, unter eigener Anfuͤhrung dieſes 
Kürten, bey den Preußiſchen Armeen Dienſte thut. n 
Mit dem Türkiſchen Geſandten! welcher, der Gewohnheit nach, die Thron. 
befteigung der Sultans dem König und der Republic Bohlen zu eröfnen nach War⸗ 
ſchau getommenz finn ſo wie zu Yeteräburg einige Lekemonialſtreitggkelken entfan- 
den; indem ſich derſelde weigerte, die, dem Herkommen nach, dem Kron Großfeld⸗ 
herrn von Pohlen von den Lürkiſchen Geſandten zu gebende erſte Viſtte abzustatten. 
„Gleichwie aber dieſer auf den Vorzuͤgen feiner Würde beſtunde, und die Sache alſo 
nach Lonſtantinopel gelangete: fo erhielt der Geſandte endlich den gemeſſenen Bes 
fehl, keine Neuerung zu machen, und der Großbezir ſelbſt eroͤfnete ſolches in einem 


verbindlichen Schreiben, das er an den Großfeldherrn abließ. Von der Commißion 


des Geſandten und ob er wuͤrklich Anregungen gegen den Matſch der Nuſſen und 
die Beſetzung von Preuſſen zu machen habe, läßt ſich itzo noch nichts deſtimmen. 
Unſere Zeiten find ſo, daß man einer faſt romal beitätigten Nachricht nicht trauen 
darf: alſo wird es am beiten gethan ſeyn zu warten, bis dieſer Miniſter ſelbſt redet: 
als denn er es Zeit genug ſeyn zu ſehen, ob er etwas und was er deswegen lu 
erinnern hat. f 


Die Re publick Venedig hat bisher nicht fo gluͤcklich ſeyn koͤnnen, ihre ſeit eini⸗Venedig. 


ger Zeit mit dem roͤmiſchen Stuhl obſchwebende Streitigkeiten völlig auseinander 
zu ſetzen So billig und gelaſſen Benedict der 14te abgebildet wird; fo wenig konte 
er doch bewogen werden, der Republick in ihren Forderungen nachzugeben. Endlich 
erfolgte der Hintrit des habſtes, und die Sache gerieth alſo voͤlig ins Stecken. 
Das kurze Lonclave endigte ſich aber zu einem beſondern Vergnügen der Republick, 
indem die Wahl der Cardinale auf einen Venetianer fiel, und ſie alſo die Hofnung 
bekam, daß ſich der neue Pabſt nach aller Moͤglichkeit bearbeiten würde, die bishe⸗ 
rigen Zwiſtigkeiten zum Wohlgefallen ſeines Vaterlandes zu vergleichen. Sie vers 
nahm alſo die Wahl des Cardinal Rezjonico mit groſſer Freude, und bezeugte ihr 
Vergnuͤgen in groſſen Solennitaͤten. Am E de Derfelden ward der ganze S Mar⸗ 
eus Platz erleuchtet, und gegen dem Rezponicoiſchen Pallaſt uber ein trefliches Feuer⸗ 
werk angezuͤndet. Der hohe Rath erthellete dem Bruder Clementis des XIIIten die 
Wuͤrde eines Procuratoren don S. Marco m machte auf deſſen Familie die Rite 
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terſchaft vom guldenen Sporen erblich. Dem Volk ward Brod, Wein und Geld 
3 ganzer Tage lang ausgetheilt, und alſo jeder man zur Theilnehmung an der in 
dieſer Wahl der R:publid gemachten Freude aufgefordert. 5 
Senua. Genua vergiſſet bey dem itzigen Zuſtand der allgemeinen Angelegenbeiten faſt 
feiner eigenen. Man hat dieſes ganze halde Jahr über nichts von Corſira zu 
vernehmen gehabt. Es iſt eben, als wenn keln Paoli mehr in der Welt waͤre, und 
die Frameſen auf felbiger Inſul find wie zu Hauſe. Da die Engliſche Flotte die⸗ 
ſes Jahr in den Italiäniſchen Gewaͤſſern nicht erſchienen iſt, fo hat man auch von 
den ihr ehemals angedichteten Abſichten auf Cor ſica nicht eine Sylde zu lefen ges 
habt; mit einem Morte: iu Corſica iſt ales auf dem Fuße, als wir es das letztere 
mal angezeiget und in ſolcher Stille, als es in vielen Jahren nicht geweſen. 
Schweitz. In der Schweitz genieſſet man ebenfals der gewöͤhnſichen Ruhe. Der uber⸗ 
gang der in franzoͤſiſchem Sold befindlichen Schweizer regimenter uͤber den Rhein 
hat nur allein einige Engl'ſche und Preußiſche Vorſtellungen bey den Löbl. Cantons 
veranlaſſet. Es übergab nemlich der Engliſche Geſandte, Herr von Vilette, nebſt 
dem Preußiſchen Gouverneur von Neufhatel, Mylord Marshal, den Herren der 
Regierung von Bern ein Memorial, in welchen ſie vorſtelleten: „wie ſich die Kö⸗ 
»nige von Großbritannien und Preußen hoͤchlich verwundern nniſten, daß dieſe Herren 
»ibren im Dienſte der Krone Frankreich ſteheuden Regimentern erlaubt hätten , 
vüber den Rhein zu geben, um die Staaten beider Könige in Teutſchland anzugreife 
„fen. Dieſer Schrit ſey d⸗ſto gefährlicher, weil die andern Cantons, durch dieſes 
„ Beyſpiel verleitet, ein gleiches gethan hätten. Ein ſolches Verfahren aber ſey um 
fo mehr befremdlich, da die Könige von Eagelland und Preuflen, als Verbruͤderte 
»mit dem Canton Bern zu betrachten ſeyn. Am Ende des Memorials erſuchten fie 
»die Herrn von Bern auf das nachdrücklichſte, daß fie ihre Regimenter nicht mehr 
vůber den Rhein gehen laſſen möchten, wenn die Fran zoſen ſolches abermals ver: 
vſuchen und in Teutſchland eindringen wolten. » Der franzöſiſche Geſandte Mr. 
de Ehavigny ermangelte nicht mit einem Gegenmemoite die Gründe dieſer Minister 
au entkraͤften und den Schweitzern ihre bisherige Gleichgültigkeit in den Sachen von 
Teutſchland, als die weiſeſten und billigſten Maasregeln, denen fie nachgehen koͤnn⸗ 
ten, anzupreifen. Noch zur Zeit hat man keine förmliche Antwort zu Geſichte de⸗ 
kommen, welche die Herrn der Berniſchen Regierung auf dieſe Memoites ertheilt 
hätten, und wir wiſſen nicht, ob die Naczricht gegründet gaug ſey, welche einige 
oeffentliche Blätter ertheilet baben, daß fie um den beiden klagenden Maͤchten eine 
Art von Guugthuung zu ertheilen „ einen gewiſſen Odriſten, welcher eines dieſer 
5 Regimenter eommandiret, des Sitzes in dem Rath der Zweybunderten und aller 
Damit verknüpften Vortheile beraubt hätten. Indem wir dieſes alſo dahin geſtellt 
ſeyn laſſen; fo werden wir, bey Gelegesheit, entweder die Beantwortung der That 
oder in Worten, welche die Herrn Verner zu ertheilen belieben werden, zu bemer⸗ 
zen unermangeln. a | 4 
Pon Denver: In den vereinigten Niederlanden dauert der Stand der ben itzigem Krieg be⸗ 
einigten Nie liebten Neutralität noch glücklich fort. Es fallen zuweilen franzoͤſiſcher, zuweilen 
derlander und allirter Seits Dinge vor, welche derſelden eben nicht gar zu gemäß ſind: allein 
deren Neutra⸗ man entſchuldigt ſich allemal höflich, daß es wider Willen geſchehen, daß man das 
lität. Territartum der Republick nickt fo genau unterscheiden könne; daß man den erlit⸗ 
tenen Schaden erſetzen, das vorgefallene nicht mehr thun, und die Neutralität des 
Staats ſorgfaltiaß bewahren wele. In ſolchem Ton redete der Herr Graf von 
Aft, auf ausdruͤckliche Anweiſungdes Marſchaln Herzogs von Belitſe, auf die Klar 
gen 
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gen der Holländer , daß ein franzoͤſiſches Commando zu pferd die Salbegarden auf 
den Hollaͤndiſchen Grenzen gegen den Niederrhein violiret, und ſonſt allerhand Er 
ceffe begangen habe; wie wohl auch noch das zu erinnern iſt, daß der Herr Mar⸗ 
ſchal eine groſſe Begierde bezeugt habe, dieſen Officier angezeigt zu haben, um ihn 
zu gebührender Straffe ziehen zu können. Als die Hanns beriſch alliirte Armee über 
den Rhein gieng ; ſo wurde gar die erſte Anlage der Bruͤcke auf Holaändiſ. Grund 
und Boden gemacht. Man beklagte ſich daruber bey dem Herzog Ferdinand von 
Braunſchweig, als commandirenden General, und erhielt die Ver ſicherung, daß es 
unwiſſend in der erſten Hitze geſchehen und gleich bey erſter Wahrnehmung don 
ſeldſt geändert und verdeſſert worden. Beydemal gab man den Herrn General Staa 
ten bie unmaßgedlich und wohlgemeinte Erinnerung, daß fie die Grenzen ihrer Res 
publick durch aufgeſteckte Wappenpfähle gehörig unterſcheiden, und alio den Trup⸗ 
pen die Gelegenheit benehmen mögen; die Grenzen derſelben ohne Vorſatz und Bil 
len zu beleidigen. N ee | 

Von gan; anderer Natur waren die Klagen und Antworten gegen und von 
E⸗gelland. Da ſo zureden die See mit Englischen Kriegsſchiffen und Armateuts 
bedeckt iſt, welche den Franzoͤſiſchen Kaufhandel ſtoͤren, und die ihnen aufſtoſſende 
feindliche Schiffe wegnehmen: fo fahen die Franzoſen wohl, daß es bald mit ihrem 
Handel gethan ſeyn wuͤrde, wenn er einzig und allein unter ihrer Flagge gefuͤhrt 
werden fol. Sie fingen alſo an, ſich der Schiffe neutraler Völker zu bedienen, und 
vermittelſt derſelben ihre Waaren ſowohl nach ihren, als ſremden Haͤfen zu verſchi⸗ 
cken, und ſolchergeſtallt ihren Handel unter Begunſtigung derſelben fortzusetzen. Sie 
hielten fi) auch dazu berechtiget; weil in den ehemaligen Tractaten der Engellaͤnder 
mit andern Volkern, beſonders den Hollander , meiſtentheils der Handel mit Con⸗ 
trebande und Kriegs materialien unterſagt war. Der Holländer glaubte alſo, wenn 
er ſein Schiff mit unſchaͤdlichen und zum Krieg nicht tauglichen Waaren befrachte: 
ſo liege den Engelländern nichts dran, wem die darauf befindliche Waaren zuſtaͤn⸗ 
dig ſeyn. Allein, Die Engellaͤnder urtheileten fo; was auf Rechnung des Feindes 
geladen iſt, das iſt des Feindet. Was des Feindes iſt, daß muß man ihm zum Ab⸗ 
bruch wegnehmen, wo man es antrifft, und aus dieſen pe hielten fie alle 
mit ſranzoͤſiſchen Waaren beladene Schiffe fremder Voͤlfer an; fie mochten fie an⸗ 
kreffen, wo fie wollten, und weil die Holländer ſich am meiſten mit dieſer Art Hands 
lung abgaben; ſo traff ſie ed auch am meiſten. Als es einmal kund ward, daß die 
Holländiſchen Schiffe vielfältig auf franzoſiſche Rechnungen beladen feyn, und man 
cher Engellaͤnder ſchon einen guten Fang gethan hatte: fo entſtund nunmehr auf 
dortiger Seite der Exeeß, daß die Engliſchen Armateurs allen Hollaͤndiſ. Schiffen, 
bie fie antraffen, nachſetzten, ſelbige veſttirten, und alſo die Fahre derſelben ſehr bes 
klemmeten. Ja, auch Dabey mag es nicht geblieben ſeyn. Nunmehr gingen auch 
würkliche Erceffe für. Die Armatenrs ergrimmeten im Geiſte, wenn fie zuweilen 
etliche Tage in Verfolgung einer ſolchen gehoften Beute zugebracht hatten, und nun⸗ 
mehr nichts fanden. Sie machtens alfo, wie der H. Matthias mit dem Eiſe. Fan⸗ 
den fie keine franzoͤſſſche Waaren; ſo machten de welche, das iſt fie nahmen dem 
Holländer ab, was ſie brauchten und ihnen anſtund, und da denn dieſer vermuth⸗ 
lich auch öfter auf gut platdeutſch die Wahrheit mag geſagt haben: Siehe, fo gab 
es oͤfters gar Stoͤſſe, und kam zu Thaͤtlichkeiten, welche in der That arg waren und 
viele Urſache zu klagen gaben. Der Gouverneur von St. Euſtachſus in Weſtindien 
drang auf die Freiheit, die Fahrt der Holaͤndiſchen Schißße mit Gewalt verſichern 
zu durfen, und die Kaufleute von N ſchickten eine e e ai 15 
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Engliſchen Seeraͤubereien mit einer anſehnlichen Deputation, nach dem Haag, 
in welcher ſie auf das inſtaͤndigſte um thaͤtlichere Beſchützung ihres Handels Anſu⸗ 
chung thaten, ja ſo gar, auf den Weigerungsfall, mit ihrem Abzug in ſolche Lande dro⸗ 
heten, wo die Handlung der Unterthagen in mehrere Betrachtung gejogen würde. 
Die Generalſtaaten ermangelten auch nicht, dieſe Klagen ſowohl dem E⸗gli chen Mi⸗ 
niſter im Haag, als dem Hof zu London ſelbſt, durch ihren Geſandten vorzudringen: 
allein die Antwort fiel nicht nach Wunſch aus Man wollte Engliſcher Seits de⸗ 
haupten, daß das Verfahren der Hollaͤnder die franzöfifhe Handlung mit ihrer 
Flagge zu beguͤnſtigen, den Tractaten zuwider lauffe, und daß die Hollaͤndiſ. Zu⸗ 
fuhren nach America die Franzoſen bisher in den Stand geſetzt hätten, ihnen o 
vielen Abbruch zu thun; folglich die Holaͤnder ſich den dabey leidenden Schaden 
ſelbſt zuzuſchreiben haͤtten, und zufrieden ſeyn moͤchten, daß man nicht ihre Schiffe, 
ſondern nur die den Feinden von Großbritannien zuſtaͤndige Ladungen und Guͤter 
confiſeire. So wenig troͤſtlich nun diefe Antwort wat; fo wenig haben ſich al ich⸗ 
wol die Generalſtaaten dagegen gereget, und es muß ſich zeigen was künftig aus 
dieſer Sache heraus kommen werde. Wären die Engliſchen Staats Grundſätze bay 
itzigen Zeiten nicht fo beſonder, daß man den Krieg ln Teutſchland, bey aller Theile 
nehmung an demſelben, als ein Nebenwerk betrachtete, um das ſich die Engliſche 


Nation fo viel nicht zu bekuͤmmern hatte: fo wäre vielleicht itzo die Zeit da, daß dies 


ſen Holländiſchen Klagen muͤſſe abgeholfen werden. Seit dem die Preuß ſchen Sa⸗ 
chen in Mähren umgeſchlagen und hingegen die ſranzoͤſiſche Macht ſo wohl durch 
die Recrutirung aus Frankreich, als den Vormarſch der Soudiſiſchen Armee nach 
Heſſen und bis ins Hannoͤveriſche ungemein vergroffest worden; fo hat der Herzog 
Ferdinand ſich von dem Rhein; zumal als er im Julius erſchrecklich übertrat, und 
alle Brücken ru nirte, entfernen muͤſſen, und ſich an die Maas gezogen, fo daß die 
alltirte Armee im Anfang des Auguſts unweit Venlo zu ſtehen kam. Hier ließ es nun als 
wuͤr de fie eine Retirade in das Hollaͤndiſche bedürfen; welche ſo dann wohl eine Abſtel⸗ 
lung der Holländiſchen Klagen werth geweſen wäre. Allein zu geſchweigen, daß der Prinz 
Ferdinand den 9 Augufti den Rhein wieder paßlrte, ohne der Hollaͤndiſchen Beſchuͤtzung 
zu bedürfen: fo gab auch Frankreich zu erkennen, daß es ſolchen Schrit als eine offenbare 
Feindſeligkeit anſehen wu de. WERT, 
Truppen Ders Beh dieſen Umſtänden der Republik und der Annäherung sweier feindlicher 
m hrung der Heere an ihre Grenzen hielt die Du hl. Frau Gouvernantin der verwittibten Prin. 
Republick zeßin von Oranien Königl. Hoheit nichts nothwendig und dem Staate zutraͤglicher, 
aber mals ver⸗ als eine ſchleunige Vermehrung der Landarmee. Sie begab ſich daher zu zweien 
worfen. verſchiedenen malen in die Verſamlung der Generalſtaaten und empfahl ihnen dieſe 
ihr ſo nothwendig ſcheinende Entſchlieſſung, mit vielen ſtattlichen Gruͤnden. Wuͤrk⸗ 
lich fielen auch die Deputirten verſchiedener Provinzen demſelbigen, nebſt dem Adel 
von Holland zuſtimmig bey: allein der Widerſpruch der Staͤdte, beſonders von Am⸗ 
ſterdam, Roterdam, Harlem und anderer hinderte den Zutrit von Holland, und 
folglich ward nichts draus; da hingegen die Meinung einer aufzuſtellenden Seemacht, 
um den Kaufhandel mehreres zu bedecken, in fo weit durchging, daß eine Ruͤſtung von 
6 mittelmaͤßigen Kriegsſchiffen und ein paar Fregatten zu dem Ende beliebt ward. 


erſchiedene Die auswaͤrtigen Miniſter haben dieſes halbe Jahr uͤber den Herren Gene 


E klaͤrungen ralſtaaten nicht viel beſondere Ueberlegungen gemacht. Das Anſuchen des N. K. 
und Anforde Herrn Geſandten, um einen Durchzug von Artillerie durch das Gebiete der Repus _ 
rungen der blick, fand keine Schwuͤrigkeit. Der Engliſche hat dieſelbe mit allen offentlichen 


auswärtigen Vorlraͤgen verſchont. Der Koͤnigl. Franzoͤſiſche ließ ſichs nur angelegen ſeyn, die 
Miniſter. 0 Gene⸗ 


— 


e 


Pr x f 2 5 . a 5 ! 
Von dem Königreich Pohlen und andern Curopaͤiſ. Republicken. 103 
Generalſtaaten auf den einmal eingetretenen Wegen der Neutralität bey dieſem Kries 


ge zu erhalten, und ihnen ſowohl die wegen der Franzoͤſiſchen Beſatzung zu Oſtende 
und Neuport erregte Beſorgniß zu benehmen, als auch die Bedenklichkeiten vorzu⸗ 
ſtellen, welche bey der Engliſch⸗ und Preußiſchen Verbindung, durch die den riten 
April dieſes Jahres geſchloſſene Lonvention, entſtehen müſte; wobey er zugleich er⸗ 
oͤfnete, daß der Koͤnig fein Herr, ſogleich bey Vernehmung derſelben, einen Courier 
nach Wien, mit dem e Convention mit dem Kayſerlichen Hof 
abgeſchickt habe, zuſolge det beide Maͤchte ſich zu gleichen Verbindungen, als in ob⸗ 
beſagten Tractat enthalten wären , anheiſchig machen würden. Die übrigen Vor⸗ 
träge des Franzoͤſſſchen Geſandten im Haag, waren nichts als Freundſchafts, und 
Gefäalligkeits⸗Bezeugungen gegen die Republick. So ward, zum Exempel, das ehe⸗ 
mals zu Oßnabruͤg au gehaltene Geld den dabey intereßirten Hollaͤndiſchen Kaufleu⸗ 
ten, meiſtentheils aus Gefälligkeit für das eingelegte Vorwort der Generalſtaaten, 
als Eigenthuͤmern wieder zugeſtellet; und da Ihro Hochmoͤgende zu Paris, ver⸗ 
ſchiedenemal durch ihren Geſandten und im Haag ſelbſt, durch den Rath Penſiona⸗ 


Linus von Holland, Anſuchung gethan hatten, daß es Sr. Allerehriſtlichſten Mapeſtaͤt 


Rt gefallen möge, einen Vortheil bey Einführung der Heeringe von Hollaͤndiſchem Fang 
in das Koͤnigreich zuzuſtehen; fo bekam der Sraf Afry Befehl, Ihro Hochmoͤgende 
zu erkennen zu geben, daß der König geneigt fey, den Unterthanen des Staats ſol⸗ 
chen Vortheil zu geſtatten, und die Einrichtung davon nach der Inſtruetlon beſtim⸗ 
men zu laſſen, die Ihro Hochmoͤgende darüber ihrem Ambaſſadeur zu Paris zuferti⸗ 
gen würden. Der Geſandte eröfnere dieſen Koͤniglichen Entſchluß in einem den 2<ten 
Julius den Generalſtaaten praͤſentirten Memorial, an deſſen Schluß er die Erinne, 
rung mit anſü te: »Daß ſich der König fein Herr entſchloſſen hätte, dieſen Vor⸗ 
heil der Republick zuzuſtehen, wegen der Geſinnung von reundſchaft, die Se. 
„Maj. für ſelbige hegeten, und wesen der Zuverſicht, in der ſich dieſelbe befanden, 
v»daß ſich die Republick nicht von dem Siſtem der Billigkeit und Neutralität, das 
»fie in Abſicht auf den itzigen Krieg angenommen hätte, entfernen würde, « fo, daß 
alſo der Republick deutlich angezeigt ward, womit fie die fernere Wohlgewogenheit 
Sr. Diaj. verdienen koͤnne; welches ſie denn um ſo vielweniger ſauer ankommen 
wird, jemehr fie ſelbſt Dazu geneigt iſt. 15 | 
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Von Geſchichten der Paͤbſte und der übrigen Itallaͤnt⸗ 


aaa ſchen Königreiche und Staaten. 
Wie groſſe Veränderung der Noͤmiſchen Kirche, durch Abſterben des bisherigen 
& Oberhaupts derſelben, Pabſts Aab eh Iten welche man ſchon ſeit allt 
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ben, bermuthen muͤſſen, iſt endlich zum groſſen Landweſen von ganz Rom und der 
geſamten Latholiſchen Chriſtenheit erfolget. Im verwichenen April nahm die bisherige 

Unpäßlich“ und Kraftloſigkeit dermaſſen zu daß man wohl ſehen konte, daß es mit 
bemfelben zu Ende gehe. Er ſelbſt merkte es deutlich und bereitete ſich dazu mit al. 
ler Verfaſſung, die bey einem jo groſſen Geiſtlichen zu vermuthen iſt. Als er das 


chen Jahren, bey dem hohen Alter und den zunehmenden Schwaͤchlichkeiten desſel⸗ 
d 
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Viaticum das andere Mal empfing; fo weinete er bey dem Eintrit desfelden in fein 
Zimmer, und rief mit unbegreiflicher Lebhaftigkeit: „HErk, ich bin nicht wuͤrdig, 
„daß du zu mir eingeheſt. Ich bin unwuͤrdig geweſen, deine Stelle auf Erben iu 
ubertreten. Schane auf mich zuruck, HErr , ich werfe mis in deine Haͤnde; du 
spirit mich bald richten. Ich muß für dein m Berichte erſcheinen und von dem 
»nlinte, das ich unwn dig verwaltet habe, Rechenſchart geben. Richte mich HErr, 
„mit Verſchonn. Ich bin nicht wuͤrdig für dir zu ſtehen. ꝛe a Mit dergleichen 
nach der Selbſtverleugnung und Demuth des Geiſtes ſchmeckenden Auzruffuggen 
hiel der ſter bende Pabſt noch geraume Zeit an, und erpreſſete jederman die Chraͤ⸗ 
nen der Bewunderung un; Ehrfurcht. um 24 Uhr Italiaͤniſchen Zeigers, den ꝛten 
May, verlor er die Sprache und bald arauf alle Sinnen. J ſoſchem Zuſt 
blieb er b“ den zten um halb 1 Uhr, da er in Beyſeyn feines Beich vaters, 
Cardinals Galli und anderer Praͤlate, nach nochmals empfangener Abſolution, den 
Geiſt aufgab und verſchied. Sein A ter hat er auf 83 Jahre / 1 Monat und 3 Tas 
ge geb acht, und den pasfil chen Stuhl bat er 17 Jah e, 3 und einen halben Mo⸗ 
nat beſeffen. Der Care inal Galli, einer der froͤmſten und redlichſten Maͤnner der 
ganzen Roͤmiſchen Ge Al chkeit, drückte ihm die Augen zu. So bald er ver ſchieden 
war; ſo that man es dem Cardinal Colonna, als Kaͤmerling der Kirche, zu wiſſen, 
und derſelbe begab ſich; Stunden hernach in das Sterbgemach; beſichtigte den tod» 
ten Leichnam und lies eine Acie verſertigen, in welcher er bezeugte, daß dieſes wuͤrk⸗ 
lich der verdlichene Korper Benediet des XIVten ſey. Man überlieferte da auf den 
0 itztbeſagtem Cardinal, welcher ihn zerbrach, und fo denn ſelbſt den Be⸗ 
ehl unterzeichnete, das Ubferben des Pabſtes dem Volk kund zu thun. Eine Stun: 
de darnach erhub ſich das Klaggetböne aller Glocken, beſon ers auf dem Capitol. 
Die Gefängniffe, auſſer die, in weilchen auf der Engelsburg die Hauptverbrecher aufs 
behalten waren, wusden geoͤfnet, und die Courriere in alle Catholiſche Cheiſtenbeit abs 
efertiget, um dieſen groſſen Trauerfall derfelden kund iu thun; wilder in der That 
berall, wegen der beſondern Verdienſte des Verſtorbenen, mit einer Art von Be⸗ 
truͤbniß aufgenommen ward. Den Tag drauf ward der verblichene Körper eröfnet, 
geſalbet und in einem Zimmer des Duirinald ausgeſtent. Er war ın prieſterlichen 
Schmuck gekleidet, und hatte die paͤbſtliche Krone auf dem Kopf. Den ganzen Tag 
drang ſich das Volk ihn zu ſehen, und zum letztenmal zu verehren. Eine Stunde 
nach Sonnen Untergang brachte man ihn in offener mit goldenen Frangen und 
Worten praͤchtigſt verzierter Senfte auf das Vatican. Der ganze Weg, durch wel, 
chen der Trauer zug ging, war gedruͤckt voll Volks und Caroſſen, aus welchen der 
Adel und die Standspe ſonen dem Zug zuſab en; wobey denn abermals Millionen 
Thranen vergoſfen wurden, und den 7ten May fegte man den Leichnam in einem 
Gewoͤlbe der Haup kirche des Vati ans fo lange bey, bis das Gradmahl ſertig 
ſeyn wird, darin man den Reſt des Pabſtes zu verſchlieſſen gedenket. er 
Alle Umſtaͤnde der Leichſolennien find dieſesmal für unfern Raum zu weitlaufig ; 
wie wir denn auch unmoͤglich anmerken koͤnnen; was die Cardinale währender gan⸗ 
zen Vacanz des päbſtlichen Stuhls begonnen haben. Das Vornehmſte lauft da hin, 
aut. Gleich in den erſten Tagen des erfolgten Ablebens eroͤfneten alle anweſenden 
Mitglieder des H. Collegii die gewoͤbnlichen 1o Congregationen, welche für dem Eins 
trit ins Conclave herzugehen pflegen. Sie beſtellten alle Miniſters und Bedie ten 
des Conclave, und machten die nöthigen Anſtalten zur Behauptung des Ruhſtan⸗ 
des in Rom waͤhrender Wahl. Den ısten May fang der Cardinal Delei, Des 
chant des H. Collegii die groſſe Meſſe vom H. Geiſt; Mr. Batoli, enge von 
| | asian 
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Nazianf that die Predigt und ermahnte die Cardinaͤle mit aller Kraft feiner geiſt⸗ 
lichen Beredeemkeit, der gügemeinen Kirche ehedaldigſt ein würdiges Oberhaupt zu 
geben Zuletzt ward das Veni Creator Spiritus: Komm Heil Geiſt HErre GOtt, 
angeſtimmet; der Ober Ceremonienmeiſter ergriff das groſſe Kreutz, trug es für den 
ihm nachfolgenden Eurdinalen her und führete fie ſolche⸗g ſtalt in das Conclave, in 
welchem ſich von dieſem Tage an das geſamte H. Collegium einſchloß. 

Anfangs ließ es nicht, als wenn die Wahl einen gar zu ſchnellen Fortgang ge⸗ 
winnen wolle. In den ſogenannten Serutin is hatte bald dieſer bald jener fo niem⸗ 
lich viele Stimmen; allein es wechſelte ah. Man erwartete auch noch die auswaͤr⸗ 

tigen Cardinale und den Kayferlihen Miniſter an das Conclave, den Marquit de 
Elerici. Die Franzoͤſiſchen Cardinale muſten ſich zwar auf ausdruͤcklichen Befehl des 
Königs moͤglichſt eilen ſich im Conclape einzufinden, und der Cardinal Biſchoff von 
Conſtanz, Baron von Rodt, perſaͤumete auch keine Zeit ſich dorthin auf den Weg in 
machen: allein die weite Reiſe erforderte ihre Zeit und fie konten für der Mitte des 
Junius nicht viel ankommen; ja letzterer kam erſt gegen das Ende beſagten Mo⸗ 
nats. Kaum waren die Franzoͤſiſchen Eardisäle ins Eonclave eingetreten; fo ließ 


es ſich an, als folte der Cardinal Cavalchini die paͤbftliche Würde davon tragen: Franzoͤſiſche 
allein es ward nichts Draut. Die Franzöſiſchen Cardinale erklärten alſobald, daß Ausſchlieſſung 
deſſen Perſon Sr. Allerchriſtlichſten Maß. nicht geſaͤllig ſeyn würde, und gaben ihm des Cardinals 
die Erclufivam. So tief ſich dieſer Eardinal von der groſſen Hofnung, der er fo Cavalchini. 


nahe war, dadurch herabgeworfen ſah: ſo gelaſſen fand er ſich in ſein Schickſal und 
beieugte, daß er mit Freuden einem Wuͤrdigern feinen Gluͤckwunſch abſtatten wolle. 
Ein andermal bereitete ſich in ganz Rom das Geruͤchte aus, Ereſeenzi iſt habſt, und 
das Volk lauchzete ſchon in lebhafter Freude; alt es ſelbige wieder einziehen muſte, 
indem die Nachricht nicht gegruͤndet war; ſo, daß wuͤrklich die Roͤmiſchen Berichte 
kleinglaubig wurden und die Pabſtwahl als noch ſehr weitlaufig abzubilden anfingen. 


Allein dieſem wiedrigen Anſchein entgegen fügt: es ſich damit dennoch ſchleu⸗ 
niger, als man vermuthet hatte. Den aten Julius zeigten ſich bereits 28 Stimmen es 


im Conclave für den Cardinal Carl Reponico, einen gebornen Venetianer, und 7 an⸗ 
dere lieſſen ſich deutlich merken, daß fie den vorigen beytreten wurden. Noch ſelbi⸗ 
gen Tags gegen Abend erhud ſich der indeſſen augelangte Kayſerliche Ambaſſadeur 
bey dem Conclave ohne Gepraͤnge in dasſelbe, und hielt ſowohl mit vorbenanntem, 
als einigen andern Lardinaͤlen eine Unterredung. Den sten Jul. berief man den 
Eardinal Bardi, welcher noch zu Fraſcati war, ins Conclave / um bey der ſich mit 
Macht naͤbernden Wahl gegenwaͤrlig zuſeyn. Folgenden Donnerſtags, als den sten 
A waren bekeits 29 gewiſſe Stimmen für den Cardinal Neuzonico. Der Car⸗ 
dinal von Rodt, Biſchoff von Conſtamz, gab zu erkennen, daß ihn der Kayſerliche Hof 
allerdings unter die Zahl der Wahlfähigen geſetzt habe. Weder der Franzoͤſiſche 
Ambaſſadeur, noch die Cardinale dieſer Krone äufferten etwas dagegen, und man 
ſammelte alſo abermals die Stimmen, da ſich denn noch 2 zu den 29 vorbemeldten 
fügten, fo, daß alſo die gehörige Zahl bey Handen, und der Cardinal Rezzonico 
duech ordentliche und Canoniſche Wahl zum pabſt und Haupt der Roͤmiſchen Kirche 
erwehlt ward, nachdem der paͤbſtliche Stuhl 65 Tage ledig geſtanden, und die Cars 
dinaͤle 53 Tage im Eonclave wegen dieſer Wahl verſammelt geweſen. 

„E iſt der Mühe wehrt dieſe merkwürdige Perſon eiwas genauer zu kennen. 
Er iſt den 7ten Mart 1693. zu Venedig geboren; fein Geſchlecht aber ſtammet 
aus Como im Maylaͤndiſchen her. Es it kraͤchtig von groſſen Männern geweſen, 
und blühet itze zu Venedig in groſſem Anſehen. Er feldft der itzige pabſt legte ſich 
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Ben Zeiten auf die Studien und beſonders die Rechtzgelahrhelt. Er brachte es früh 
in allen Arten der Wiſſenſchaften weit, und trat frühe in den geistlichen Stand. 
Er war noch jung, als er zum Auditore di Rota ernennt wurde, welche Wuͤrde er 


für den Altar des Vatleang z nach einem kürzen Gebet legte man ihm die paͤbſt⸗ 
liche Kleidung an. In ſeloͤlger kam er abermals für den Altar, ſetzte ſich in den 


m 


9 ö 
Tragſeſſel, ließ die Earding Adoration, bey welcher fie ihm die Hand kuͤſſeten, 


garde und paͤbſtlichen Truppen machten eine Freudenſalve, und das Gethoͤne aller 
Glocken in Rom ſchallete durch das Jubelgeſchrey eines unzehligen Volks. Gegen 


Sixtiniſchen Capelle getragen, und die Cardinale in ihrer Purvarkleidung kamen zur 
zweiten Kdoration, in welcher ſie abermals dem Pabſt huldigten, indem fie ſeine 
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paͤdglichen Segen. Nachdem dieſe Eerimonie geendiget war, fo legte er die pontift⸗ 
kaliſchen Kleider ab; zog die taglichen Kleider an und ward unter der Begleitung 

des Gouverneurs von Rom, Det Eonfersatoren des Volks und einer Menge des ho⸗ 
hen Adels nach ſeinen Zimmern im Vatican getragen. Dieſen Abend und die bei⸗ 
den folgenden war gan Nom praͤchtig illuminirt, in allen Straſſen brannten Freu⸗ 


denfeuer, und der Venetianiſche Ambaſſadeur gab ein praͤchtiges Feſtin, bey wel⸗ 


chem die Erleuchtung ſeines Pallaſts mit auſſererdentlichem Pracht in die Augen fiel. 
So bald ſich der neue Park, auf ſolche Art in dem Beſitz feiner Würde fah; 
ſo ernannte er den Cardinal Archinto zum Staatsſecretar den Herrn Erba zum 
Kammerer und den Herrn Rezionico, ſeinen Neveu, zum Secretar der Memoria⸗ 
lien. Seine Krönung geſchah den 16. Jul mit allen dabet üblichen Feierlichkeiten; 
in deren Beſchreibung wir uns aber 119, Kurze halben, nicht einlaffen können, auch fols 
ches zu thun nicht noͤthig finden, weil dieſe Cerimonien immer einerley bleiben und 
in vielen Büchern bereits beſchrieben ſind. Bald nach feiner Wahl erſchien bereitz 
eine groffe Deputation des Senats von Venedig welche aus 8 Mitgliedern desſel⸗ 
den beſtund, um dem Dabſt die Gluͤckwuͤnſche ſeines Vaterlandes abzuſtatten, und 
zugleich alle Irrungen desſelden mit dem Nomiſchen Hof aus dem Grunde zu heben; 
wozu ſich auch Clemens der XIII. moͤglichſt Bereit und willig erklaͤrt hat. Nunmehr 
erwartet man nächſtens eine Cardinals Promotion von demſelben; ſintemal 17 Stel⸗ 
ien im H. Collegio erledigt find; zu deren Erſetzung der letztverſtorbene Pabſt nicht 
konte beredet werden, weil er, in feiner groſſen Bedachtlichkeit, nur diejenigen, die 
wahrhaftig würdig ſeyn, zu diefer erſtern Kirchenwurde zu erheden, mit ſich ſelbſt 
nicht einig werden koͤnnen, und ihn alſo der Tod vor ſeiner Eniſchlieſſung uͤbereilete. 
Da wir uns dieſezmal bey den paͤbſtlichen Geſchichten fo lange aufhalten inıifs 
ſen: fo iſt es ein Vortheil für und, daß aus dem übrigen Italien nichts zu bemer⸗ 
ken vorgekommen; daher wir auch die Geschichte dieſes Haupttituls hiermit fuͤglich 
Beſchlieſſen koͤnnen. 185 3 he 
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as vornebmſte der unter dieſe Aufſchriſt gehörigen Reiche, nemlich bas Luͤrki⸗ 
h ſche, iſt in dem Zeitraum, deſſen Geſchichte wir zu beſchreiben haben, in ſolcher 
Gleichgültigkeit gegen alles geblieben, daß nichts Aumerkungzwürdiges von dar, 
nen vorzutragen iſt. Der Sultan hat die gewohnlichen Geſandſchaften mit der of⸗ 
fentlichen Bekanntmachung feiner Thronbeſteigung nach Wien, Warſchau und pe⸗ 
tersburg abgelertiget, und die Neigungen ſeines friedfertigen Herzens gegen die 
Christlichen Mächten auch ſonſt fo deutlich offenbaret, dab es faſt abgeſchmackt lau 
tet, wenn man ihm kriegeriſche Gedanken beymeſſen will. Es iſt auch nicht noͤthig, 
daß noch die Tuͤrken zur Verwirrung Teutſchlandes das Ihrige beytragen; es ist 
an ſich verwirrt genug; unſers Herzens Wunſch und Flehen gehet dahin, daß es 
bald zu einem Frieden in alen Landen gedeihen möge. Die Türken find gegenwaͤr⸗ 
tig in dieſem Stud glücklicher, als wir. Ihr ganzes Reich ſitzt in flolser Ruhe; 
denn die Streiffereien der Araber auf die Earavanen von Mecca, muß man keinen 
Krieg nennen. Dieſes ausgelaſſene en todet fo für ſich hin; dis es den ge 
b 2 


j 
| 
0 


— 
— 


»08 Eilſter Haupttitul. Von Aſſatiſchen Geſchichten. 


ken ein rechter Ernſt wird, ihre Naubbegierde zu ſtraffen; ungeachtet nicht zu leug⸗ 

| nen iſt, daß fie zumal letzthin groſſen Unfug getrieben. An ſich hat das türkiſche 

il Reich mehr Ruhe als es feit langen Jahren gehabt hat. Kein Brand oder Erd» 

beben hat Lonſtantinopel verwuͤſtet; die Peſt achten ſie wicht und ihre Seuche hat 

| Auch dieſesmal nicht alzuſehr um ſich gefreſſen. Der Sultan figet ruhig im Serail. 

| Sogar der Großvezier iſt nicht abgeſetzt worden. Nur einige Unterbedienten des tür; 

1 kiſchen Staats haben ihren Stab weiter ſetzen müͤſfen. Der Großvezier hat gar das 

‚seltene Glück gehabt, ein Schwager des Sultans zu werden, welcher das Beylager 

H feiner Schmwefter mit dieſem erſien Minifter des Reichs durch eine praͤchtige Aus⸗ 

y Kattung und ein herrlicheß Hochzeitmahl unterſchieden hat, und Diefe iſt das vor⸗ 

Pr nehmſte der türkiſchen Begebenheiten von dieſem halben Jahre. 

Der perſiſchen Unruhen iſt, wie es ſcheint, bey den Teutſchen gänzlich vergeſſen 

| worden; denn wir erinnern und nicht, in einer einzigen offentlichen Nachricht eiwaß 
1 von Perſiſchen Sachen geleſen zu haben. de x 

In Oſtindien mag wohl indeſſen mehr vorgegangen ſeyn, alz man bisher der⸗ 

Normen hat. Die Franzoſen und EngeNänder ſind daſeloſt bekantlich, ſchon längere 

Zeit aneinander gerathen als in Europa. Fur einem halben Jahr haben wir die 

Vorcheile beſchrieben, welche die Engelländer daſeldſt davon getragen. Nach der 

Zeit und ungefehr im October des vorigen Jabres haben ſich die Franzosen einiger 

Maſſen gerochen, indem ſie auf der Kuͤſte von Coromandel den Engelländern ein 

Daar Forte abgenommen, wovon fie ſich groſſe Vortheile verſprechen. Ihre daſige 


Die Engelläͤnder behaupten dagegen, daß fie nichts zu befürchten hätten. Ihr Ad⸗ 
miral Stevens fen mit einer Flotte von 9 wohlgerüſteten Schiſſen in ſelbigen Ge⸗ 
genden gluͤcklich angekommen; ihr Madras beſſer als im vorigen Krieg befeſtiget, 
And ihre Landtruppen im beſten Stand; auch hätten fie ſich abermals dreier Frans 

N zöſiſchen Feſtungen bemächtiget, und feyn alfo gnugſam im Stand, ihnen daſeldſi Ab 

1 bruch zuthun; bey welchem Wiederſpruch es wohl das deſte ſeyn wird, den Erfolg 

is fernerer Begebenheiten abzuwarten. Sep 


Zwolfter Haupttitul. 
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Progreſſen der s in bieſem Welttheil liegen die Engellaͤnder und Franzoſen einander in den 
ellaͤnder . uch h en eit . chen 

an uf Se, behgebracht. In verwichenen März dieſes Jahres ging eine kleine Engliſche Esqua⸗ 
egal. dre von 6 Schiffen, davon das groͤßte 64. Canonen führete, nach der Aftleaniſchen 
Kuͤſte unter Segel. Die Kriegsſchiffe commandirte der Capitain Marsh; die 200. 

Mann Landtruppen, die ſich drauf befanden, der Major Maſon, und die Artilleris 
ſten der Capitain Walker. Den 24 April langten fie auf der Höhe des Fluſſes Se⸗ 

negal an; aber gleich beym Anlaͤnden hatten die Landtruppen das Unglück, daß 

die mit den Zelten und Kriegsbedurfnißen belavene Boote umſchlugen; ſo daß dies 

felbe debaleichen etliche Canonen verloren gingen, und die Truppen ſich genöthiget 

. ſahen, in der brennenden Hitze ſelbiges Landes, 8 Tage lang, unter freiem Himmel 
1 auf dem glüenden Sand zu liegen. Die groſſen Schiffe konten nicht in den Fluß 
| Bommen; nur bloß eine Ehalupye, der Schwan genannt, ſegelte dem Strom Ki 


Flotte beſtehet aus 11 Kriegsſchiffen und fol damit umgehen Madras wegzunehmen. 


Haaren; und jene haben auch hier den letztern einen empfindlichen Stoß 


rn 
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und machte ein ſolches Feuer; daß 7 Franzoſiſche Schiffe, wovon z mit 10 Eanos 
nen bewafnet waren, fur derſelben ſich zurückziehen muſten. Hatten die Franzoſen 
die Umſtaͤnde der Engellaͤnder gewuſt, und hatten ſich nur einen einzigen Tag ge⸗ 
halten, fo wären dieſe mit einander verloren geweſen. So aber fliegen die Lande 
truppen und ale Matroſen 700 zuſammen aufs Land, und brachten wuͤrklich ihre 
Artillerie ans Land. Ungefehr 12. Meilen vom Ausfluß des Senegalſtroms ins 
Meer liegt, eine Feſtung auf einer kleinen Inſul Fort Louis genannt. Auf dieſe 
rückten die Engelander an; allein fie brauchten nicht weitzu gehen; fo kam ihnen 
ſchon eine Deputation des hoͤhern Raths von Senegal entgegen, und brachten das 
Project einer Kapitulation ſich zu ergeben. Der Capitain Marsh nebſt dem Ma⸗ 
jor Maſon veraͤnderten ſelbige ein wenig, und den erſten May kam ſie bereits zur 
Richtigkeit, und zwar in folgenden Punkten: ıflli die Forts, Magazine, Schiffe, 


Waffen, Lebensmittel und alles, was der Franzoͤſiſchen Compagnie zuſtaͤndig iſt, 


ſoll den Engelaͤndern überliefert werden. 2. Alle weiße Leute, zu dieſer Lompa⸗ 
gnie gehörig, ſolen mit ihren eigenen Eſſecten nach Frankreich uͤbergebracht wer⸗ 
den: Kaufmannswaaren aber und der ganze Schatz, an gepraͤgt und ungeprägtem 

Gold und Silber, iſt davon ausgenommen. z tens Die freien Muratten oder Ne⸗ 
gern bleiben in ihrem Zuſtand. Sie ſollen weder in ihrer Religion, noch an ihren 
Gütern gekraͤnkt werden, und die Freiheit haben, 05 hinweg zu begeben, wenn ſie 
wollen. Den ꝛten May nahm alſo der Engl. Major Maſon von dem Fort Louis 
Beſſtz, 232. Franzoͤſiſche Offieiers und Soldaten fielen in ihre Haͤnde mit 92 Lano⸗ 
nen. Die Anzahl der Selaven, die Menge der Kaufmannswaaren und die Bes 
taͤchtlichkeit des Schatzes an Gold und Silber vermehrten den Sieg; aber der Ver⸗ 
luſt der bisher dahin getriebenen Handlung der Franzoſen war noch aröffer. Das 
Fort Louis iſt der Schluͤſſel ihrer Handlung zu Goree mit Gummi, und fie haben 


lieferte, und ſonſt noch nuͤtzliche Entdeckungen machte. Indeffen iſt die fernere 
an der € 0 N dr i a 1 0 


auf Goree sollen konte. Denn im Krieg gelingt nicht ales. | 
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g ro Dreyzehnter Haupttitul. 
Dreyzehnter Haupttitul 
Von Americaniſchen Geſchichten. 
| an hat biefeß ganze halbe Jahr über in gröfler Erwartung der Dinge geſtan⸗ 
f Rüͤſt und Un. richten eingelauffen, welche Derielden wur dig geweſen. Engliſcher Seits waren bis 


ö b in den Monat Auguſt alle Nachrichten voll, von den Beſchreibungen der Anſtalten 
1 ne zu dieſem Feldzug. Der Admiral Coates ſolte die Schiffarth der Franzoſen nach ihe 


II ren Colonien fiören. Der Ritter Hardy war befehligt, Isle Royale und Louiz⸗ 


Burg einzuſchlieſſen, fo daß der Admiral Boscaven mit der groſſen Flotte eine deſte 
. leichtere Arbeit bey der vorzunehmenden Belagerung von Louisburg finden ſollte. 
* Auf dem feſten Lande geſchahen in den Provinzen Ney Vork, Neu Schottland, 
Fenſilvanien, Carolina ic. groſſe Werbungen, welche mit Zusiehung der aus En⸗ 
gelland, mit der Flotte des Admiral Boscaven, zugeführten Regimenter eine Armee 
von ooo Mann aus aachen ſollen. Von dieſer allerdings beträchtlichen Macht; 
ſolten 14 bis 15000. Mannn die Belagerung von Louisburg unternehmen. 20000. 


biger Provinz Quebeck anzüden. Ein drittes Corps von 5 bis 8000. Mann ſollte 
das beruͤhmte Fort Eon Point angreiffen und ebenfals zu erobern ſuchen; waͤh⸗ 
render Zeit der Reſt der engliſchen Truppen die Grenzen der verſchiedenen Eolonien 
dieſer Krone gegen die Einfalle der Wilden zu decken bemüht ſeyn ſolle. Dieſe Pro⸗ 
jecte alleſamt ſolten zur Ausführung gebracht werden: allein geraume Zeit haben 
wir von wuͤrklichem Fortgang derſelden nichts zu vernehmen gehabt, als die Be⸗ 
| lagrung von Louisburg auf Jile Royale, oder Cap Breton. Gleich anfangs iſt es 
N den Eugellaͤndern in ſo fern mit ihren Anſchlaͤgen gelungen, daß manche Zufuhr 
m aut den Franzöſiſchen Häfen in Europa nach Lonisburg aufgefangen oder zurück ge⸗ 
halten worden: allein alle Verſorgung dieſer Feſtung haben ſte nicht hindern konnen. 
Gegen Ausgang des Monats May kamen ihre Anſtalten fo weit zur Reiffe, daß 
den erſten Junius die Flotte des Admiral Boscaven in der Bape von Gabarus zum 
Vorſchein kam. Sie heſtund aus 22 Schiffen von der Linie, und mit den Fregat⸗ 
ten, Brandern und Bombardiergalliotten, auch ſaͤmtlichen Transportſchiffen mach⸗ 
te ſie 113. Segel auß. Bey ihrem Anblick entſtund General Allarm auf der Inſul: 
Man verſtarkte alle Poſten auf der Kuͤſt⸗, wo man eine Landung vermuthete und 
machte fo gleich alle Anſtalten zur Gegenwehr. Bis auf den 8 Junius verfkich die 
Zeit ehe die Engellaͤnder zum Zweck kommen konten; ſelbigen Lags aber fingen fie 
ihren Angriff an. Er geſchah von der Seite nach Coromandiete mit vielen plat⸗ 
ten Fahrzeugen, auf welchen ſich die Truppen befanden, unter der Bedeckun etlicher 


ſchen Eanonen, deren Feuer den Engelländern 1200. Mann zu nichte ſchoß, wies 

wohl die engliſchen Nachrichten nur von 200, Mann wiſſen wollen, die fie dieſer 

| Anfall gekoſtet habe. Indem ſich nun die Franoſen hier fo ! fer vertheidigten; ſo 
zogen ſich viele der engliſchen Schiffe hinter den Felſen rechter Hand von Koromandiere 

‚1 derum, und landeten an einem Ort, den niemand vermuthete. Die daſelbſt ausgeſtiegene 
Ri Truppen kletterten die Klippen hinan, und kamen nicht ehe berfär, dis fie in gehöriger 
Anzahl beyſammen waren. So bald es die Frantoſen innen wurden; fo wiederſetz. 

ten fie ſich zwar ihrem fernern Anruͤcken: allein fie waren uͤbermannt, und 2 


Enaliſche ; den, die in dieſem Welttpeil vorgehen ſollten: allein nur zuletzt ſind Nach⸗ 


Mann folten unter dem General Abereromdie auf Canada und die Hauptſtadt ſel⸗ 
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Fregatten. Dieſer Angrif fand einen harten Wiederſtand anch de Franzoͤſt⸗ 
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Ihnen nichts übrig, als ſich in die Feſtung zurück zu ziehen. Die Engeländer ruͤck⸗ 
ten ihres Orts vor und bemaͤchtigten ſich eines Poſtens bey dem Leuchte oder War⸗ 
te Thurm des Haſens, wo fie ſogleich eine Batterie von Kanonen und Moͤrſeln an⸗ 
legten, und den Hafen zu beſchieſſen anfingen, fo daß eins von den darin gelegenen 
ramzöſiſchen Kriegsſchiffen durch eine Bombe fehr beſchaͤdiget ward, und daher die 
rigen fi) unter die Canonen der Feſtung zu retten genoͤthiget ſahen. Die Fran⸗ 
zoſtſche Flotte, die ſich daſelbſt befande, beſtund aus 6 Schiffen von der Linie und 
1 Fregaften. Den Pariſer Nachrichten zufolge, iſt douisburg mit allen Mund und 
Kriegsbeduͤrfniſſen uberflüßig verſehen geweſen. Ihre Garniſon daſelbſt war in gu⸗ 
tem Stande und noch kurt zuvor, ehe der Admiral Boſcawen erſchienen, mit einem 
Bataillon Truppen aus Flankreich verflarft worden, und folglich wolte man den 
n sh von ihrer Unternehmung verſprechen, als eine ſchimpfliche 
achbauſe⸗Reiſe. | 
Die letztern Nachrichten, welche in Frankreich von dieſer Iiuternehmung ber 
kannt gemacht wurden, waren vom ısten Julius und schienen dieſe Hofnungen der 
Framoſen nicht wenig zu beſtaͤrken. Sie enthielten, daß die Engeländer ſelbigen 


Tags noch 600 Ruthen von dem bedeckten Weg von Louisburg entfernt geweſen, und 


durch Krankheiten, Ausfälle der Sarniſon / und unter ihre Truppen eingerifſene De⸗ 
fertion, bereits auf sooo Mann eingebuͤßt hätten. Daß bie Franzoͤſiſchen Canadier 
und ein Transport von Wilden, für welchen ſich die Engellaͤnder, wie fürm Sakan, 
fürchteten, daſelbſt angelangt wären, und ſich ihrer Armee in den Rücken geſtelt 
hatten, Auſſer den täglichen Anfällen derſelben hatten fie auch noch eine beſondere 
Plage von einer Gattung ſchaͤdlicher Weſpen auszuſtehen, deren Stiche ihnen nicht 
nur ſtarke Beulen, ſondern auch abſcheuliche Schmerzen susögen. Dieſe Beſchrei⸗ 
bung machte jederman die Vermuthung, daß dieſes Vornehmen der Engellander 
eben das Schickſal haben wurde, das ihre bisherige gehabt hatten, nemlich daß fie 


wieder einpacken und nach Hauſe ziehen wuͤrden. Allein, entweder alle dieſe Fran⸗ 


zoͤſiſche Nachrichten waren falſch; oder die Engellaͤnder müflen einen unausſprechli⸗ 


chen Ernſt angewendet haben, zu ihrem Endzweck zukommen. Den 1 sten Auguſt Eroberung 
kamen die Capitains Edgecumde und Amherſt als Expreſſen von dem Admiral Bos⸗ von Louisdurg 
camen zu London an, und brachten die der Engliſchen Ration hochwichtig und er⸗ durch die En⸗ 
freuliche Zeitung, daß Louisdurg und die ganze fogerannte Isle Royale, nebſt der (ander. 


don S. Jean und allem was dazu gehoͤrek, den 26ten Julius übergeben worden. 
Der Hof, die Stadt London und ganz Großbritannien gerieth darüber in eine Art 
von Entzuͤckung, und als das Volk von London dieſe Nachricht durch das Abfeuern 
der Canonen vom Towr und Parc zu S. James vernahm: ſo war keine Art von 
Freudensbezeugungen, die es nicht betrieb. Wuͤrklich war es eine groſſe Begeben⸗ 
eit. Die Garniſon der Feſtung Louisburg von 5637 Mann, worunter 214 Offt⸗ 
cierd geweſen, ward zu Kriegsgeſangenen gemacht. Die Stadt Louisburg, die In⸗ 
ſul Cap Breton, desgleichen die von S. Jean, wurden der Krone Großbritannien 
unterwurfig, und alles was auf ſelbigen Kriegsdienſte leiſtete, muſte ſich an Bord 
eines Engl. Kriegsſchiffs begeben, das ihm der Admiral beſtimmte. Den 27 Mor⸗ 
gens um 3 Uhr ward ein Thor den Engellaͤndern eingeraͤnmet, und alſo das ganze 
Werk der Belagerung beſchloſſen. Die Kriegsſchiffe, die im Haſen lagen, wurden 
theils erobert; theils von den Engellaͤndern und Franzoſen ſelbſt ruinirt. Der Pru⸗ 


dent von 74 Canonen war durch die Branders, ein anders von 74 und 2 von 64 | 


Canonen durch die Batterien der Belagerer in Brand geſchoſſen worden. Eins von 


64 Canonen hatten die Engellaͤnder nedſt 2 Fregatten von 36 und 26 ae 15 
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Hafen erobert. Das Kriegsschiff der Apollo von go Stuͤcken und ; Fregatten bon 
36 Canonen, waren von den Franzoſen an der Mündung des Hafens vet ſenkt wor⸗ 
den, um ben Engellaͤndern das Eindringen in ſelbigen zu verwehren. Die eroberte 
Artillerie beſtund in 221 Canonen, 1s Moͤrſern, und einer erstaunlichen Menge 
Kriegeverrath ꝛc. und dieſe ganze böchſtwichtige Unternehmung koſtete die Engenan⸗ 


der nicht mehr alt 2r Oſfficiers mit und ohne Common, 146 Soldaten, 1 Eamonier - 


und 3 Matrofen an Todten und 31 Officers, z 18 Soldaten, 1 Eanohier und; Das 

troſen an Bleßirten; welches in Anſehung der erſtaunlichen Wichtigkeit dieſer Er⸗ 

oberung für eine ganze Kleinigkeit zu achten iſt. e g 
Geanzöfiihe Auf dem feſten Land der Eslonien haben die Engellaͤnder ebenfalls lange zuge⸗ 
Gorthelle in bracht bis fie emaß angefangen; die Scamofen hingegen Haben, ihren Be ichen iu 


dem nördlie folge, noch im Winter und ehe den Campagne eröfnet worden, ihnen manche Schlap⸗ 
chen America. be,ſowohl in Zerſtoͤrung ihrer Plantagen, als auch Niedermachung kleiner Comman⸗ 


di beygebracht. Der Marquis de Vaudrevil Hat ihnen daſelbſt unter andern das 


Dorf der Emigranten an dem Fluffe Corlack, das ihnen zur Niederlage gedient 


und mit allerley Efferten und Wuümtion angefüllet war, weggenommen und rulnirt. 
Das Dorf war von 5 kleinen Forts bedecket. Der zu dieſem Unternehmen com⸗ 
mandirte Lieutenant der Coloniſten, Mr. de Belekte, wagte es eines zu beſtuͤrmen 


und da die Engelländer über dieſen Anfall ſogleich ia Schrecken geriethen, fo ges 


lung es ihm, ſelbiges zu erodern. Der Verlust des einen zog die Uebergabe der 


andern nach ſich und Ter. Belette ſteckte fle ſaͤmtlich in Brand. Unterdeſſen plun. 


derte der Reſt feiner dente, deren überhaupt nicht mehr als 300 waren, das Dorf, 
das aus 6 Häuſern beſtund, ſteckten es ebenfals an, nachdem fie es rein ausge⸗ 
plündert hatten. Auſſer einer Menge Mehl und Getraide, Munition und Effecten, 


14 


fielen hier 4000 Stucke Hornvieh, 3000 Schaafe, fo viel Schweine und soo Dfer, 


de den Franzoſen in die Hände, und man verſicherte in Feanfreich, daß der Chef 


dieſes Dorfes allein 400000 Libres verloren habe. Ein Tdeil der Beſatzung des 


Forts Konary, der ſich auf den Weg gemacht, den Belagerten zu Hülfe zu kom. 


men, wurde in dem Fluß zurückgejagt, und in ſelbigem mit Schiesgewehr verfolgt, 
wie die Waſſerendten; welches eine ſehr fühle Retirade muß geweſen ſeyn; denn es 
geſchah dieſes alles den 13. Nov. 1757. UNE Re 
Unweit des Forts Carillon ging es den Engellaͤndern nicht beſſer. Der Mar 
quis de Vaudrevil hatte Nachricht, daß fie einen Anſchlag auf felbiges Fort hatten, 


und lies alſo ungefehr 200 Canadier und Wilden, unter dem Commando des Hn. 


Durentah, Cadets unter den Truppen der Eolonie, von dannen ausgehen. Dieſer 
ward bald bey feiner Ausruͤckung ein Engl. Detachement von gleicher Stärke ger 
wabr; das aus den beſten Truppen beſtund, welche der Major Robert Roger com⸗ 
mandirte. Weil nun dieſer berühmte Parthiegaͤnger der Engelander auf einer An. 
höhe und, fo lockte ihn der Franzoſiſche Cadet durch eine verſtellte Flucht herun⸗ 
ter; dieſer alte Fuchs ließ ſich auch verführen; verließ feinen vortheilhaften Poren, 
fiel aber bald in einen Hinterhalt, in welchem er, nach einem s ſtuͤndigen Gefecht, 
mit den meiften feiner Leute auf dem platz blieb; welches wegen der Geſchicklichkeit 
bed Maſors Roger, in der Sprache der Wilden und deſſen perſoͤnlicher Tapferkeit, 
ein weſentlicher Verlust für die Engellaͤnder geweſen. 


Bey dieſen Vortheilen dachten es nun die Franzoſen, ibren Berichten zufolge, 


keineswegs beruhen zu laſſen. Sie waren um Canada und Quebeck wenig beſorgt. 
Sine Flotte unter dem Ha. du Chaſſault hatte dieſe nz reichlich mit allen Noth⸗ 
wendiskeiten verſehen, und der Herr Marquis de Montcalm ſchmeichelte ſich nicht 
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nit die Belagerung von Louisburg zu vereiteln: ſondern auch das Fort Orange, 
nebſt noch einem andern, welche der Reſt der Engliſchen Feſtungen am See vom 
H. Sacrament ſind, wegzunehmen. Der Engliſche General Adereromdie ſolte alfo 
mit feiner ganzen Macht nichts ausrichten und der Admiral Boſcawen mit den an⸗ . 
dern Theil derſelben leer nach Hauſe ziehen. Gegentheils machten ſich die Engel⸗ \ 
länder die fefte Einbiluung, daß fie den Herrn Marquis de Montealm aus dem Feld 4 
ſchlagen; Crorpoiit, Ticondarago und Quebeck, ja ganz Canada wegnehmen, und ji 
dem Krieg in America den Garaus machen wolten. bein jenes ſchlug dem einen, 
und dieſes dem andern Theil fehl. Die Eroberung von Cap Breton haben wir (6 

eben gehört: aber der Herr Abererombie muſte mit einem Verluſt von bei nahe 


2000 Mann, worunter ih 34 Oßficier befanden, von feinem Vorhaben abſtehen. i 
Dieſer General war den aten Julius mit einer Armee von ı sooo Mann über den 
See vom H. Sacrament gegangen , worunter 6367 Mann regulirte Truppen gewe⸗ N 
fen. Sogleich nach der Ausschiffung war er in 4 Colonnen gegen das Fort Ticon⸗ 


darago ausmarſchirt und fo gluͤcklich g⸗weſen, die Bortruppen der Franzoſen aus ih⸗ 

ten Poſten zu vertreiben. Die Armee ſetzte darauf ihren Zug fort; daſelbſt aber ges 

rieth fie in ein dickes Gehoͤlze, durch welches ſte nicht in Ordnung mar ſchires konte, 

und ihre Fuͤhrer leiteten fie unrecht; jo daß ſte ſich trenneten und eine Lolonne unter 

die andete gerietb. Hier ſties der Gen. Brigadier Lord Howe auf einen Hauffen 

von etwa 400 Franzoſen und einige Indianer, welche aber ſo gleich in die Flucht 
geſchlagen, und 148 Mann, nebſt J Officieren und 3 Cadets, gefangen wurden. Als 

lein dieſer kleine Vortheil kam die Engellaͤnder theuer zu ſtehen. Der Lord Howe 

blieb im erſten Feuer , und da ihn die ganze Armee liebte und ehrte, fo breitete ſich 

Beſtuͤrzung und Unmuth unter ihr aus. Indeſſen ruckte fie doch fort und kam 

den sten Jul. dis auf eine Meile von Ticondarago, woſelbſt fie ein Corps von 6000 

Franzoſen und Canadier in einem feſt verſchanzten Lager antraffe. Dieſe Ver⸗ 

ſchanzungen waren dabey viel feſter, als man dem Engl. General angezeigt hatte, und 

die Truppen, ungeachtet ſie tapfer anſetzten, lieffen gar uͤbel an, fo daß der Gene⸗ 

tal nichts kluger fand, als einen ſchleunigen Nücklug; welchen er auch ſogleich an⸗ 

trat, fo daß er den ten des Abends wieder über den Lac du S. Sacrament herüber 

war und feine Bleßirten ſaͤmtlich theils nach Fort Eduard, theils nach Albanie in 

Sicherheit brachte. Nun ſchmeicheln ſich zwar die Engellaͤnder, daß fie, vermittelſt 

einer Verſtaͤrkung ihrer Truppen durch die von Cap Breton, dieſe Scharte bald wie⸗ 

der aukwetzen und doch noch dieſes Jahr zu ihrem Zweck kommen wollen. Allein 

dieſes fiehet zu erwarten. Sonſten beißt ez: in bello bis pecsare non licet. Auf 

der See gelingt es unſtreitig den Engellaͤndern beſſer; denn da haben fie abermals N 

eine Menge Schiffe, die nach Juebeck beſtimmt waren, weggenommen, auch den n 

Floriſant von 74 Canonen, nebſt der Fregatte die Guirlande in den Europaͤiſchen | 

‚Gemwaflern erobert; ſo daß die Franzoͤſiſche Seemacht in dieſem Feldzug und Krieg 

um 22 Kriegsschiffe und Fregatten, vermindert worden. ö 


. Vierzehnter Haupttitul. | 
Kurzer Nachtrag der waͤhrendes Drucks vorgefallenen Merkwuͤrd. 2. IH 
Hod dem Schluſſe unſerer obigen Erzehlungen von den Sachen in Böhmen und Fortſetzung 
den daſelbſt vorgetragenen deiderſeitigen Berichten, iſt zwar keine groſſe der Kriegso⸗ N 
Hauptſchlacht vorgefallen: allein die weiſen Maaßregeln, denen der groſſe Feldmar⸗ perationen in 


(dann Graf Daun nachgegangen, haben alle Abſichten des Königs von Preuffen, Böhmen. N 
wenigſtens dem aͤuſſerlichen Anſehen 3 Rach der Br 188 | ‘ 
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hebung der Belagrung von Olmuͤtz, nahm dieſer Monarch feinen Ruͤckiug keines 
weges durch Mähren nach Oberſchleſten: fondern er drang 1 Leutomiſchel nach 
Böhmen ein, und machte Mine ſich bey Koͤnigsgraͤtz und Opotſchna ſetzen und. das 
felöt bleiben zu wolen. Allein, zugeſchweigen der verſchiedenen Bewegungen der 
Laudohn, Siskowitz, Jahnus und S. Ignoniſchen Corps, wuſte der Feldmarſchall 
ſelbſt feine Marſche und Antückungen der Armee fo weißlich einzurichten, dieſelb⸗ 
fo vortheilhaft zu ſtellen, daß fie ohne groſſen Nachtheil des Feindes nicht ans 
gegriffen werden konste, und demſelben jo nahe ſtund, daß er ſich ohne von ihren 
leichten Truppen in der noͤthigen Zufuhr gehindert und beym Aufbruch bezwacket zu 
werden, weder bewegen noch ſtehen bleiben konte. Alle dieſe mit der groͤſten Bes 
wunderung aller Kriegs verſtaͤndigen verknuͤpft geweſene Anſtalten hatten endlich die 
Wü kung, daß der Konig ganz Böhmen verlaſſen und ſich durch das Glatziſche nach 
Schleſien zurück ziehen muste; da denn aber auch das Oeſterreichiſche Feidjournal 
gar öfters ſelbſt die klugen Einrichtungen delobete, in welchen der König ſowehl Dies 
fen Rückmarſch gethan, als auch der Gen. Lieutenant von Fouquet den großen Zug 
dab 4 Mor ſeln, Kranken und Bleßirten, nebſt den Proniantfuhren zu 
n gewu lt. . 20 9 i 
Rußiſcher tin. Unter dieſen Bewegungen naͤherten ſich die Rußiſchen Armeen der Neumark⸗ 
fall ins Bran. und Schleſiſchen Grenze je langer je mehr, und ihre Parthien ſtreiſten weit in das 
enburgiſche. flache Land. Bey dieſer Gelegenheit muͤſſen wir erinnern, daß man Rußiſch ⸗Kay⸗ 
ſerlicher Seits der obangeluͤhrten Preußiſchen Erseblung, von den durch die Truppen 
veruͤbten Exceſſen, von Wort zu Wort widerſprochen, und dieſelke in offentlichen 
Nachrichten für faͤlſchlich vorgegeben erklaͤrt hade. Die Armee ſelbſt ſchickte ein 
Commando nach Drieſen, welches ſich dieſes Staͤdtgens mit dem Degen in der Fauſt 
bemaͤchtigte, und auf der Seite von Mähren tuͤckte der K. K. General de Ville, 
mit einem Corps von 12000 Mann meiſtens Reuterey heran, um ſich mit dem 
Nußiſchen Eorps unter dem General Braun zu vereinigen, um fo denn geſammter 
Hand die Operatienen anzutreten. Die groſſe Kayſerliche Armee ruͤckte zugleich 
gegen die Oberlauſitz, beſonders auf Zittau heran, und ſtund den 16 ten wuͤrklich zu 
Zittau und Goͤrlitz, woſelbſt fie die Contributionen im Brandenburgiſchen ausſchrieb 
und bey der Hand war, den Sachen das Gewichte zu geben; ſo daß ſich alles zu 
Bombardi. groſſen Begebenheiten bereitete. Den ı sten Aug. rückten die Ruſſen vor Euflrin und 
rung von Cü⸗ bombardirten dieſe Feſtun mit ſolcher Gewalt, daß noch ſelbigen Tags die Stadt 
Rein. voͤllig in die Aſche gelegt und ein erbaͤrmlicher Nothſtand, gleich dem von 
Zittau, darin angerichtet ward. Da aber die Feſtungswerke dabey nicht viel litten, 
fo ſchmeichelten ſich die Berliniſchen Nachrichten, daß der Koͤnig noch zeitig gnug zur 
Rettung feiner Staaten herbey eilen wurde. a d 
Der Graf von Dohna, welcher mit einem Corps bey Frankfurt an der Oder 
Rund, war m biefem groſſen Endzweck zu ſchwach; daher man denn, wie leicht zn 
erachten, der Ankunft des Koͤnigs defio begieriger entgegen ſah. Derſelde that auch, 
nach geſchehenem Zurückzug aus Böhmen fein aͤuſſerſtes, feinen beſtürmten Staaten 
zur Hülfe zu eilen. Er that mit einigen Cavallerie Regimentern, 14 Bataillonk In⸗ 
fanterie auch etlichen Huſaren Erquadrons einen erflaunlich ſchleunigen Marſch; ſo 
daß Se. Ma,. den roten Aug. bereits zu Liegnitz und den zoflen zu Frankfurt an 
| der Oder bey dem Graf Donaiſchen Corps ankamen, und gleich folgenden Lags in 
Schlacht bey ein Lager bey Luͤſtrin einrüdten. In der Nacht vom 23 bin 24 Auguſt huden die 
Zorndorſ zwi⸗ Ruſſen die Belager oder vielmehr Bombardirung von Euͤſtrin anf, und den 28ten, 
ſchen den Ruſſe kam es zur Hauptſchlacht. Den 2zten hatte der König ſchon die Oder paßirt, und 
wa) Picuffen. dadurch die Rußiſchen Detaſchements von ber Armes gögeſchnitten. Durch + 


| Kurzer Nachtrag der vorgefalenen Merkwuͤrdigkeſten. 11. 


hand Bewegungen brachte es dieſer Monarch dahin, daß der General Fermor ſein 
Lager bey Cüſtrin aufhab und nach Qarkſchen marſchirte. Hier ſtellte er den linken ö 
Don an dieſen Ort, und den rechten an das Dorf Zckels. Der König brach det 
orgens um 3 Uhr auf und marſchirte nach Zorndorf, wodurch die Preußiſche Ar⸗ . 
mee der Rußiſchen gerade in des Rücken kam. Dieſe Stekung brachte aber, nach a j 
den eigenen Berichten der breuſſen, die Ruſſen noch nicht Unordnung, indem ſel⸗ 4 
bige in 4 Linien und in einer Art von Quarree aufmarſchirt war. Selbſt der erſte 
Anif der Preußiſchen Infanterie ſchlug fehl: allein auf den ten und da der Ger 
neral Lieutenant von Seidlitz mit der Cavallerie in die Rupie Infanterie eindrang, 
gerieth derſelden rechter Flügel in Unordnung, und ward, nach dem Angeben der 
Preuſſen, als deren Bericht wir itzo noch allein vor uns haben, vollig über einen A 
Hauffen geworſen. Da nun die Preuß ſchen Bataillons den Ruſſen in die Flanke 1 
eindrungen, fo zogen ſich dieſe durch die Moraͤſte nach Euſtrin, ja fie thaten den nach⸗ | 
ſetzenden Preuſſen noch langen Widerſtand bey Duartichen; bis fie endlich zum Wei⸗ 1 
en getwungen, und ſich in die Wälder zu ziehen genöthiger wurden. Die Schlacht 
ng um 9 Uhr an des Morgens und endigte ſich Abends um halb 7 Uhr. Die Preuſ⸗ 
ſiſchen Nachrichten machten den Rußiſchen Verluſt fehr groß. Nach denſelben haͤt⸗ 
ten, vermöge eigener Rußiſchen Ausſage, über 8000 Wann anf dem Platz ge. 
legen. 6 Generaln, 60 Officiern und 1200 Gemeinen, wären gefangen worden; 
7; Canonen, 14 Fabnen, und die gante Kriegscaſſe von 35 8000 Rublen ſey den 
Preußen in die Hande gefallen; dahingegen dieſe nicht mehr als 563 Mann, unter 
denen ſich die General Majors von Frold dille und von Ziethen von den Cuͤraßiers 
befaͤnden, Todte, und 1022 Bleßirken , worunter 87 Officjers geweſen, gehabt hätten. . 
Bey dieſer Beſchreibung des Preußiſchen Siegs befand ſich abermals ein kläglicher 
Abriß der den Ruſſen angeſchuldigten Graufamkeiten. Wo die Preuſſen, hieß es, in 
ihrem Anmarſch hingeſehen, da halten fie brennende Dörfer und Flecken wahrge. 
nommen; ja gar ſey in zwetzen benahmten, worunter das berühmte Landgut des 
groſſen Dichters don Lauiß Mumberg, das aus feinen Verſen einen fo groſſen Na⸗. f 
men hat, beſinplich geweſen und alles, was eine menſchliche Seele habe, niedergehauen 
worden; Wir find nicht im Stand die Rußiſche Erzehlung abzuwarten. Die Meile | 
iſt fur der Thure, denn es iſt der ste September da wir dieſes ſchreiden. Was alſo ö 
von dieſer Seite einlauffen wird, ſowohl als die Folge allet deſſen, was in dieſen 
Tagen geſchehen iſt, bleibet ein Vortrag unſerer kuͤnſtigen Erzehlungen; die wir / fo | 
nigra „ 15 mr > er he 10 = . 
So wie die Kayſerl. Koͤnigl. Haustarmee in ihren Bewegungen fortruckte, To Von den Be. 
aͤuſſerten ſich auch dergleichen bey der Reichsarmee und dem Serbelloniſchen, ni a = 
weniger, dem unter dem General Dombdasle ſtehenden Corps. Dieſe thaten alle⸗ Reichsarmee 
amt einen gemeſſenen Schritt auf Sachſen zu, nach dem andern. Sie nöthigten die in Sachſen 
Preuſſen zuforderſt des Boigtland und die Grenzen des Fraͤnkiſchen Kreiſes; Ja end» 
lich gar das Lager bey Iſchoppau, wofelöſt fi der Prinz Henrich ſtatk verſchanzt N 
hatte, zu verlaſſen, und ſich der Elbe, befonders der Königl. Churfürſtlichen Neftdens N 
Dresden zuzuziehen. Dieſe ward indeſſen nicht nur aͤuſſerſten Fieiſſes befeſtiget: 1 
ſondern auch bey den Einwohner verſchiedene Verordnungen bekannt gemacht, wie 


fie ſich auf den Fall eines Angriffs zu verhalten hatten. Das betruͤbteſte war wohl u 
der Anſchein, daß die ſchoͤnen Vorſtädte ſolten abgebrannt werden; zu welchem En⸗ 

de faſt in allen Haͤuſern Pechkraͤnze gelegt und aufgehenkt waren. Die Kranken und 7 . 
Biesirten von Dresden, der Mugazinsvorrath von Leipzig und viele andern Dinge, N 
wurden auf der Elbe nach Torgau, und zum Theil nach Magdeburg abgeführt: fo | 


daß find. mit dem Monat Auguſt recht 1 anlies, daß Sachſen einen u 
2 


Einfall der 
Oeſlerreicher, 
in Halle. 


Bewegungen 
der Armeen 
am Nieder⸗ 
rhein. | 


Afaire bey 
Meer. 


116 Vieerzehnter Haupttitu. 


Auferit kriegeriſcher Schauspiele ſehen und erfahren ſolt. Gott gebe, daß fie 
dem guten Lande nicht gar zu unerträglich fanen. i 
Indeſſen reisten die Oeſterreichiſchen Huſaren dis vor die Thore zu Leipzig, 
huben einen Preußiſchen Hauptmann mit 60 Huſaren zu Merſeburg auf, und festen 
endlich auch Halle in Contridutien. Es war den aten Aug. als fie vor den Thoren 
dieſer Stadt zum Vorſchein komen. Man hielt fie zwar etwas auf, muſte fie aber 
doch bald einlaſſen; da denn das ganze Commando, in Huſaren und Pfaͤlziſchen Dra⸗ 
gonern bey 700 Mann ſtark, einruͤckte. Der commandirende Obriſte forderte ſodenn 
soooo Thaler von der Stadt Halle, 150 Thlr. von dem Reſt des Saalkreiſes, 
6000 von der Halliſchen Jubenſchaft, 2000 vom Wayſenhaus, und für soo Thaler 
Mediein von eben demſelben. Keine Vorſtellung der Unmoͤglichkeit griff Platz, und 
den sten und sten mußte alles vorraͤthige Geld geliefert werden. Die ſaͤumigen Doͤr⸗ 
fer bekamen Execution, und für den Ruͤckſtand der Contribution wurden Geiſeln, nebſt 
allen zu Halle befindlichen Pferden weggeſuͤhret. Dabey ward das Adreßhaus von 
Gold und Silber rein ausgeleeret, und muſten noch 2000 Thaler Douccurgelder be⸗ 
zahlt werden. Den 7ten kamen Joo Mann Preußiſche Infanterie mit zo gruͤnen Hu⸗ 
laren, welche ſogleich in die Stadt eindrungen und das Oeſterreichiſche Lommasdo 
noͤthigten, ſelbige in Eil zu verlaſſen. Von den Conkributionsgeldern ſollen ſie zwar 
nur 10000 Rtblr. zufammen gebracht haben: allein die Geiſeln muſten für den Reſt 
haften, Die folgende Rad fielen hingegen die Oeſterreichiſchen Truppen wieder 
in die Brandenburgiſchen Dörfer, und da ae n dieſe eben ſolche Jammerklagen 
an, als man zeithero aus Mähren und Böhmen gnugſam gehoͤrt hat. Den zıGen 
Auguſt ſtund das Hauptquartier der Reichkarmee zu Peterswalde, und ein Corps 
unter de Grafen von Trautmannsdorf zu Schandau; ja es ruckte die geſammte 
Macht taͤglich naher auf Dresden an, welche treſliche und herrliche Reſidenz mit An⸗ 
fang des Septembers, den Kayſerl. und a den Augen lag. 8 
Am Niederrhein hat der Umſchlag der Sachen in Mähren und der Einbruch des 
Prinzen von Soubiſe in Heſſen die ober wehnte Beraͤnderung in den Maas regeln des Prin. 
zen Ferdinand veranlaſſet. Es muſte derſelb nunmehr zur Bedeckung der Chur⸗ und 
Fuͤrſtlich Braunſchweigiſchen Lande eben ſo ſehr uͤber den Rhein zuruck zu kommen bes 
dacht ſeyn, als er vorhin, zur Bek jegung der Fra zoſiſchen Armee, uͤber denſelben zu 
kommen gefucht hatte. Es würde zu weitläufig fallen, ale Bewegungen des ſelben zu 
beſchreiben, die er zu dieſem Endzweck zu gelangen gemacht bat. Ss viel iſt kurzlich 


anzumerken Die Alliirten ſtunden zu Neuß am Rhein, als der Rückzug beſchloſſen 


ward. Von da giag es nach Rür monde an die Maas, und man ftelte ſich, als wolle 
man dieſen Strom paßiren, und vieleicht gar auf Brabant anrücken. Als die Fran⸗ 
zoſen h they jogen dieſe Abſicht zu hindern, ſo rückte ihnen der Prinz wieder entge⸗ 
gen, als wenn er ihnen eine Schlacht liefern wolle. Da ſich nun dieſe ebenſaſts in 
eine vortheilhafte Poſſtur ſtellten und den Angriff erwarteten: fo brach der prinz in der 
Nacht auf und getzte feinen Zug in fo guter Ordnung und ſo geſchloſſenen Colonnen 
fort, daß ihm weder auf feinem Marſch, noch in feinen Stillaͤgern beyzu ommen war. 
Zwiſchen dem Corps des Grafen von S. Germain und einem der Allürten ſetzte es 


Stoͤſſe, welche, nach dem eigenen Geſtaͤndniß der Framoͤſiſchen Berichte, den Alllirten 


vortheilbaft waren. Der Rhein wuchs indeſſen ungemein und hinderte abermals den 
Uebergang. Die Franzoſen beſetzten allezeit die von den Alliirten verlaſſene Poſten, 
und ruckten ihnen mit der ganzen Armee immer nach. Dabey blieb es nicht, ſondern 
Mr. de Chevert, General bieutenant der Königl. Franzoͤſſſchen Armeen, einer der bes 
ruͤhmteſten Generaln derſelben, ging mit einem Corps, welches die Hannoveraner für 
wenigſtens 10000 Mann ſtark angaben, die Franzosen hingegen nur aus dem . 


— 
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ment du Roi und 8 Bataillons beſtanden zu haben verſicherten, über den Rhein, in 
der Abſicht, die feindliche Bruͤcke bey Rees zu ruiniren; das daſelbſtige groſſe Magazin 
weqiunehmen; folglich die noch jenſeits des Rheins geſtandene Allürten von den dies⸗ 
ſeitigen, deſonders aber den indeſſen zu Emden angelangten Engliſchen Truppen un 
ter dem Herzog von Marlborough / abzuſchneiden. Der Lag der Ausführung dieſes groſ⸗ 
ten Vorhabens ſollte der 5te Auguſt ſeyn, und den aten bekam der General Lieutenant 
von Imhof, welcher die diesſeits Rhein ſtehenden Truppen commandirte, Nachricht 


von dieſem Vorhaben. Dieſer ſtunde, den Hannoveriſchen Berichten zufolge, mit 


2 Bataillons von feinem Regiment, 1 Bataillon Heſſen und 3 Eiquadrons Reuter bey 
Meer und ließ ſelbige nach Rees anruͤcken; und zu gutem Glück hatte er auch die ans 
dere Truppen jenfeit des Rheins, nemlich das Regiment Stolzenberg, Erbprin von 
Hiſſen, und 1 Esquadron von Buſch, heruͤber beordert, fo daß fie den aten des elbends 


bey ihin eintraffen. Hier wollen nun die Franzoͤſiſchen Nachrichten behaupten, daß 


dieſes Corps aus wenigſtens 7600 Mann deſtanden habe, und folglich dem Ihrigen 
überlegen geweſen ſeb. Dem ſey nun wie ihm wolle; fo ruͤckten die Hannoveriſch 
Allürten, da die Nacht vom aten auf den sten ruhig verſtrichen, letztbeſagten Tags des 
Morgens in ihr Lager bey Meer zurück, erfuhren aber gar bald durch die voraus 
poſtirten Cuͤraßiers, daß die Framoſen mit 12 Canonen im Anzug fenen.. Um 9 Uhr 
erhub ſich auch wurklich die Canonade und das Gefecht nahm feinen Anfang. Der 
General Imhof fiel aber bald darauf mit dem Stolzenbergiſchen Regiment und 
den beiden Bataillons ſeines Regiments in die Flanken der Franzoſen, brachte fie 
mit dem Bajonet auf der Flinte gar bald in Unorvaung und erſochte den Sieg; ſo 
daß die Franzoſen, mit Verlust ihrer Eanonen und etlich er 100 Mann Todten auf dem 
Wablplatz, ſich in groſſer Eil nach Weſel zuruͤck ziehen müſten. 
Dieſer Vortheil erhielt den Allürten ihre Bruͤcken ſtellte ihre Communication 
mit der Armee jenſeits Rhein ſicher, und öfnete ihnen alſo einen ungeſtoͤrten Ruͤcklug 


Ruͤckmarſch 
der Alliirten 


uͤber den Rhein, welchen fie auch den ro. Auguſt, ohne die mindeſte Hinderung, an⸗ uber den 


traten, und obne eines einzigen Mannes Verluſt vollſühreten; fo daß alle Grenadierz 
ihrer Acmee den Nuͤckzug bedeckten, zuletzt ſelbſt über die Bruͤcken gingen, und 
nach geſchehener voͤlliger Ueberſetzung felbige in Brand (hoffen. Alle Nachrichten 


Rhein. 


waren einig, daß vie ſes abermals eine groſſe That des Herzogs Ferdinand von Braun. 


ſchweig geweſen, weichem die Franzoſen dey verſchiedenen Gelegenheiten das Zeugniß 


gegeben, qu i a manœuvrẽ en grand Capitaine; daß er als ein groffer Capitain 
ſeine Maas regeln genommen habe. | 
„Sobald Dieferiliedergang vollzogen war; fo ging die Vagage uber Coesfeld nach 
Muͤnſter, und der Herzog zog den ı4ten die Engliſchen Truppen, welche ſeit dem 
zten Julius zu Enden angelangt und von dannen vorgeruckt waren, zu Bockholt 
an ſich. Dieſe waren, in Folge der oben auf der 3 sten Seite gemeldeten Ent, 
ſchlieſſung, in verſchiedenen Diviſtonen uͤbergeſetzt, und dem Commando des Herzogs 
von Marlborough untergeben worden. Die Schönheit des ganzen Corp, beſonders 
der Reuterey, iſt ausnehmend beſchrieben worden: feine Stärke aber iſt noch nicht 
recht bekannt. Einige Nachrichten ſetzen fle auf 10. andere auf 18. tauſend Mann. 
Der erſte Zug nach dieſem ging auf Müuͤnſter, und von dannen nach Osnabrüg; ſo 
daß man wohl ſahe, daß der Herzog Ferdinand die Vereinigung der beiden Fran⸗ 
zoͤſiſchen Armeen nicht zu hindern ſuche. N SER 


Ankunft der 
Engellaͤnder 
in Teutſch⸗ 
land. 


Alz die Alliirten über den Rhein zurückzugehen Anſtalt machten; fo verließ auch ihre Duͤſſeldorf 


bisherige Beſatzung in Duͤſſeldorf dieſe Feſtung. Die franzoͤſſſche Berichte ſtelten dieſe don den Ani, 


Begebenheit als eine Würfung ihrer verſchiedenen Bewegungen vor, welche die Be ten ver laſſen. 
ſatzung beſorgt gemacht, abgeſchnitten zu 8 ; dahingegen DiedlHiirten ö 
5 3 N 
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daß fie ez aus eigener Uderlegung gethan, indem ihnen Duͤſſeldorf bey dem Abzug ber 
Armee vom Rhein nicht mehr nöthig geweſen. Bey dem Abmarſch nahm fie ein 
Theil der daſigen Artillerie mit, ein Theil warf ſie vernagelt, nebſt alem Pulver und 


Gewehr vorrath, in den Rhein; welches wir eben ſo wenig mit der Capitulation zu reis 


men wiſſen, als was wir oben auf der arten Seite von dem Abzug der Framzoſen 

beygebracht haben. - Der Zug der Beſatzung ging auf Lipſtadt; doch nicht ohne alle 

Bezwackung von den Framoſiſchen leichten Trup yen. 
Bewegungen Das oben auf der 44ten Seite erwehnte Gefecht zwiſchen den Framzoſen und 
der Franzosen dem Prinz Oſendurgiſchen Corps, welches den 2 ten Jul. bey Sangerhauſen, ohn. 
und Alliirten weit Caſſel vorgefallen, iſt von den daſelbſt bemerkten Wiederſprüͤchen noch nicht ber 
im Heſſen und fretet. So viel aber iſt unſtreitig, daß die Heſſen ſich mit Hinterlaſſung ihrer mei⸗ 


Hannovers, ſten Eanonen nach Muͤnden und von dannen nach Einbeck zuruͤckzogen; daß die Fran. 
ſchen. zoſen darauf Münden und Göttingen beſetzt, und ſowohl im Heßiſch als Hanno veri⸗ 


ſchen ſtarke Lontributionen ausgeſchrieben; dahingegen ſich der Prinz von Dfendurg 
durch neue Verſtaͤrkungen aus dem Hannoͤveriſch und Braunſchweigiſchen in ſolchen 
Stand geſetzt, vaß er einen abermaligen Angriff abwarten koͤnnek. Statt deſſen 
erfolgte vielmehr den 14. und 15. Aug. die Zuruͤckziehung der Franzoſen von Gö⸗ 
tingen nach Eaffel, und die abermalige Vvorrückung des Prinzen von Pfen, 
burg. Erſtere ſollen es in der Abſicht gethan haben, um mit der geſamten Ars 
mee nach der Lippe vorzuruͤcken, wohin auch der General de Contades mit der Haupt⸗ 
Armee aufbrach. Unterdeſſen war auch das ſchoͤne Corps, welches der Herzog von 
Würteinberg zu Franioſiſchen Dieaſten überlaſſen, bey Caſel angekommen und Se. 
Durchk der Heriog hatten es ſelbſt unter Dero Commando. Die Franzoſen vers 
ſahen ſelbiges aus dem Zeughaus von Caſſel mit der adgaͤngigen Artillerie und den 
Regt dieſes praͤchtigen Kriegsvorraths⸗Hauſes, fuͤhreten fie nach Straßburg, wohin 
auch alle Kanonen von Ziegenhayn und Marburg geſchaft werden follen. Nunmehr 
iſt das Soubiſiſche Corps groͤſtentheils in Bewegung nach dem paderborniſchen, um 
ſich mit dem Marſchall de Contades, welchen der allerchriſtlichſte Koͤnig zu dieſer 


Würde erhoben hat, zu vereinigen; da es denn ebenfalls nicht an wichtigen Begeben 


heiten fehlen kam. di | | 

Kayſerliche . Jur Ergangung des Berichts von der auf der 73ten Seite erwehnten Wayma⸗ 
Befehle in Sa kiſchen Vormundſchaftsſache müſſen wir hier deybringen, daß es nicht fo ohne 
chen der Way⸗ Widerſpruch geblieben, was im Füeſtlichen Leſtament in Betreff derſelden verordnet 
mariſchen worden. Ihro Kayferl. Maheſtät ſeloſt haben durch ein Allerhoͤchſt andefohlnes 
Vormund⸗ Loncluſum des hoͤchſtpreißlichen Reichshofraths verſchiedene demſelben entgegengeſetz⸗ 

175 te Verfügungen getroffen. Zuforderſt wurde die von der Hochlürſtlichen Frau Wik. 
we gebetene Venia ætatis ſintemahl ſelbige erſt im 19. Jahr ihres Alters ſtehet, verwilli⸗ 
get und ſie ſolchergeſtalt zur Mitvormundſchaft, Coadminiſtration und Regierung 
der Heriogthuͤmer Waymar⸗ und Eiſenach faͤhig gemacht, und ihr ſeldige aller⸗ 
gnaͤdigſt ertkeilet; hingegen, ſtatt des im Teſtament beſtimten Mitvormunds und Res 
genten des Landes, des Herrn Herzogen von Braunſchweig und zum Turore ho- 
norario ernannten Königs von Danemark, vorbemeldete Mitpormundſchaft und 
Landsverweſung Sr. Mal. dem Konig von pohlen, alt Churfürſten von Sachſen, 
angewieſen und aufgetragen. Dieſes iſt es, was wir io dem obigen Bericht beyzu⸗ 
letzen und ihn alſo dadurch zu verbeſſern haben. Es iſt nun kein Zweiffel, daß im 
kuͤnftigen dieſer Sache mehrmals zu erwehnen ſeyn wird. Did Li 
Bewegungen Bey dem Artickul des aten Haupttituls von dem Reiche der Mißion in Para⸗ 
in Portugal guap finden wir noch nachzuttagen, daß die daſigen Jeſuiten ſowohl, als ihre Bruͤ⸗ 


sides 


gegen die Je, der in Spanien und Portugal, je länger je mehr einen harten Stand dekommen. 1 
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hat in Portugal eine Art von Manifeſt gegen fie bekannt gemacht, und die paͤbſtliche 

Bulle von Reformation des ganzen Orden, welche Benedict der XIV. noch den ıflen 
April dieſes Jahres ergehen laffen, ward gedruckt. Es war ſelbige an den Cardinal 

Saldanha gerichtet, und aus ſelbiger erhellete deutlich, daß dieſer kluge und vernuͤnf⸗ 
tige Pabſt die gegen den Orden erhobene Klagen für gegruͤndet angenommen und bes 
zeugt hat, daß es noͤthig ſey an einer ſchleunigen Verbeſſerung zu arbeiten. Der 
Cardinal ermangelte alſo nicht, Hand an das Werk zu legen, und nachdem er alle 
Collegien der Jeſuiten zu Liſabon viſitirt; fo lies er ihnen andeuten; daß fie ihm, 
bey Straffe des Bannes, in Zeit von 3 Tagen, die Schluͤſſel aller ihrer Magazine 
von Indianiſchen Waaren und Effecten, ihre Rechnungsbücher und Correſpondem; 
ihre Eaſſabuͤcher und Wechſelbrieſe, nebſt einem Verzeichniß aller Renten, liegenden 
Grunde, Guter, Zinfer mit ihren Collegien verknuͤpfter Beneſieien Gefälle und 
aller Arten der Einkuͤnfte zuzuſtellen hatten. Der Patriarch von Liſabon, Cardinal 
d'Atalaja ging noch weiter. Er lies einen Hirtenbrief ans Licht treten, in welchem 
er den Jeſuiten die Gewalt und Exlaubsiß Beicht zu ſitzen und zu predigen nahm, 
und ihnen nichts geſtattete, als Meſſe zu leſen. Er lies ihre Schulen verbieten und 
die Schüler ihter Lollegien den Oominicanern uͤbergeben. Er verbot ihnen die Ges 
fangenen zu beſuchen, und trug es den Pp. Trinitariis auf, die Miſſethaͤter zum 
Lode zu begleiten. Er ließ uͤder dieſes noch Eireularſchreiben an die Er und Biſchoͤſſe 
des Reichs abgehen, daß ſie den Jeſuiten das Predigen und Beichtfigen unterſagen 
ſolten, und den rꝛten Junius befahl er auch den Jeſuiten ſelbſt, ihre Apothecke zuzu⸗ 
machen, und keine Arzeneyen mehr zu verkauffen. Lauter harte Zumuthungen; von 
deren weiterem Erfolg künftig ein mehrers wird zu berichten ſtehen. i 

Die auf ber siten Seite erwehnte zweite Unternehmung der Engellaͤnder auf die 
franzoͤſiſche Küſte iſt indeſſen würklich erfolget. Der Commandeur Howe hatte dieſelbe 
abermals zu führen, und der General Lieutenant Bligh eommandirte die dazu ge 


in kurzer Zeit ben den Offtciers und Gemeinen geehrt und beliebt zu machen. Den 7. 
Auguſt präſentirte ſich die gefamte Flotte auf der Kuͤſte der Normandie und fliegen 
auch ſogleich 10000 Mann, unter einem entſetzlichen Feuer der Fregatten, Corvetten u. 
Alleges aus Land, u. zwar anderthalbe Meilen von Cherburg. Es waren, nach den Bes 
richten der Franzoſen, nur 2 Regimenter unter dem Graſen von Raymund in ſelbiger 
Gegend, welche abſolut die Engellaͤnder angreiffen wollen, von dem Grafen aber zurück 
gezogen wurden. Nach den englif. Nachrichten hingegen haͤtten ſich 1200 Mañ wuͤrklich 
der Ausſteigung widerſetzt, u. ſeyn von den engliſ Truppen auseinander geſprengt wor⸗ 
den; fo daß fie in groſſer Unordnung in die Waͤlder geflüchtet, und ihnen ihre Artillerie 
und 2 Fahnen adgenomen worden. Dieſes habe die engliſ. Avantgarde unker dem Gen. 
Dury ausgerichtet, und der Herzog von Richmond habe die Franzoſen mit den Pickets 
noch vollig aus ihtem Vortheil getrieben. Indeſſen ſey der Gen. Bligh mit dem Haupt⸗ 
torps ans Land geſtiegen, u. hade ſich gleich derer Forts u. der Stadt Cherburg ſelbſt bes 
mächtiget. Daſelbſt habe man eine ſchoͤne Artillerie u. unter asdern zo metallene Ste 
cke erobert 27 Kauf und etliche andere Schiffe, die im Hafen gelegen, ſeyn den Englaͤn⸗ 
dern in die Hande gefallen; welche ſogleich das Baßin des Hafens, welches das ſchoͤnſte im gan⸗ 
jen Canal geweſen, und 40 Kriegsſchiffe zu faſſen tuͤchtig ſey, ausgefuͤllt und die Forts ges 
ſprenat haͤtten. Indem nun die franzoͤſtſ. Nachrichten von dieſen umſtaͤtden ſtille ſchwiegen: fo 
berichteten fie, daß der Due de Harcourt alle Truppen ſelbiger Gegend zuſamen gezogen habe, und 
der Marſchall v. Luxenburg ging den 12 Aug, von Paris nach felbiger Gegend, um das Geveral⸗ 
Commando zu übernehmen; fo daß alſo wuͤrklich dieſer zte Anfall viel heftiger war als der erſte⸗ 
re, ungeachtet die Engellaͤnder auch hier keinen feſten Fuß zu ſetzen gedachten, ſondern ſich gegen 
den 28 Aug, wisder zu Schiff begaben und davon ſegelten, Einige Nachrichten ans ih a 
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dition der En⸗ 
brauchten Truppen. Der Bring Eduard befand ſich mit auf der Flotte, und wuſte ſich e 
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ſicherten indeſſen ſelbſt, daß dieſer Einfall beträchtlicher geweſen, als der erſzere, indem di 
länder auf 1e Meilen Contribution ausgeſchrieben, und unter audern die Spi eee 
Caen auf 4 Millionen tar irt hatten, welches wir ſo lang dah in geſtellt ſeyn Io iy bis es entwe⸗ 
der die Berichte vou Paris widerſprechen, oder die von London als eine richtige Sache beſtaͤtigen. 
Den 19 Ang. kam der Comandeur Howe, welchen der Tod ſeines in America geolievenen Bruders 
zum Lord v. Großbritannien gemacht hat, mit ſeiner Flotte au der Rhede von Portsmuth au, 
um ſich abermals zu verftarken, und denn zum zmal gegen die Kuͤſte von Frankreich aus tulauffen, 
woſelbſt er, nach engliſ.Aus rechnung einen Schaden veu 169000 Pf. Sterlings angerichtet haben 
bi: Man hat auch wuͤrklich fo viel Nachricht, deß dieſe zte Ausſteigung bey S. Bıxery in dem 
ande Caux geſchehen fen, und ſtehet alſo zu erwarten, was fie für Folgen haben werde. Wenig: 
ſtens heißt es nunmehr von den Engellaͤndern, wie man ſonſt von dem goͤttl. Zorn zu jagen pflegt: 
Tarditatem gravitate coinpenſat, eee een eee ee f 
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Von hohen Vermaͤhlungen, Geburten und Todesſaͤllen. 
n der That ſcheinet es als wenn die Zeiten emofindlicher fuaren gegen die göttlichen Strafpre⸗ 
F digten, als die erfte Welt; die da frekete und ſich freien ließ. Wir haben nur zwo Vermaolun⸗ 
gen unter den Groſſen zu verkuͤndigen, nemlich des Herzogs von Sachſen Hidburghau⸗ 
fen mit der Prinzeßin Erneſta Auguſta v. SachſenWeymar, welche den 1 Jul vollzogen worden, 
und die Vetbindung des Grafen Carl von Dietrichſtein mit der Gräfin von Salaburg, welche 
am 27 Jul. zu Wien gefeiert worden. 
Auch yon Geburten, die hieher gehören, haben wir nur aufgezeichnet, nemlich, da die Gräfin 
v. Var teusleben einen jungen Herrn zur Welt brachte, welcher Carl Wilhelm beuennet ward, 


da die Erbprinzeßin v. Thurn und Taxis den 18. Jul. mit einer Prinzeßin entbunden ward, welche 


die Namen Sophia Friderlea Dorothea Henrieg bekam; den 26 beſagten Monats die Prinzeßin 
v. Lwenſtein zu Nancy ebenfalls eine Prinzeßin zur Welt brachte, welche mit bem Namen Ana 
Chriſtina Louiſa belegt ward, u. den 24 Aug. die Gemahlin Prinzen Ludwigs von Mecklenburg 


Schwerin mit einer Prinzeßin eutbunden ward, welche ku der H. Tauſſe genannt ward Sophia 


Fridericg. Die merkwuͤrdigſten Todtesfälle beſtehen in folgenden: Den 29 März; ſtarb der Graf 
Georg Auguſt zu Erbach; den 8 April Mademoiselle de Charolois; den 22 desſelben Sophia Flo⸗ 
renting, verwittibte Grafin von Wied Runkel, geb. von der Lippe; den 2s April, Chriſtian Wilh. 
Albrecht, Graf zu Iſeuburg Wächtersbach, im 5 Monat feines Alters; den 3 May Benedict XIV. 
Kom. Pabſt; den 14 May Eliſabetba Friederiea Sophia, verw. Fürſtin v. Hohenlohe und Gleichen 

eb. Prinzeßin v. Oettingen; den 2s Ernſt Auguſt Conſtantin, Herzog zu Sachſen Weymar; und 

urz zuvor, ja faſt um gleiche Zeit, die verw. Herzogin v. Sachſen Hildburghaußen. Den 1 Jun. ver⸗ 
ließ Leopold Florian Graf v. Nadaſt: KK. Ungariſcher HofKanzlar; den zten Sophia Louiſe, geb. 


Laudgräſin v. Darmmſtadt, verw. Fürſtin v. Oettingen; den 12 Aug Auguſt Wilhelm, Prinz von 
Preußen; den 17 Jun. Charlötta Philippina, verm. Herzogin v. Wuͤrtenberg Oels, geb. Reichs⸗ 
Gräfin v. Reder; und den 26 Jun. der jüͤngſte Prinz des Erbprinzen v. Sachſen Coburg, das Leben 
dieſer Welt, welchem bald darguf, nemlich den 8 Julit fein Hr. Bruder Prinz Ferdinand Auguſt 
Henrich im zten Jahr ſeines Alters, zu groſſem Leidweſen des Hochfuͤrſtl. Haußes, nachfolgete. 
Der Helden, die auf dem Bette der Ehren, theils mit Sieg und Lob befröner; theils in tapfrem 
Streit far die Sache ihres Vaterlands geſtorben, gedenket die Geſchichte ſelbſt. Wir wün chen 
dieſer betruͤbten Gelegenheit in dem ſchoͤnſten Lauf eines ehrvollen Lebens dahin geriſſen zu wer⸗ 


den, und dem Menſcheufreſſenden . i e ſo ſehr druͤcket, ein baldiges 
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